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  1. KAPITEL


  Der Kater lag absolut reglos auf dem Rücken. Seine Augen waren geschlossen, und die Vorderpfoten ruhten auf seiner weißen Brust. Die letzten Sonnenstrahlen drangen durch die Spalten in der Jalousie und wärmten sein orangefarbenes Fell.


  Er rührte sich auch nicht, als der Schlüssel ins Schloss der Eingangstür gesteckt wurde und so die Stille in der Wohnung störte. Er öffnete nur halb die Augen, als er die Stimme seiner Herrin hörte, machte sie jedoch gleich wieder zu, als er mitbekam, dass sie nicht allein war. Wieder hatte sie diesen Mann mit nach Hause gebracht, und der Kater mochte ihn überhaupt nicht. Also schlief er lieber wieder ein.


  "Aber Ruth, es ist erst kurz vor acht Uhr. Es ist sogar noch hell draußen."


  Ruth ließ die Schlüssel auf den zierlichen Queen-Anne-Tisch gleich neben der Eingangstür fallen, dann wandte sie sich dem Mann mit einem Lächeln zu. "Donald, ich habe dir bereits gesagt, dass ich früh nach Hause wollte. Das Essen war wunderbar. Ich bin froh, dass du mich überredet hast mitzukommen."


  "Wenn es so ist", sagte er und nahm sie wie selbstverständlich in die Arme, "dann erlaub mir, dich zu einem verlängerten Abend zu überreden."


  Ruth hatte nichts gegen seinen Kuss, sie mochte das leicht aufwallende Gefühl, das ihre Haut erwärmte. Als er sie jedoch enger an sich zog, legte sie die Hände auf seine Brust und drückte ihn sanft zurück. "Donald." Sie lächelte ebenso freundlich wie zuvor. "Du musst wirklich gehen."


  "Ein Schlummertrunk, bitte", murmelte er und küsste sie wieder, zärtlich, überredend.


  "Nicht heute." Entschlossen löste Ruth sich von ihm. "Ich habe morgen früh Training, Donald, und dann den ganzen Tag über Probe."


  Donald drückte einen Kuss auf ihre Stirn. "Es wäre leichter für mich, wenn ein anderer Mann dahinter steckte, aber diese Leidenschaft fürs Tanzen ..." Er zuckte die Schultern und wandte sich zum Gehen. Verliere ich sie? fragte er sich.


  Nach zehn Jahren war Ruth Bannion die erste Frau, die ihn ständig hinhielt, und das mit Erfolg. Warum nur, wunderte er sich, komme ich immer wieder zurück? Sie öffnete ihm die Tür, schenkte ihm ein letztes, etwas rätselhaftes Lächeln und schob ihn sanft nach draußen. Ein flüchtiger Blick auf diese Frau in der schwachen Flurbeleuchtung - und er wusste die Antwort.


  Ruth Bannion war mehr als schön, sie war hinreißend.


  Ruth lächelte immer noch, als sie die Sicherheitskette vorlegte. Sie war gern mit Donald Keyser zusammen. Er war groß, dunkelhaarig und auf eine elegante Weise gut aussehend.


  Er hatte einen ausgesprochen guten Geschmack und Sinn für etwas trockenen Humor. Sie schätzte ihn als talentierten Modedesigner, trug fast ausschließlich seine Modelle und konnte sich in seiner Gesellschaft entspannen, vorausgesetzt sie fand die Zeit dafür. Natürlich war sie sich der Tatsache bewusst, dass Donald eine etwas intimere Beziehung mit ihr vorgezogen hätte.


  Es war allerdings nicht schwer für Ruth gewesen, sich dagegen zu entscheiden. Sie fühlte sich zu Donald hingezogen und hatte ihn gern. Aber er erregte sie nicht. Sie wusste, dass er sie zum Lachen bringen konnte, doch sie bezweifelte sehr, dass er sie zum Weinen bringen könnte. Sie ging durch den dunklen Flur, und so etwas wie Bedauern kam in ihr hoch. Völlig unerwartet fühlte sich auf einmal allein.


  Im Eingang stellte Ruth sich vor den goldgerahmten


  viereckigen Spiegel, um sich zu betrachten. Der Spiegel gehörte zu den ersten Möbelstücken, die sie seinerzeit für das neue Apartment gekauft hatte. Das Glas war alt und hatte oben rechts in der Ecke dunkle Flecke. Ruth hatte für den Spiegel einen lächerlich hohen Preis bezahlt. Aber es hatte ihr viel bedeutet, dass sie ihn in ihrem eigenen Apartment - ihrem eigenen Heim aufhängen konnte. Jetzt, im gedämpften Licht, betrachtete sie ihr Spiegelbild.


  Sie hatte für den Abend ihr Haar offen getragen, und es fiel ihr seitlich über eine Schulter bis zum Ellbogen. Mit einer ungeduldigen Kopfbewegung schwang sie es auf den Rücken.


  Dann hob sie die schwarze, schwere Haarfülle an und ließ sie glatt zurückfallen. Das Haar umrahmte ihr zartes Gesicht mit den nicht ganz regelmäßigen Zügen. Ihr Mund war schön und voll, ihre Nase schmal und gerade, ihr Kinn war fein gerundet.


  In dem aparten Gesicht fielen besonders die dunkelbraunen, katzenhaft schrägen Augen auf. Ein exotisches Gesicht, wurde ihr oft gesagt, und doch sah sie selbst keine Schönheit darin. Sie wusste, dass sie mit dem richtigen Make-up und der richtigen Beleuchtung fantastisch aussehen konnte, aber das war nicht dasselbe. Es war eine Illusion, eine Rolle, nicht Ruth Bannion selbst.


  Mit einem Seufzer drehte sie sich vom Spiegel ab und ging zum Sofa, das sie antiquarisch erstanden hatte. Jetzt, wo sie allein war, wälzte Nijinsky sich auf den Bauch, streckte sich und gähnte ausgiebig. Dann kam er mit eleganten Schritten zu ihr herüber und rollte sich auf ihrem Schoß zusammen. Ruth kraulte ihn geistesabwesend hinterm Ohr. Wer ist Ruth Bannion? fragte sie sich.


  Vor fünf Jahren war sie eine sehr naive, sehr eifrige Studentin gewesen, die einen neuen Abschnitt ihres Trainings in New York begann. Dank Lindsay, erinnerte Ruth sich mit einem Lächeln. Lindsay Dünne, ihre Lehrerin, ihre Freundin, ihr Idol die feinste Ballerina im klassischen Ballett, die Ruth jemals auf der Bühne gesehen hatte. Ruth hatte Onkel Seth so lange bearbeitet, bis er sie nach New York gehen ließ. Der Gedanke an die beiden - an Onkel Seth und Lindsay - erwärmte ihr Herz. Sie waren jetzt verheiratet und lebten mit ihren zwei Kindern in einem Haus auf den Klippen des Atlantik in Connecticut. Jedes Mal, wenn Ruth die beiden besuchte, nahm sie von deren Liebe und Glück so viel auf, dass sie noch Wochen danach davon zehrte. Sie hatte es noch nie erlebt, dass zwei Menschen so richtig füreinander oder mehr verliebt ineinander waren. Mit Ausnahme ihrer eigenen Eltern.


  Bei dem Gedanke an ihre Eltern überfiel Ruth Traurigkeit.


  Sie waren vor neun Jahren bei einem Autounfall ums Leben gekommen. Doch auf eine schicksalhafte Weise hatte ihr Tod Ruth dahin geführt, wo sie heute stand.


  Seth Bannion war ihr Vormund geworden, und die


  Übersiedlung in die kleine Stadt an der Atlantikküste in Connecticut hatte ihn und Ruth zu Lindsay gebracht. Lindsay hatte dann auf Seth so lange eingewirkt, bis er schließlich eingesehen hatte, dass Ruth mehr Training brauchte. Ihr war klar, dass es für ihren Onkel nicht leicht gewesen war, sie mit siebzehn nach New York ziehen zu lassen. Natürlich war sie in der Familie Evanston gut aufgehoben gewesen. Dennoch hatte Seth Bedenken gehabt, Ruth einem Leben auszuliefern, das schwierig und fordernd sein würde, wie er nur zu gut wusste. Es war Liebe, die ihn lange hatte zögern lassen, und es war Liebe, von der er sich schließlich zu seiner Entscheidung hatte leiten lassen. Ruths Leben hatte sich von da an von Grund auf geändert.


  Vielleicht hat es sich aber auch in dem Moment geändert, als ich das erste Mal Lindsays Ballettschule betrat, überlegte Ruth.


  In dieser Schule hatte sie Dawidow vorgetanzt.


  Wie verängstigt sie damals gewesen war! Sie hatte vor einem Mann tanzen sollen, der als der beste Tänzer des Jahrzehnts gefeiert wurde. Er war eine Berühmtheit, ja geradezu eine Legende. Nikolai Dawidow, der nur die begabtesten Ballerinas als Partnerin wählte. Und Lindsay Dünne hatte zu ihnen gehört.


  Lindsay war der eigentliche Grund gewesen, warum er nach Connecticut gekommen war. Er hatte vorgehabt, sie zu überreden, nach New York zurückzukehren, um die Hauptrolle zu übernehmen in einem Ballett, das er geschrieben hatte.


  Ruth war vom ersten Augenblick an von ihm überwältigt gewesen. Und als er sie anwies, ihm vorzutanzen, war sie wie gelähmt gewesen. Aber Dawidow hatte sich charmant gegeben.


  Ruth lächelte bei der Erinnerung und lehnte den Kopf gegen das Sofakissen zurück. Und wer, dachte sie, konnte charmanter sein als Nick Dawidow, wenn er es darauf anlegte? Sie war seiner Aufforderung nachgekommen und hatte sich den Bewegungen und der Musik hingegeben. Dann hatte er gesprochen, und seine einfachen Worte hatten sie total überrascht.


  "Wenn Sie nach New York kommen, dann kommen Sie zu mir", hatte er gesagt.


  Sie war sehr jung gewesen und 'hatte angenommen, dass man Nikolai Dawidows Namen nur ehrfürchtig flüstern dürfe. Sie wäre den Broadway barfuß hinunter getanzt, wenn er das von ihr verlangt hätte.


  Ruth hatte hart gearbeitet, um ihm zu gefallen, hatte schreckliche Angst vor seinen Zornesausbrüchen gehabt, hatte die Kälte nicht ertragen können, wenn ihm etwas missfiel. Und er hatte sie angetrieben. Ruth erinnerte sich, wie er sie ständig erbarmungslos gefordert hatte. Es hatte Nächte gegeben, wo sie in ihrem Bett zusammengerollt gelegen hatte und zu erschöpft gewesen war, um zu weinen. Aber dann lächelte er oder warf ihr ein Kompliment hin, und aller Schmerz war vergessen.


  Sie hatte mit ihm getanzt, sich mit ihm gestritten, mit ihm gelacht, und doch hatte sie ihn nie verstanden. Er hatte etwas an sich, dass schwer fassbar war.


  Vielleicht ist das das Geheimnis, warum er auf Frauen so anziehend wirkt, dachte Ruth - das leicht Geheimnisvolle, das ihn umgibt, sein fremdländischer Akzent, seine


  Verschwiegenheit, wenn es um seine Vergangenheit geht. Ihre Verliebtheit hatte sie schon vor Jahren überwunden. Sie lächelte, als sie sich erinnerte, wie vernarrt sie in ihn gewesen war. Aber anscheinend hatte er es nicht einmal bemerkt. Sie war knapp achtzehn gewesen, er dagegen fast dreißig und ständig von schönen Frauen umgeben - und war es immer noch. Ihr Lächeln fiel bei dem Gedanken ein wenig kläglich aus. Sie erhob sich vom Sofa und streckte sich. Der Kater, der so von ihrem Schoß vertrieben wurde, stolzierte verstimmt davon.


  Mein Herz ist noch ungebrochen, und ich habe mich unter Kontrolle, fand Ruth. Vielleicht zu sehr sogar. Sie dachte an Donald. Nun, daran konnte sie nichts ändern. Sie gähnte und reckte sich erneut. Und morgen früh hatte sie ein hartes Trainingsprogramm.


  Ruths T-Shirt war feucht vom Schweiß. Nicks Choreographie für sein Ballett The Red Rose war kompliziert und anstrengend.


  Sie hielt sich an der Stange fest und holte tief, tief Luft. Der Rest der Ballettgruppe stand verstreut im Probensaal herum, der eine oder andere probte entweder unter Nicks unermüdlichen Anweisungen oder wartete, wie sie selbst, auf den nächsten Aufruf.


  Es war erst elf Uhr, aber Ruth hatte heute Morgen bereits zwei Stunden Training gehabt. Das lange, lose T-Shirt hatte dunkle Schweißflecke. Einige Haarsträhnen hatten sich aus ihrem festen Knoten gelöst. Aber wenn sie Nick bei seiner Arbeit zusah, vergaß sie, wie erschöpft sie war. Er ist absolut sagenhaft, dachte sie, wie schon so oft zuvor.


  Als künstlerischer Leiter der Truppe und als anerkannter Choreograph musste Nick nicht mehr tanzen, um im


  Rampenlicht zu bleiben. Er tanzte, weil er zum Tanzen geboren war, das wusste Ruth. Er war knapp über einen Meter achtzig groß, auch wenn seine schlanke, drahtige Gestalt ihn größer erscheinen ließ. Sein Haar war wie Goldstaub und lockte sich um ein Gesicht, das niemals seinen jungenhaften Charme verloren hatte. Sein Mund war einfach schön, voll und fein geformt. Und wenn er lächelte ...


  Wenn er lächelte, konnte ihm niemand widerstehen. In den Augenwinkeln bildeten sich dann Fältchen, und die Iris wurde unglaublich blau.


  Er führte eine Pirouette vor, und Ruth fand wieder einmal, dass er mit seinen dreiunddreißig Jahren und trotz all der anderen professionellen Verpflichtungen noch immer tanzen sollte.


  Mit einem Schnipsen seiner Finger brachte er den Pianisten zum Einhalten. "All right, Kinder", sagte er in seinem russischen Akzent, der angenehm melodisch klang. "Es könnte schlimmer sein."


  Und das von Dawidow, dachte Ruth trocken. Das war schon beinahe eine Auszeichnung.


  "Ruth, den Pas de deux vom ersten Akt bitte."


  Sie ging sofort zu ihm und strich sich zerstreut die Strähnen zurück, die ihr in die Stirn fielen. Nick war bekannt für seine Launen - seine schnell wechselnden, unerklärbaren Launen.


  Heute erschien er sachlich und unpersönlich. Sie stellten sich voreinander auf und legten Handfläche gegen Handfläche. Ohne ein Wort fingen sie an.


  Es war die erste Liebeszene im Stück und eigentlich mehr ein neckisch-erotisches Geplänkel als eine Vorführung von romantischem Zauber. Dieses Mal hatte Nick kein Märchen-Ballett geschrieben. Dieses Mal ging es um Leidenschaft. Die Charaktere waren ein Prinz und eine Zigeunerin, beide heißblütig und impulsiv. Es war ein Aufreizen auf beiden Seiten.


  Er forderte sie heraus, sie widersetzte sich ihm. Ab und zu diente das abrupte Wenden des Kopfes oder eine Drehung des Handgelenks dazu, die Gefühle zu unterstreichen.


  Die späte Sommersonne fiel durch die Fenster, malte Muster auf dem Boden. Schweißtropfen rieselten Ruth den Rücken herunter, während sie in und aus Nicks Arme tanzte. Vom ersten bis zum letzten Akt war die Rolle der Carlotta darauf angelegt, den Prinzen wild zu machen und ihn immer mehr anzufeuern.


  Das Duell der Herzen war gleich am Anfang der Szene bei der ersten Begegnung zwischen Zigeunerin und Prinz festgelegt.


  Wenn Ruth mit Nick tanzte, wurde ihr besonders klar, wie sehr sie in ihm den Tänzer - die Legende - verehrte und es immer tun würde. Seine Partnerin zu sein war das höchste aller Gefühle.


  Etwas Erregenderes hatte sie bisher nicht gekannt. Nick brachte sie dazu, über sich selbst hinauszuwachsen. Sie war dann so gut, wie sie es sich niemals hätte erhoffen können. Seit der Zeit ihres Tanzstudiums, dann als Mitglied des Corps de Ballett bis zur Ernennung als Solotänzerin hatte Ruth mit vielen Partnern getanzt. Aber keiner von ihnen konnte an Nicks Brillanz und Präzision heranreichen. Und an seine Ausdauer, fügte sie kläglich im Stillen hinzu, als er sie anwies, den Pas de deux noch einmal von vorn zu beginnen.


  Ruth nutzte den Augenblick, den der Pianist brauchte, um die Seiten der Partitur umzuschlagen, zum Atemholen. Nick stellte sich wieder vor sie, hob die Hand und wartete, dass sie ihre dagegen legte. "Wo bleibt deine Leidenschaft, Kleines?" wollte er wissen.


  Ruth hasste es, so genannt zu werden, und Nick wusste das.


  Er grinste, als sie ihm einen bösen Blick zuwarf. Schweigend legte sie ihre Handfläche gegen seine.


  "Und jetzt, meine Zigeunerin, sag es mir mit deinem Körper wie auch mit den Augen, dass ich mich zum Teufel scheren soll.


  Repetition!"


  Sie fingen aufs Neue an. Dieses Mal dachte Ruth nicht darüber nach, welche Freude es ihr machte, mit ihm zu tanzen.


  Sie behauptete sich jetzt, Schritt für Schritt, Sprung für Sprung.


  Ihr Ärger gab Nick genau das, was er haben wollte. Sie forderte ihn heraus, sie zu übertreffen. Mit blitzenden Augen wirbelte sie in seine Arme, balancierte nur einen Moment auf den Spitzen, dann wirbelte sie wieder von ihm weg, setzte zu einem fliegenden Spagat an und provozierte Nick, ihr zu folgen.


  Sie endeten, wie sie begonnen hatten, Handfläche an


  Handfläche, ihre Köpfe nach hinten geworfen. Nick zog Ruth lachend an sich und küsste sie begeistert auf beide Wangen.


  "Na siehst du, du bist wunderbar gewesen! Du hast mich ganz schön angestachelt."


  Ruths Atem ging schnell nach der Anstrengung des Tanzes.


  In ihren Augen spiegelte sich noch immer der innere Aufruhr.


  Als sie Nick ansah, überrieselte es sie. Und sie bemerkte, dass es Nick ebenso erging. Sie erkannte es an seinen Blick, fühlte es in seinen Fingern, die er auf ihrem Rücken liegen hatte. Dann war dieses kurze erregende Gefühl weg, und Nick nahm sie bei der Hand.


  "Mittagspause", verkündete er und erntete einen Chor der Zustimmung. Der Probensaal leerte sich im Nu. "Ruth." Nick hielt sie bei der Hand fest, als sie sich den anderen anschließen wollte. "Ich habe etwas mit dir zu besprechen."


  "Gut, nach dem Essen."


  "Nein. Jetzt. Hier."


  Sie blickte ihn finster an. "Nick, ich bin noch nicht zum Frühstücken ..."


  "Eine Treppe tiefer im Kühlschrank findest du Joghurt und Mineralwasser." Er ließ ihre Hand los, ging hinüber zum Flügel, setzte sich und fing an zu improvisieren. "Bring mir auch etwas mit."


  Ruth rührte sich gar nicht. Wütend, die Hände auf den Hüften, beobachtete sie, wie er dasaß und spielte. Na klar, dachte sie aufgebracht, ein Nein würde er nicht einmal für möglich halten. Er würde nicht einmal auf die Idee kommen nachzufragen, ob ich vielleicht andere Pläne habe. Er geht einfach davon aus, dass ich wie ein folgsames kleines Mädchen sofort losrenne und, ohne mich zu beschweren, das tue, was er will.


  "Unausstehlich!" sagte sie laut.


  Nick blickte hoch, hörte aber nicht zu spielen auf. "Hast du was gesagt?" fragte er sanft.


  "Ja", antwortete sie entschieden. "Ich habe gesagt, dass du unausstehlich bist."


  "Ja." Nick lächelte gut gelaunt. "Das bin ich."


  Ruth musste lachen. "Welchen Geschmack?" erkundigte sie sich jetzt, und es bereitete ihr Genugtuung, als Nick sie verdutzt ansah. "Joghurt", erinnerte sie ihn. "Welchen Geschmack beim Joghurt, Dawidow."


  Wenig später kam Ruth beladen mit Joghurtbechern, Löffeln, Gläsern sowie einer großen Flasche Mineralwasser zurück.


  Während Ruth die Treppe hinaufging, hörte sie das Geplapper der Tänzer sowie das Klirren von Geschirr in der Kantine, vermischt mit Nicks Klavierspiel oben im Probensaal. Sie wechselte ein Paar Bemerkungen mit zwei Mitgliedern der Ballettgruppe und einem Solisten. Das Stück, das Nick spielte, klang schwermütig wie ein Blues. Am Stil erkannte Ruth, dass es seine eigene Komposition war. Nein, keine Komposition, verbesserte sie sich, während sie ihn von der geöffneten Tür her betrachtete. Eine Komposition, die man niederschreibt, bleibt erhalten. Dies hier jedoch ist Musik, die aus dem Herzen kommt.


  Die Sonnenstrahlen fielen golden auf sein Haar und auf seine Hände - lange, schmale Hände mit geschmeidigen Fingern, die mit einer Geste mehr ausdrücken konnten als ein anderer Mensch mit Worten.


  Er sieht so verlassen aus!


  Der Gedanke kam so unerwartet, dass es Ruth einen Stich versetzte. Es ist die Musik, entschied sie resolut. Es ist nur, weil er eine so traurige Musik spielt. Sie ging auf ihn zu. Ihre Schritte in den Ballettschuhen machten keine Geräusche auf dem Holzboden.


  "Du siehst einsam aus, Nick."


  Ruckartig hob er den Kopf. So ruckartig, dass er mit seinen Gedanken weit weg gewesen sein musste. Einen Moment lang sah er Ruth seltsam an, seine Finger schwebten über die Tasten.


  "Stimmt, das bin ich gewesen", gab er zu. "Aber darüber wollte ich nicht mit dir sprechen."


  Ruth zog die Augenbraue hoch. "Soll das ein Geschäftsessen sein?" fragte sie scherzend und setzte die Joghurtbecher ab.


  "Nein." Er nahm ihr die Flasche ab und drehte den Verschluss auf. "Dabei würden wir uns streiten, und das wäre nicht gut für die Verdauung, stimmt's? Komm, setz dich neben mich."


  Ruth setzte sich auf die Bank und wappnete sich unbewusst gegen die Wirkung, die von ihm ausging. Dort zu sein, wo er war, bedeutete, im Zentrum der Energie zu sein. Sogar jetzt, bei dem entspannten, einfachen Essen war er wie ein Wirbelwind, der einen Moment zum Stillstand gekommen war.


  "Gibt es ein Problem?" fragte sie.


  "Genau das möchte ich gern herausfinden."


  Verwirrt wandte Ruth sich ihm zu. Mit seinen blauen Augen, die so klar waren wie Glas, blickte er sie prüfend an. Seine vollen Wimpern waren so dunkel wie sein Haar.


  "Wie meinst du das?"


  "Ich habe von Lindsay einen Anruf bekommen."


  Das verwirrte Ruth noch mehr. Sie runzelte die Stirn. "Oh?"


  "Lindsay glaubt, dass du nicht glücklich bist." Er nahm den Blick nicht von ihrem Gesicht, und Ruth verkrampfte sich.


  Abrupt drehte sie sich von ihm weg. Niemand sonst vermochte es, sie allein mit einem Blick so nervös zu machen.


  "Lindsay macht sich zu viele Sorgen", erwiderte sie leichthin und tauchte den Löffel in ihren Joghurt.


  "Bist du es, Ruth?" Nick legte die Hand auf ihren Arm, und Ruth war gezwungen, ihn wieder anzusehen. "Bist du unglücklich?"


  "Nein", antwortete sie, und es war die Wahrheit. Sie lächelte ihn an mit diesem zögernden Lächeln, das so typisch für sie war.


  "Nein."


  Er fuhr fort, ihr forschend ins Gesicht zu sehen, während er mit der Hand über ihren Arm bis zu ihrem Handgelenk hinunter strich. "Bist du glücklich?"


  Ruth öffnete den Mund, wollte ihm schon antworten, dann schloss sie ihn wieder und seufzte nur. Warum musste er sie so ansehen, so direkt, so fordernd nach einer absolut ehrlichen Antwort. Er würde keine Platitüden oder Ausflüchte


  akzeptieren. "Sollte ich das denn sein?" entgegnete sie.


  Er schloss seine Finger um ihr Handgelenk, als sie sich erheben wollte. "Ruth." Sie hatte jetzt keine andere Wahl, als sich ihm zuzuwenden. "Sind wir Freunde?"


  Krampfhaft suchte sie nach einer Antwort. Ein einfaches Ja würde wohl kaum ihre komplizierten Gefühle für Nick oder den ungleichmäßigen Stand ihrer Beziehung beschreiben.


  "Manchmal", antwortete sie vorsichtig. "Manchmal sind wir es."


  Nick gab sich damit zufrieden, obwohl es in seinen Augen belustigt aufleuchtete. "Gut gesagt", murmelte er. Völlig überraschend nahm er ihre beiden Hände und zog sie an seine Lippen. Sein Mund war zart wie eine Feder, die über ihre Haut strich. Ruth entzog ihm die Hände nicht, aber sie versteifte sich, war überrascht und wachsam. Sein offener Blick begegnete ihrem Blick. Er hielt ihre Hände noch immer fest, so als ob ihm bewusst wäre, dass Ruth sich zurückziehen und es nicht zulassen wollte. "Wirst du mir sagen, warum du nicht glücklich bist?"


  Vorsichtig entzog Ruth ihm jetzt ihre Hände. Es war nicht leicht, beherrscht zu erscheinen, wenn er sie berührte. Er war ein sehr körperlicher Mann, der körperliche Reaktionen erwartete.


  Ruth erhob sich und ging zum Fenster auf der anderen Seite des Probensaals. Unten auf Manhattans Straßen drängten und hasteten die New Yorker vorbei.


  "Um ganz ehrlich zu sein", fing Ruth nachdenklich an, "habe ich mir keine großen Gedanken darüber gemacht, ob ich glücklich bin." Sie lachte und schüttelte den Kopf.


  "Entschuldige, das klingt ganz schön affektiert." Sie drehte sich vom Fenster ab, um Nick anzusehen. Er lächelte nicht, sondern blickte ihr ernst ins Gesicht. "Nick, ich wollte damit nur sagen, dass ich bis zu deiner Frage, ob ich glücklich oder unglücklich bin, einfach nicht darüber nachgedacht habe." Sie zuckte die Schultern und stützte sich mit der Hüfte gegen die Fensterbank.


  Nick schenkte Mineralwasser in ein Glas und brachte es ihr.


  "Lindsay macht sich Sorgen um dich."


  "Lindsay sollte das lassen. Die Sorge für Onkel Seth, für ihre Kinder und für die Ballettschule fordert all ihre Kräfte."


  "Sie liebt dich", erwiderte Nick schlicht.


  Er sah es - ihr zögerndes Lächeln, die Wärme, die sich in ihren Augen spiegelte, die fast versteckte Freude. "Ja, ich weiß es."


  "Und das überrascht dich?" Zerstreut wickelte er eine Strähne, die sich aus ihrem Haarknoten gelöst hatte, um seinen Finger. Das Haar war weich und noch immer ein wenig feucht.


  "Lindsay ist so großmütig, dass es mich erstaunt.


  Wahrscheinlich wird es mich immer erstaunen." Ruth überlegte einen kurzen Moment, dann fuhr sie schnell fort, so als ob sie fürchtete, die Frage sonst nicht mehr über die Lippen bringen zu können. "Bist du jemals in sie verliebt gewesen?"


  "Ja", antwortete Nick sofort, ohne verlegen zu sein oder mit einem bedauernden Unterton. "Vor Jahren. Und kurz." Er lächelte und schob eine der lose sitzenden Spangen zurück in ihr Haar. "Sie blieb immer außerhalb meiner Reichweite. Und dann, ehe es mir so richtig klar wurde, waren wir Freunde."


  "Seltsam", meinte Ruth nach einem kurzen Schweigen. "Ich kann es mir nicht vorstellen, dass dir irgendetwas außerhalb deiner Reichweite erscheinen könnte."


  Nick lächelte wieder. "Ich bin sehr jung gewesen, ungefähr so alt wie du jetzt bist. Und eigentlich sollten wir über dich reden, über Ruth, nicht über Lindsay. Vielleicht nimmt sie an, dass ich dich zu hart antreibe."


  "Zu hart antreibe?" Ruth richtete die Augen wie Hilfe suchend zur Decke. "Du? Nikolai?"


  Er warf ihr einen seiner arrogant belustigten Blicke zu. "Ich selbst war überrascht."


  Ruth schüttelte den Kopf. Dann ging sie zum Flügel zurück, stellte das Glas ab und nahm wieder den Joghurtbecher. "Mir geht es gut, Nick. Ich hoffe, du hast es ihr gesagt." Als er ihr nicht antwortete, drehte Ruth sich, mit dem Löffel zwischen den Lippen, zu ihm um. "Nick?"


  "Ich dachte, dass du vielleicht eine unglückliche ...


  Beziehung hättest."


  Sie hob die Augenbrauen. "Du meinst, ich bin unglücklich wegen eines Lovers?"


  Es war offensichtlich, dass er ihre Wortwahl nicht mochte.


  "Du bist sehr freimütig, Kleines."


  "Ich bin kein Kind", wies Ruth ihn gereizt zurecht und knallte den Becher auf den kleinen Tisch neben dem Flügel. "Und ich habe nicht..."


  "Triffst du dich immer noch mit dem Designer?" unterbrach Nick sie kühl.


  "Der Designer hat einen Namen", entgegnete sie scharf.


  "Donald Keyser. Bei dir hört er sich wie ein Etikett an einem Kleid an."


  "Tatsächlich?" Sein Lächeln war einen Tick zu treuherzig.


  "Aber du hast meine Frage nicht beantwortet."


  "Nein, das habe ich nicht." Ruth hob das Glas und nippte gelassen an dem Mineralwasser, obwohl es in ihren Augen funkelte.


  "Ruth, triffst du dich immer noch mit ihm?"


  "Das geht dich nichts an." Sie sagte es leichthin, aber der Unterton war scharf.


  "Du bist ein Mitglied des Ensembles." Er funkelte sie genauso an, wie sie ihn, aber er sprach jedes Wort bedacht aus.


  "Und ich bin der Leiter."


  "Hast du jetzt vielleicht auch die Rolle des Beichtvaters übernommen?" spottete Ruth. "Müssen deine Tänzer ihre Lover neuerdings von dir überprüfen lassen?"


  "Provoziere mich nicht", warnte er.


  "Ich muss mein Privatleben nicht vor dir rechtfertigen, Nick", gab sie in heftigem Ton zurück. "Ich befolge das Training, bin pünktlich zu den Proben da, arbeite hart."


  "Habe ich verlangt, dass du dich vor mir wegen irgendetwas rechtfertigst?"


  "Nicht wirklich. Aber ich habe es satt, dass du mir gegenüber die Rolle eines strengen Onkels spielst." Während sie auf ihn zuging, zog sie die Stirn kraus. "Ich habe bereits einen Onkel, und ich brauche es nicht, dass du mir prüfend über die Schulter schaust."


  "Wirklich nicht?" Er nahm ihr eine Spange aus dem Haar und drehte sie gelassen zwischen Daumen und Zeigefinger, während er ihr eindringlich in die Augen schaute.


  Der gleichgültige Tonfall seiner Frage machte Ruth zornig.


  "Hör auf, mich wie ein Kind zu behandeln!"


  Nick ergriff sie fast grob bei den Schultern und zog sie hart an sich. Ruth spürte seinen Körper an ihrem, wie schon so oft davor. Aber dieses Mal war es anders. Es gab keine Musik, keine Ballettschritte in einer tänzerischen Handlung. Sie konnte seinen Ärger spüren - und noch etwas, etwas das genauso impulsiv war. Sie wusste, dass Nick zu plötzlichen


  Zornesausbrüchen fähig war, und sie wusste auch damit umzugehen. Aber jetzt...


  Ihr Körper reagierte, was Ruth zutiefst erstaunte. Ihre Herzen pochten im gleichen Rhythmus. Sie fühlte den festen Griff seiner Finger an ihren Schultern, aber da war kein Schmerz. Die Hände, die sie instinktiv gehoben hatte, um ihn von sich zu schieben, hatten sich wie von selbst zu lockeren Fäusten geballt.


  Sein Blick fiel auf ihre Lippen. Ein Verlangen überkam Ruth, das sehnsüchtiger und heftiger war als irgendetwas, das sie jemals erfahren hatte. Sie fühlte sich benommen von dem süßen Schmerz, der ihren Körper durchzog.


  Ruth war sich bewusst, dass das, was sie ersehnte, nur ein Hauch von ihr entfernt war. Langsam lehnte sie sich vor, schloss die Augen und wartete auf seinen Kuss. Nick strich mit dem Finger federleicht über ihre Lippen, die sie wie


  selbstverständlich öffnete. Sie flüsterte seinen Namen, selbst erstaunt über ihr Verhalten.


  Dann, mit einem Ruck und einem herausgestoßenen


  russischen Fluch, schob Nick sie von sich weg. "Du solltest es besser wissen", sagte er beißend, "als mich absichtlich wütend zu machen."


  "Waren das deine Gefühle?" fragte Ruth, von seiner Zurückweisung gekränkt.


  "Treib's nicht zu weit!" Nick unterstrich diese unfreundlichen Worte mit einer abrupten Bewegung seiner Schultern. Seine Augen funkelten zornig. "Von mir aus lad dir deinen Designer auf den Hals", murmelte er in einem ruhigeren Ton, als er zum Flügel ging. "Der Mann scheint ja bestens zu dir zu passen."


  Er setzte sich, fing an zu spielen ... und entließ Ruth mit seinem Schweigen.


  2. KAPITEL


  Sie musste sich das eingebildet haben. Ruth durchlebte noch einmal das Aufwallen von Leidenschaft, das sie in Nicks Armen gespürt hatte. Nein, ich kann mich nicht irren, sagte sie sich wieder. Ich bin in seinen Armen unzählige Male gewesen, und niemals, niemals habe ich so etwas empfunden. Und, rief Ruth sich in Erinnerung, während sie unter der Dusche stand und all den Staub und Schweiß des Tages fortspülte, ich bin nach diesem Begebnis mindestens ein halbes Dutzend Mal wieder in seinen Armen gewesen, nachdem wir zur Probe zurückgekehrt waren.


  Etwas war da jedoch geblieben, wie sie widerwillig zugeben musste, als sie sich die knisternde Spannung in Erinnerung rief, als sie beide immer wieder eine Tanzfolge durchgegangen waren. Aber es hatte eher etwas mit Ärger, mit Unwillen zu tun.


  . Ruth ließ das Wasser über sich strömen, ihr langes Haar klebte nass auf ihrem Rücken. Jetzt, wo sie alleine war, versuchte sie herauszufinden, wie es zu ihrer Reaktion auf Nicks unerwartete Umarmung hatte kommen können.


  Sie hatte rein körperlich und schockierend heftig reagiert.


  Dann wiederum konnte sie sich an dieses warme Gefühl bei Donalds Küssen erinnern -


  diese sanften, leicht zu


  widerstehenden Versuchungen. Donald gebrauchte leise zärtliche Worte und zurückhaltende Liebkosungen. Er nutzte all dieses traditionelle Drum und Dran der Verführung ... Blumen, Kerzenlicht, intimes Essen zu zweit. Mit ihm zusammen zu sein war - Ruth suchte nach dem passenden Wort - angenehm. Sie seufzte laut auf. Kein Mann würde sich bei dieser Beschreibung geschmeichelt fühlen. Doch es war so. Sie hatte es niemals mehr als angenehm empfunden, mit Donald zusammen zu sein. Und dann, in einem kurzen Moment, hatte ein Mann, mit dem sie seit Jahren zusammenarbeitete, ein Mann, der sie mit einem Wort auf die Palme bringen oder mit einem Tanz zu Tränen rühren konnte, in ihr ein Auflodern der Gefühle verursacht. Und daran war nichts angenehm gewesen.


  "Nick hat mich nie geküsst", sagte sie leise vor sich hin,


  "oder mich gehalten." Nicht wirklich so gehalten, wie ein Liebender es tun würde, fügte sie stumm hinzu.


  Es war ein Zufall, hielt sie sich vor und stellte die Dusche ab.


  Eine Art Rausch. Nur eine Reaktion, hervorgerufen durch die Leidenschaft im Tanz und durch ihren Streit.


  Sie griff nach einem Handtuch, um sich abzutrocknen, und fing bei ihrem Haar an. Sie war zierlich gebaut, dünn, wie es bei einer Tänzerin normal war. Und sie war mit ihrem Körper vertraut, wie nur ein Tänzer es sein konnte. Ihre Glieder waren lang, schlank und geschmeidig.


  Ihr für eine Balletttänzerin klassischer Körperbau - und das Schicksal selbst - hatten sie vor Jahren zu Lindsay gebracht.


  Lindsay ... Ruth lächelte, erinnerte sich an das erste Treffen mit der nur wenig älteren Tänzerin, die mit Nick den Solopart in Don Quijote gehabt hatte. Und dann in Lindsays kleiner Ballettschule ... Ruth war voller Scheu und voller Angst gewesen. Trotzdem hatte sie offen heraus erklärt, dass sie eines Tages auch in Don Quijote tanzen würde!


  Und das hatte sie erreicht. Ganz den Erinnerungen


  hingegeben, wickelte sie sich ein trockenes Handtuch um ihren schlanken Körper. Und Onkel Seth und Lindsay waren zur Premiere gekommen, obwohl Lindsay damals im achten Monat schwanger gewesen war. Lindsay hatte geweint, und Nick hatte sie deswegen aufgezogen.


  Mit einem Seufzer ließ Ruth das Handtuch auf den


  Wäschehaufen fallen und langte nach ihrem Frotteemantel. Nur Lindsay hatte darauf kommen können, dass nicht alles so war, wie es sein sollte. Ruth band sich den Gürtel um den flauschigen Morgenmantel und suchte dann nach einem Kamm. Sie hatte Lindsay am Telefon von Donald erzählt, wie ihr wieder einfiel.


  Sie hatte ihr auch von der charmanten kleinen Kommode erzählt, die sie in einem der Antikläden in Greenwich Village gefunden hatte. Sie hatten über die Kinder geplaudert, und Onkel Seth hatte sich eingeschaltet und sie gebeten, an ihrem ersten freien Wochenende zu Besuch zu kommen.


  Und aus all diesem Geplauder und Familiengerede hatte Lindsay etwas herausgehört, was ihr - Ruth - selbst verborgen geblieben war.


  Dass sie nicht glücklich war.


  Auch nicht unglücklich, dachte sie mit gerunzelter Stirn und fuhr sich mit dem Kamm durch das lange nasse Haar. Sie hatte alles, was sie sich jemals erträumt hatte. Sie war die erste Solotänzerin des Ensembles, ein anerkannter Name in der Welt des Balletts. Sie würde die Hauptrolle in Dawidows jüngstem Ballettwerk tanzen. Die Anforderungen waren groß, aber Ruth ging ganz in dieser Arbeit auf. Es war das Leben, für das sie geboren worden war.


  Und dennoch ... Manches Mal sehnte sie sich danach, die Regeln zu durchbrechen, einfach wieder zurückzukehren zu den unsteten Zeiten, die sie als Kind gekannt hatte. Es hatte damals so viel Freiheit, so viel Abenteuer gegeben. Ihre Augen leuchteten auf bei den Erinnerungen. Skifahren in der Schweiz, wo die Luft so kalt und klar war, dass es ihr beim Einatmen in der Nase wehgetan hatte. Die Gerüche und die Farben in Istanbul. Die großäugigen Kinder auf Kreta. Ein winziges Apartment mit gläsernen Türklinken in Bonn. Damals war sie mit ihren Eltern, beide Journalisten, herumgereist. Waren sie jemals länger als drei Monate an einem Ort gewesen? Es war für sie so gut wie unmöglich gewesen, irgendwelche engen Bindungen außerhalb ihrer kleinen Familie einzugehen.


  Und was das Tanzen anging? Es war während ihrer Kindheit ihr ständiger Begleiter in einer immer wechselnden Umgebung gewesen. Die Lehrer hatten mit verschiedenen Stimmen, in verschiedenen Akzenten, in verschiedenen Sprachen


  gesprochen, aber das Tanzen war ihr überall geblieben.


  Dann kam ihr Leben mit Onkel Seth und mit Lindsay und die Jahre mit den Evanstons, wo sie zum ersten Mal das Leben innerhalb einer Familie kennen gelernt hatte. Es hatte sie aufgeschlossen gemacht, hatte sie ermutigt, ihre Gefühle vertrauensvoll zu zeigen. Und doch führte sie ein eher isoliertes Leben. Ihre Welt war das Ballett. Aus dieser Abgeschlossenheit heraus war sie wohl zu einer ausgemachten Beobachterin geworden. Die Menschen zu beobachten und sie zu analysieren war ihr zur Gewohnheit geworden. Ja, es war ihr fast zur zweiten Natur geworden.


  Und das ist auch mit ein Grund, warum Donald mir gefällt, dachte sie mit einem Lächeln. Er ist so berechenbar. Keine Wasserwirbel, keine Unterströmungen. Dagegen ein Mann wie Nick ...


  Sie goss sich Lotion auf die Handfläche und rieb sich die Arme ein. Ein Mann wie Nick, dachte sie, ist total


  unberechenbar, ein ständiger Quell des Ärgers und der Verwirrung. Launisch, uneinsichtig, anstrengend. Nur allein mit ihm Schritt zu halten erschöpfte sie. Und es war schwer, ihn zufrieden zu stellen! Sie hatte mehr als einmal erlebt, dass Tänzer das Alleräußerste von sich gegeben hatten, um das zu leisten, was er verlangte. Sie hatte es selbst getan. Was war bloß an ihm, das so unendlich faszinierte?


  Es klingelte an ihrer Tür, und Ruth schreckte aus ihren Gedanken auf. Sie knipste im Wohnzimmer das Licht an, ging zur Eingangstür und warf einen Blick durch den Spion. Sie war überrascht. Schnell schob sie die Sicherheitskette zurück und öffnete die Tür.


  "Donald, ich habe gerade an dich gedacht."


  Er zog sie in seine Arme, noch bevor Ruth ihm die Wange zu einem freundlichen Kuss hinhalten konnte. "Mmm, du duftest wunderbar."


  Ihr Lachen wurde durch seinen Kuss erstickt. Der Kuss war länger und tiefer, als Ruth es erwartet hatte. Und doch erlaubte sie ihm die Intimität, ermutigte ihn sogar noch, indem sie sich an ihn schmiegte. Sie wollte fühlen, wollte mehr erfahren als nur die Wärme einer Zuneigung, an die sie gewöhnt war. Sie wollte die Erregung, das prickelnde Gefühl von Spannung noch einmal haben, das sie erst an diesem Nachmittag in den Armen eines anderen Mannes gespürt hatte. Aber als Donald den Kuss beendete, schlug ihr Herz weiter im gleichmäßigen Rhythmus.


  "Endlich eine Begrüßung, wie ich sie mir wünschte", murmelte Donald und legte die Hand an ihren Nacken.


  Ruth blieb noch einen Moment in seinen Armen, freute sich an der Vertrautheit ihrer Beziehung, an seiner fürsorglichen Art.


  Dann zog sie sich von ihm zurück und lächelte zu ihm auf. "Ich wollte damit sagen: ,Wie nett, dich wieder zu sehen'. Aber warum bist du gekommen?"


  "Um dich auszuführen", antwortete er und trat in die Wohnung. "Geh, zieh das hübscheste Kleid an", verlangte er und fuhr mit dem Handrücken zärtlich über ihre Wange. "Natürlich eins von mir. Wir gehen zu einer Party."


  Ruth strich sich das noch immer feuchte Haar aus dem Gesicht. "Zu einer Party?"


  "Hmm, ja." Donald blickte auf Nijinsky, der auf dem kleinen antiken Beistelltisch alle viere von sich gestreckt hatte und schlief. "Eine Party bei Germaine Jones", fuhr er ein wenig pikiert fort, weil der Kater ihn ignorierte. "Du kennst sie. Wir sind ihr mal begegnet. Sie ist die Designerin, die für ihre Modelle aus farbenfrohen, wild gemusterten Stoffen bekannt ist."


  "Ja, ich erinnere mich." Kurz kam Ruth das Bild einer kleinen, koboldhaften Rothaarigen mit grünen Augen und dicken falschen Wimpern in den Sinn. "Ich wünschte nur, du hättest mich vorher angerufen."


  "Das habe ich. Besser gesagt, ich hab's versucht", erwiderte er.


  "Ich weiß, es kommt ein wenig unvorbereitet, aber ich habe im Probensaal angerufen. Du warst gerade gegangen, wurde mir gesagt, und ich bin nicht eher losgekommen." Er zuckte die Schultern. Für ihn war es ein Versehen, das weiter keine Bedeutung hatte. Lässig zog er eine flache goldene


  Zigarettendose aus seiner Tasche. "Man kennt es von Germaine nicht anders, als dass sie ihre Partys spontan plant. Trotzdem erscheinen immer eine Menge wichtiger Leute. Germaine ist in dieser Saison ganz doll herausgekommen, und ihre Partys sind in." Donald ließ die Zigarettendose in die Innentasche der tadellos sitzenden, schiefergrauen Jacke seines


  maßgeschneiderten Anzugs gleiten, dann schnippte er sein Feuerzeug an.


  "Ich kann heute Abend nicht weg."


  Donald hob eine Augenbraue und stieß langsam den


  Zigarettenrauch aus. "Warum denn nicht?" Er schien erst jetzt ihr feuchtes Haar und den Frotteemantel zu bemerken. "Du hast doch keine Pläne, oder?"


  Ruth hätte ihm am liebsten widersprochen. Donald fing an, zu viel als selbstverständlich zu betrachten. "Wäre das so abwegig, Donald?" fragte sie und verbarg ihren Ärger hinter einem Lächeln.


  "Natürlich nicht." Er grinste entwaffnend. "Aber irgendwie glaube ich nicht, dass du Pläne hast. Nun, sei ein braves Mädchen, und schlüpf in das hautenge Rote. Germaine wird zweifellos eins ihrer berühmten Modelle tragen. Aber neben dir wird sie völlig deplatziert aussehen."


  Ruth betrachtete ihn einen Moment nachdenklich. "Du bist nicht immer nett, Donald, nicht wahr?"


  "Es ist kein nettes Business, Darling." Er zuckte gleichgültig die Schultern.


  Ruth unterdrückte einen Seufzer. Sie wusste, dass Donald sie mochte und sich von ihr unleugbar angezogen fühlte. Aber plötzlich fragte sie sich, ob er sie ganz so mögen oder sich von ihr ebenso angezogen fühlen würde, wenn er in ihr nicht eine Reklame für seine Modelle sehen würde. "Es tut mir Leid, Donald, mir ist heute Abend einfach nicht nach einer Party zu Mute."


  "Oh, komm schon, Ruth." Er tippte die Zigarettenasche mit einer knappen Bewegung in den Aschenbecher, sein erstes Anzeichen von Ungeduld. "Du musst nicht mehr als schön aussehen und wenige Worte an die richtigen Leute richten."


  Ruth war irritiert, ließ es sich aber nicht anmerken. Sie wusste ja, dass Donald die Anforderungen und die Härte ihres Berufes noch nie verstanden hatte.


  "Donald", erklärte sie geduldig, "ich habe seit acht Uhr heute Morgen gearbeitet. Ich bin hundemüde. Wenn ich nicht die Ruhe bekomme, die ich brauche, dann werde ich morgen nicht in Topform sein. Ich trage die Verantwortung für die Truppe und für Nick, aber auch für mich selbst."


  Donald drückte sehr achtsam die Zigarette aus. Der Rauch hing noch einen Moment in der Luft, dann wehte er zum geöffneten Fenster hinaus. "Du kannst mir nicht erzählen, dass du keine Lust hast, dich mit den Prominenten zu treffen, Ruth.


  Das ist absurd."


  "Nicht so absurd, wie du zu denken scheinst", entgegnete sie und kam auf ihn zu. "Es sind weniger als drei Wochen bis die Ballettsaison eröffnet wird, Donald. Partys müssen einfach so lange warten."


  "Und ich, Ruth?" Er zog sie in die Arme. Unter seinem ruhigen, kultivierten Äußeren spürte sie seinen Ärger heraus.


  "Wie lange muss ich warten?"


  "Ich habe dir niemals etwas versprochen, Donald. Du hast es von Anfang an gewusst, dass meine Arbeit Vorrang vor allem hat. Genauso wie deine Arbeit dir über alles geht."


  "Bedeutet das auch, dass du verleugnen musst, eine Frau zu sein?"


  Ruth blickte ihn ruhig an, aber der Tonfall ihrer Stimme war eiskalt. "Ich glaube nicht, dass ich das getan habe."


  "Nein?" Donald zog sie fest an sich. Nur wenige Stunden zuvor hatte Nick sie so gehalten. Sie fand es interessant, wie verschieden die Reaktionen waren, die zwei verschiedene Männer in ihr auslösten. Bei Nick hatte sie beides zugleich verspürt, Ärger und eine heftige Erregung. Jetzt empfand sie nur Ungeduld mit einer Spur Erschöpfung.


  "Donald, ich werde wohl kaum meine Weiblichkeit verleugnen, wenn ich nicht mit dir ins Bett gehe."


  "Du weißt, wie sehr ich dich begehre." Er küsste sie auf die Stirn. "Jedes Mal, wenn ich dich berühre, fühle ich, wie du bis zu einem bestimmten Punkt nachgibst. Dann ist .es vorbei, so als ob du eine Grenze zwischen uns ziehst." Seine Stimme klang rau vor Verlangen und Enttäuschung. "Wie lange willst du mich ausschließen?"


  Ruth fühlte sich schuldig. Er sagte die Wahrheit, aber sie konnte nichts dagegen tun. "Es tut mir Leid, Donald."


  Er sah das Bedauern in ihren Augen und wechselte die Taktik. Er hielt sie lose an sich gedrückt und sprach mit weicher, warmer Stimme. "Dir wird klar sein, was ich für dich fühle, mein Liebling." Sein Kuss war verführerisch und ganz darauf aus, Ruth gefügig zu machen. "Wir können die Party früh verlassen und mit einer Flasche Champagner wieder hierher zurückkommen."


  "Donald, du wirst nicht..." fing sie an. Das Klingeln an der Tür unterbrach sie. Ruth war so irritiert, dass sie es versäumte, einen Blick durch den Spion zu werfen, und nahm die Kette ab.


  "Nick!" Sie starrte ihn völlig entgeistert an.


  "Öffnest du jedem einfach so die Tür?" fragte Nick leicht missbilligend, als er unaufgefordert das Apartment betrat. "Dein Haar ist noch feucht", setzte er hinzu und strich darüber. "Und du riechst wie der erste Regen im Frühling."


  Er sagte das alles so, als ob es keine zornigen Worte gegeben hätte, als ob die aufwallende Leidenschaft zwischen ihnen nicht allein mit größter Mühe hätte gezügelt werden können. Er lächelte auf sie herunter mit einem belustigten Aufleuchten in seinen Augen. Dann beugte er den Kopf und küsste sie auf die Nasenspitze.


  Ruth runzelte die Stirn. "Ich habe dich nicht erwartet", erklärte sie trocken, nachdem sie sich wieder gefasst hatte.


  "Ich kam hier vorbei", erklärte er lässig. "Und da sah ich, dass du noch Licht hast."


  Bei dem Klang von Nicks Stimme sprang Nijinsky vom


  Tisch und strich um die Beine des zweiten Besuchers. Nick bückte sich, kraulte dem Tier den Nacken und lachte, als der Kater sich auf die Hinterpfoten stellte und mit den Vorderpfoten gegen Nicks Bein drückte. Nick richtete sich mit einem laut schnurrenden Nijinsky in seinen Armen wieder auf - und erblickte Donald am anderen Ende des Zimmers.


  "Hallo." Er blieb liebenswürdig.


  "Du kennst Donald", sagte Ruth schnell und auch ein wenig schuldbewusst, weil sie Donald für einen Moment total vergessen hatte.


  "Ja, wir sind uns begegnet." Nick kraulte Nijinsky gemächlich hinter den Ohren. Der Kater schnurrte wie wild und starrte mit seinen glitzernden bernsteinfarbenen Augen auf den anderen Mann. "Vor kurzem habe ich eine Kreation von ihnen bewundert, die eine gemeinsame Freundin, Suzanne Boyer, getragen hat." Nick lächelte breit, so dass seine makellos weißen Zähne zu sehen waren. "Beide, Trägerin und Kleid, waren außergewöhnlich."


  Donald hob eine Augenbraue. "Danke."


  "Willst du mir keinen Drink anbieten, Ruth?" fragte Nick mit einem immer noch freundlichen Lächeln zu Donald hin.


  "Entschuldigung", murmelte sie und drehte sich automatisch zur kleinen Bar, die sie auf einem Tisch in einer Ecke arrangiert hatte. Sie schenkte Wodka in ein Schnapsglas. "Donald?"


  "Scotch", antwortete er kurz und versuchte, Distanz zu Nicks aufgesetzter Freundlichkeit zu halten.


  Ruth reichte Donald den Scotch und ging zu Nick.


  "Danke." Er nahm das Wodkaglas entgegen, setzte sich in einen der gemütlichen Sessel und erlaubte Nijinsky, sich auf seinem Schoß breit zu machen. "Verkaufen sich Ihre Modelle gut?" erkundigte er sich bei Donald.


  "Ja, gut genug", antwortete Donald. Er blieb stehen und nippte an seinem Scotch.


  "Für die Herbstsaison bevorzugen Sie karierte Stoffe, nicht wahr?" Nick trank den puren starken Wodka, wie nur ein Russe ihn trinken konnte, ohne das Gesicht zu verziehen.


  "Das stimmt." Ein Anflug von Neugierde stahl sich in Donalds gewollt gleichmütige Stimme. "Ich hätte nicht gedacht, dass Sie sich in der Damenmode auskennen."


  "Ich kenne mich in Frauen aus", erklärte Nick und nahm einen weiteren Schluck. "Ich habe Freude an ihnen."


  Es war eine reine Feststellung, ohne irgendwelche sexuellen Untertöne. Nick fand Vergnügen an vielen Frauen, wie Ruth wusste, und das auf verschiedenen Ebenen. Angefangen bei der rein warmherzigen Freundschaft wie der zu Lindsay, bis zur heißen Affäre wie die mit der gemeinsamen Freundin der beiden Männer, Suzanne Boyer. Nicks Liebesbeziehungen boten der Boulevardpresse Stoff genug für ständige Vermutungen.


  "Ich glaube", fuhr Nick fort und unterbrach Ruths Gedanken,


  "dass aber auch Sie Freude an Frauen haben. Vor allem an dem, was Frauen schön und faszinierend macht. Das beweisen ihre Modelle."


  "Ich bin sehr geschmeichelt." Donald nahm auf dem Sofa Platz.


  "Ich schmeichle nie", entgegnete Nick mit einem schiefen Lächeln. "Das wäre eine Verschwendung der Wörter. Ruth kann bestätigen, dass ich ein sehr gradliniger Mann bin."


  "Gradlinig?" Ruth hob die Augenbraue und spitzte den Mund, als ob sie das Wort erst auf der Zunge probieren müsste.


  "Nein, ich denke, das Wort wäre eher 'egozentrisch'."


  "Es ist schon lange her, dass das Kind großen Respekt vor mir gehabt hat", sinnierte Nick in sein leeres Glas.


  "Als ich noch ein Kind war, ja, da habe ich Respekt gehabt", entgegnete sie. "Ich kenne dich jetzt besser."


  Etwas blitzte in seinen Augen auf, als er sie ansah. Ärger?


  Herausforderung? Belustigung? Vielleicht alles zusammen.


  Ruth war sich nicht sicher, hielt aber seinem Blick stand. Sie schlug die Augen nicht nieder.


  "Kennst du mich wirklich?" murmelte er, dann setzte er das Glas ab. "Man möchte meinen, dass sie vor Männern unseres Alters mehr Ehrfurcht haben sollte", sagte er milde zu Donald.


  "Donald geht es nicht um Ehrfurcht", erwiderte Ruth hitzig.


  "Und er legt keinen Wert darauf, dass ich ihn für älter und vielleicht sogar weise halte."


  "Was für ein Glück für ihn", fand Nick. Weder er noch Ruth blickten den Mann, über den sie redeten, dabei auch nur ein einziges Mal an. "Denn dann braucht er seine Erwartungen nicht herunterzuschrauben." Er strich zärtlich über Nijinskys Rücken.


  "Hat sie nicht eine spitze Zunge?" Die Frage war zweifellos an Donald, der Blick aber auf Ruth gerichtet.


  "Die ich nur für einige wenige Auserwählte gebrauche", konterte Ruth.


  Nick neigte den Kopf zur Seite und zeigte ihr sein


  entwaffnend charmantes Lächeln. "Jetzt sollte ich mich wohl geschmeichelt fühlen."


  Der Teufel soll ihn holen! dachte Ruth aufgebracht. Niemals ist er um eine Antwort verlegen.


  Sie erhob sich in königlicher Haltung. Ihr Körper bewegte sich leicht unter dem weichen Frottee ihres Bademantels.


  Donalds Blick flackerte einen Moment, als er sie verstohlen betrachtete, Nicks jedoch blieb auf ihrem Gesicht haften.


  "Genau wie du", sagte sie zu Nick mit einem kühlen Lächeln,


  "finde ich Schmeicheleien eine Verschwendung von Zeit und Worten. Und jetzt entschuldige mich bitte", fuhr sie fort.


  "Donald und ich gehen zu einer Party. Ich muss mich anziehen."


  Sie empfand Genugtuung, als sie Nick den Rücken zukehrte und davonging. Die Schlafzimmertür machte sie hinter sich zu.


  Mit fahriger Geste holte sie das rote Kleid aus dem Schrank, zog die Unterwäsche aus den Schubladen und warf sie achtlos auf das Bett. Sie band den Gürtel ihres Bademantels auf und wollte ihn gerade auf den Boden gleiten lassen, als sie hörte, wie der Türknauf gedreht wurde. Instinktiv hielt sie den Frotteemantel vor sich und drückte ihn mit beiden Händen an ihre Brüste. Ihre Augen wurden groß, als Nick das Zimmer betrat. Er schloss die Tür hinter sich.


  "Du kannst nicht einfach so hier hereinkommen", fing Ruth an, viel zu überrascht, um wütend oder peinlich berührt zu sein.


  Nick ignorierte ihren Einwand und trat auf sie zu. "Ich bin aber hereingekommen."


  "Dann mach, dass du wieder herauskommst." Ruth schob den Frotteemantel höher. "Ich bin nicht angezogen", erklärte sie unnötigerweise.


  Nick blickte kurz und ohne offensichtliches Interesse auf ihre nackten Schultern. "Du bist angemessen bedeckt." Er sah ihr ins Gesicht. "Ist ein Zwölfstundentag nicht genug für dich, Ruth?


  Du hast morgen früh um acht Uhr Probe."


  "Ich weiß, um welche Zeit ich da sein muss", entgegnete sie heftig. "Dein Hinweis auf meinen Zeitplan ist unnötig, Nick, genauso unnötig wie deine Zustimmung, was ich in meiner Freizeit tue oder nicht."


  "Sie ist nötig, wenn die Freizeit sich auf deine Leistung negativ auswirkt."


  Ruth zog abweisend die Brauen zusammen, als Nick die Diskussion auf die Ebene der künstlerischen Leistungen verlegte. "Du hast keinen Grund, dich über meine Leistung zu beschweren."


  "Noch nicht", bestätigte Nick. "Aber ich erwarte von dir das Beste, und das kannst du kaum geben, wenn du dich bei diesen albernen Partys erschöpfst und..."


  "Ich habe immer mein Bestes gegeben, Nick", unterbrach Ruth ihn. "Aber es scheint, dass dir auch die äußerste Anstrengung nicht genügt." Sie wollte herumwirbeln, um aus seiner Nähe zu kommen. Aber dann erinnerte sie sich, dass ihr Rücken nackt war, und sie kochte vor Wut. "Würdest du jetzt bitte verschwinden?"


  "Ich nehme das, was ich brauche", gab Nick in genau demselben hitzigen Tonfall zurück wie sie. "Vor noch wenigen Jahren, Milaja, bist du begierig darauf gewesen, es mir zu geben."


  "Das ist nicht fair!" Der Seitenhieb saß. "Ich bin es noch immer. Wenn ich arbeite, gibt es nichts, was ich dir nicht gebe.


  Aber mein privates Leben ist allein dies - nämlich privat. Hör auf, den Daddy zu spielen, Nick. Ich bin erwachsen geworden."


  "Ist das alles, was du willst?" Sein unbeherrschter Ausbruch erschreckte Ruth so sehr, dass sie unwillkürlich einen Schritt zurücktrat. "Ist es dir so wichtig, als Frau behandelt zu werden?"


  "Ich bin es leid, dass du mich behandelst, als ob ich noch immer siebzehn wäre und bereit, vor dir die Knie zu beugen, wenn du den Raum betrittst." Ihr Zorn stand seinem nicht nach.


  "Ich bin eine verantwortungsbewusste Erwachsene, die fähig ist, auf sich selbst aufzupassen."


  "Eine verantwortungsbewusste Erwachsene?" Nick kniff die Augen zusammen, und Ruth erkannte die Anzeichen von


  Gefahr. "Soll ich dir zeigen, wie ich verantwortungsbewusste Erwachsene behandle, die zufällig auch Frauen sind?"


  "Nein!"


  Aber sie war bereits in seinen Armen, eng an ihn gedrückt.


  Der Kuss war hart und überwältigte sie. Nick küsste sie, als ob er wusste, dass sie mit gleicher Leidenschaft darauf reagieren würde. Er brauchte keine Überzeugungskraft, keine Gewalt.


  Ruth öffnete ihm ihre Lippen. Ihre Gedanken, ihr Körper, ihre Welt, alles war nur auf Nick konzentriert. Um ihn näher an sich zu ziehen, hob Ruth die Hände. Der Frotteemantel glitt zu Boden. Nick strich mit den Händen über ihren nackten Rücken, in einer langen, verführerischen Geste. Und mit einem kleinen genießerischen Laut schmiegte Ruth sich noch enger an ihn.


  Als er die Hände über ihre Schultern gleiten und sie auf ihren Hüften verweilen ließ, wurde der Kuss verlangender und so heftig, wie Ruth es bisher noch nie erlebt hatte.


  Hingebungsvoll ließ sie ihren Kopf in den Nacken fallen, während sie mit den Fingern durch sein Haar fuhr. Sie drängte sich an Nick und forderte so, dass er alles nahm, was sie ihm bot. Es war eine dunkle, ihr bis jetzt unbekannte Welt, nach der sie sich schmerzhaft sehnte, und sie zitterte vor heißem Verlangen, als er sie mit seinen Händen zärtlich streichelte.


  Zahllose Male hatte sie seine Hände gefühlt, wenn er sie stützte, sie hob, mit ihr probte, mit ihr im vollen Scheinwerferlicht tanzte. Aber es gab hier keine Musik, die sie zusammenbrachte, keine vorgegebene Choreographie, nur Instinkt und Verlangen.


  Als Ruth spürte, wie Nick sich von ihr löste, protestierte sie und drängte sich an ihn. Doch er hielt sie an den Schultern fest, und dann waren sie plötzlich wieder getrennt.


  Ruth stand nackt vor ihm. Sie versuchte nicht einmal, sich zu bedecken. Sie wusste, dass Nick bereits ihre Seele gesehen hatte, es war also nicht nötig, ihren Körper zu verbergen.


  Langsam ließ er seinen Blick über ihren Körper gleiten, als ob er sich jeden Zentimeter von ihr einprägen wollte. Dann sah er wieder in ihr Gesicht. Zorn blitzte aus seinen Augen. Ohne ein Wort drehte er sich um und verließ das Zimmer.


  Ruth hörte die Eingangstür zufallen und wusste, dass Nick gegangen war.


  3. KAPITEL


  "Und eins - und zwei - und drei - und vier."


  Ruth führte die Positionen aus, wie Nick sie angab. Nach stundenlangem Proben empfand ihr Körper den Schmerz nicht mehr. Ihre Glieder waren wie taub. Die knappen vier Stunden Schlaf waren nicht genug gewesen, um sie erfrischt aufstehen zu lassen. Bis in die frühen Morgenstunden hatte sie es auf der lauten, verqualmten Party ausgehalten. Ihr eigener Ärger und das Bedürfnis, trotzig zu sein, waren der Grund für ein derart unvernünftiges Verhalten. Und so blieb sie an diesem Morgen beim Tanzen weit unter ihrem üblichen Niveau.


  Von Nick kam keine vernichtende Kritik, kein


  Zornesausbruch. Er rief einfach nur immer wieder und immer wieder die einzelnen Positionen. Er schrie nicht, wenn sie das Timing verpatzte, fluchte auch nicht, wenn ihre Pirouetten und Attitüden ein wenig wackelig gerieten. Als er sich mit ihr als Partner zusammentat, gab es weder böse Bemerkungen noch Spott.


  Es wäre einfacher, dachte Ruth, als sie sich auf der ganzen Spitze zu einer langsamen Arabeske streckte, wenn er mich anschreien oder mich ausschimpfen würde, weil ich seine Warnung in den Wind geschlagen habe.


  Wenn er geschrien hätte, hätte sie zurückschreien können und wäre dadurch ein wenig von dem Zorn gegen sich selbst losgeworden. Aber er gab ihr keinen Anlass während der Unterweisungen und während der Stunden der Proben, um in Wut zu geraten. Jedes Mal, wenn sich ihre Blicke begegneten, schien Nick durch sie hindurchzusehen. Sie war für ihn nur ein Körper, ein Ding, das sich zur Musik bewegte.


  Als Nick schließlich eine Pause einlegte, ging Ruth zum Ende des Saals, setzte sich auf den Boden, zog die Knie bis zur Brust hoch und legte die Stirn auf die Knie. Ihre Füße schmerzten, aber sie hatte keine Kraft, um sie zu massieren. Als jemand ihr ein Handtuch um den Nacken legte, blickte sie auf.


  "Francie." Ruth brachte ein dankbares Lächeln zu Stande.


  "Du siehst erschöpft aus."


  "Das bin ich auch", erwiderte Ruth. Sie nahm das Handtuch, um sich den Schweiß vom Gesicht zu wischen.


  Francie Myers war eine talentierte Tänzerin, mit der Ruth als Erste in der Truppe Freundschaft geschlossen hatte. Sie war klein und schmal mit weichem rehbraunem Haar und


  aufmerksam dreinblickenden schwarzen Augen. Sie arbeitete hart an sich und verlor einen Liebhaber nach dem anderen, was sie aber mit Heiterkeit trug. Ruth bewunderte ihre


  unerschrockene Ehrlichkeit und ihren Optimismus.


  "Bist du krank?" erkundigte Francie sich mitfühlend und steckte sich einen Kaugummi in den Mund.


  Ruth lehnte den Kopf gegen die Wand. Jemand klimperte auf dem Flügel. Im Saal summte es vor Unterhaltung und Musik.


  "Ich bin bis drei Uhr morgens auf einer schrecklichen Party gewesen, wo es von Menschen wimmelte."


  "Hört sich nach Spaß an." Francie streckte ihr Bein, um mit den Zehen die Wand vor ihr zu berühren, dann stellte sie den Fuß wieder auf. Sie warf einen Blick auf Ruths dunkel umränderte Augen. "Aber es war wohl nicht der richtige Zeitpunkt dafür, was?"


  Ruth schüttelte den Kopf und seufzte. "Ich wollte ursprünglich nicht einmal hingehen."


  "Und warum hast du es dann getan?"


  "Aus Halsstarrigkeit", murmelte Ruth und blickte verstohlen zu Nick hinüber.


  "Das nimmt dem Spaß die Freude." Francie sah sich im Saal um und entdeckte eine elegante Blondine in einem blassblauen Trikot. "Leah hatte einige Bemerkungen über deinen Stil heute gemacht."


  Ruth folgte Francies Blick. Leah hatte sich ihr goldblondes Haar aus dem Gesicht gekämmt und zu einem strengen Knoten gewunden. Sie sprach gerade auf Nick ein, wobei sie anmutig mit ihren schlanken Händen gestikulierte.


  "Das überrascht mich nicht."


  "Du weißt, wie sehr es ihr darum ging, den Solopart in diesem Ballett zu bekommen", fuhr Francie fort. "Nicht einmal die Rolle der Aurora hat sie besänftigen können. Nick tanzt nicht im Schwanensee."


  "Konkurrenz hält die Truppe lebendig", meinte Ruth zerstreut, während sie beobachtete, wie Nick Leah anlächelte und den Kopf schüttelte.


  "Konkurrenz - und Eifersucht", fügte Francie hinzu.


  Ruth wandte sich ihr zu und begegnete dem wachen Blick der dunklen Augen. "Ja", stimmte sie nach einem Moment zu. "Und Eifersucht."


  Der Klavierspieler wechselte zu einer Liebesballade über, und jemand fing an zu singen.


  "Da ist nichts falsch dran an einem bisschen Eifersucht."


  Francie ließ ihre Füße kreisen, erst den linken, dann den rechten.


  "Es ist gesund. Aber Leah ..." Ihr kleines zartes Gesicht wurde auf einmal ernst. "Sie ist Gift. Wenn sie nicht eine so ausgezeichnete Tänzerin wäre, würde ich sie aus unserer Truppe hinauswünschen. Sieh dich vor", setzte sie hinzu und legte Ruth die Hand auf die Schulter. "Sie wird alles tun, um das zu bekommen, was sie haben will. Und sie will die Primaballerina dieser Truppe sein, dabei bist du ihr im Wege."


  Nachdenklich erhob Ruth sich, nachdem Francie gegangen war. Francie sprach nur selten schlecht über andere. Es gab in der Truppe Eifersucht, das stimmte, aber die gab es auch innerhalb jeder Familie. Das gehörte nun mal zum Leben. Ruth wusste auch, wie sehr Leah es sich gewünscht hatte, den Part der Carlotta in Nicks neuem Ballett zu tanzen.


  Sie und Leah hatten um eine ganze Anzahl von Rollen


  konkurriert, seit sie zusammen im Corps de Ballett auftraten.


  Jede von ihnen hatte gewonnen, und jede von ihnen hatte verloren. Ihr Stil war voneinander verschieden, genau wie die Rollen, die jede von ihnen verkörperte, unvergleichbar waren.


  Leah war eine elegante Tänzerin - klassisch, kultiviert, kühl.


  Ihre Anmut und Grazie waren außergewöhnlich, und Ruth bewunderte sie dafür. Sie versuchte jedoch nie, Leah zu imitieren. Ihr Tanz wurde vom Herzen bestimmt, Leahs vom Kopf. Im technischen Können waren sie sich so gleich, wie zwei Tänzer es nur sein konnten. Ruth tanzte in Don Quijote, während Leah in Giselle den Solopart hatte. Ruth war der Feuervogel - Leah die Prinzessin Aurora. Nick setzte sie beide stets zu ihrem Vorteil ein. Und Ruth würde seine Carlotta sein.


  Während sie Leah von weitem beobachtete, fragte Ruth sich jetzt allerdings, ob die Eifersucht nicht doch tiefer ging, als sie vermutete hatte? Obwohl Leah und sie nie Freundinnen geworden waren, so hatten sie einen gewissen professionellen Respekt füreinander gehabt. Doch Ruth hatte in letzter Zeit den Eindruck, dass von Leah zunehmend Feindseligkeit ausging. Sie seufzte und zog sich das Handtuch von den Schultern. Sei's drum, sie konnte es nicht ändern. Und sie waren alle hier, um zu tanzen.


  "Ruth."


  Sie zuckte zusammen und wirbelte herum, als sie Nicks Stimme hörte. Er hatte seinen kühlen, ausdruckslosen Blick auf ihr Gesicht gerichtet. Furcht beschlich sie. Am grausamsten war er, wenn er sich im Zaum hielt. Sie hatte falsch gehandelt, und sie war jetzt bereit, das zuzugeben. "Nick", begann sie und wollte zu einer Entschuldigung ansetzen.


  "Geh nach Hause", unterbrach er sie.


  Sie blinzelte verwirrt. "Was?"


  "Geh nach Hause", wiederholte er im selben frostigen Ton.


  Sie sah ihn mit großen Augen an. "Oh, nein, Nick, ich ..."


  "Ich habe gesagt, geh." Seine Worte waren wie ein Peitschenhieb. "Ich will dich hier nicht haben."


  Ruth wurde blass. Nick hatte sie zutiefst gekränkt. Es gab nichts, wirklich nichts, womit er sie hätte mehr verletzen können, als sie wegzuschicken. Ihre Kehle war wie zugeschnürt von den wütenden Worten und den bitteren Tränen, die sie herunterschlucken musste. Die Blöße würde sie sich nicht geben! Sie drehte sich um und ging mit stolzem Schritt durch den Saal. Dann nahm sie ihre Kombitasche an sich, die an den Haken neben der Tür hing, und verließ den Probensaal.


  "Die zweiten Tänzer, bitte", hörte sie Nick rufen, bevor sie die Tür hinter sich schloss.


  Ruth schlief drei Stunden tief und fest. Nijinsky hatte sich zusammengerollt und lag dicht an ihren Rücken geschmiegt.


  Nachdem sie sich geduscht hatte, hatte sie die Jalousie geschlossen und sich auf die Tagesdecke gelegt. Im Zimmer war es ganz dunkel und still. Das einzige Geräusch war das leise Schnarchen des Katers. Als sie die Augen aufschlug, war sie gleich hellwach und drehte sich auf den Rücken. Nijinsky wurde gestört und trottete zum Fußende, wo er eingeschnappt anfing, sich zu putzen.


  Nicks Worte waren das Letzte gewesen, woran sie gedacht hatte, bevor der Schlaf sie übermannte, und das Erste, was ihr in den Sinn kam, als sie jetzt aufwachte. Sie hatte falsch gehandelt.


  Sie war bestraft worden. Niemand, den sie kannte, konnte auf eine so lässige Art und Weise grausamer sein als Nikolai Dawidow. Entschlossen glitt sie vom Bett und zog die Jalousie hoch. Sie entschied, nicht mehr an die Ereignisse vom Vormittag zu denken.


  "Wir können nicht den ganzen Tag im Dunkeln liegen", sagte sie zu Nijinsky, ließ sich wieder zurück auf das Bett fallen und zerzauste sein Fell. Der Kater entschied, dass es besser wäre, ihr zu vergeben, und stupste mit dem Kopf gegen ihre Hand. Diese Geste brachte ihr wiederum Nick in Erinnerung.


  "Warum magst du ihn so sehr?" wollte sie von Nijinsky wissen, der sie aus bernsteinfarbenen Augen betrachtete. "Was ist an ihm, das dich anzieht?" Gedankenverloren kraulte sie ihn am Hals und starrte dabei vor sich hin. "Ist es die Stimme, sein musikalischer, ansprechender Akzent? Oder ist es die Art, wie er sich bewegt, mit solch lässiger und doch kontrollierter Grazie?


  Oder wie er lächelt, so als ob nicht nur sein Mund, sondern sein ganzes Gesicht daran beteiligt wäre? Oder ist es, wie er dich berührt, mit sicheren Händen und so bewusst?"


  Ruth musste unwillkürlich an den vergangenen Abend


  denken, als Nick sie, nackt wie sie war, in den Armen gehalten hatte. Es war das erste Mal nach dem impulsiven, erregenden Kuss, dass sie sich erlaubte, daran zu denken. Nachdem Nick gegangen war, hatte sie sich rasch angezogen und war mit Donald zu der Party gehetzt. Sie hatte sich keine Gelegenheit zum Nachdenken gegeben. Sie war dann übermüdet nach Hause gekommen und hatte den ganzen Tag gegen die Erschöpfung angekämpft. Jetzt war sie ausgeruht, ihr Kopf war klar, und sie konnte sich mit dem Thema Nick Dawidow befassen.


  Ruth hatte Verlangen in seinen Augen gesehen. Sie legte sich mit angezogenen Knien auf die Seite und schob die Hand unter ihre Wange. Nick hatte sie begehrt.


  Sehnsucht. Ruth sann über das Wort nach. War es das, was sie in seinen Augen gesehen hatte? Dieser Gedanke war schön, erwärmte sie. Und dann, wie ein Schwall eiskalten Wassers, erinnerte sie sich an seinen Blick an diesem Vormittag. Keine Sehnsucht, kein Zorn, nicht einmal Missbilligung. Einfach nichts.


  Es tat noch immer weh, daran zu denken, wie Nick sie weggeschickt hatte. Sie hatte das Gefühl gehabt, dass er ihr die Rolle der Solotänzerin abgenommen habe. Aber ihr gesunder Menschenverstand sagte ihr, dass eine schlechte Probe nicht das Ende der Welt bedeute, und ein Kuss - so hielt sie sich vor noch lange kein Anfang von was auch immer sei.


  Ihr Blick fiel auf ein Poster, das an der gegenüberliegenden Wand hing. Ihr Onkel hatte ihr das Bild vor über zehn Jahren geschenkt. Lindsay und Nick waren damals in einer neuen Produktion von Romeo und Julia aufgetreten. Ohne groß zu überlegen nahm Ruth den Hörer vom Telefon und wählte.


  "Hallo." Die Stimme klang warm und klar.


  "Lindsay."


  "Ruth!" Lindsay war überrascht. "Ich habe deinen Anruf nicht vor dem Wochenende erwartet", sagte sie in liebevollem Ton. "Hast du Justins Bild bekommen?"


  "Ja." Ruth lächelte bei dem Gedanken an die abstrakte Buntstiftmalerei ihres vierjährigen Cousins, die Lindsay ihr geschickt hatte. "Es ist wunderschön."


  "Natürlich. Es ist ein Selbstporträt." Lindsay lachte ihr warmes, ansteckendes Lachen. "Du hast Seth verpasst, fürchte ich. Er ist gerade in die Stadt gefahren."


  "Das macht nichts." Ruth blickte wieder zum Poster hin. "Ich wollte eigentlich sowieso mit dir reden."


  Das Schweigen am anderen Ende der Leitung war nur sehr kurz, aber Ruth fühlte heraus, dass Lindsay schnell begriffen hatte. "Ärger bei den Proben heute?"


  Ruth lachte. Sie zog die Beine an. "Richtig. Wie wusstest du das?"


  "Nichts macht einen Tänzer unglücklicher."


  "Jetzt fühle ich mich ganz schön albern." Ruth raffte mit der Hand ihr Haar zusammen und warf es auf den Rücken.


  "Das musst du nicht. Jeder hat mal einen schlechten Tag. Hat Nick dich angeschrien?" Lindsay schien mehr belustigt zu sein, als Mitleid zu haben. Das allein war schon Trost genug.


  "Nein." Ruth blickte auf das Blümchenmuster der Tagesdecke und fuhr mit dem Daumennagel die Linien einer der Blumen nach. "Es wäre so viel einfacher, wenn er mich angeschrien hätte. Er hat mir gesagt, dass ich nach Hause gehen soll."


  "Und dir war, als ob dich jemand mit einem Faustschlag niedergeschmettert hätte, stimmt's?" ,


  Ruth lächelte. "Ich wusste, dass du verstehen würdest. Was die Sache aber noch schlimmer macht, ist, dass er Recht hatte."


  "Das hat er fast immer", erwiderte Lindsay trocken. "Und es ist einer seiner weniger liebenswerten Charakterzüge."


  "Lindsay ..." Ruth zögerte. "Als du bei der Truppe gewesen bist, hast du dich zu Nick - hingezogen gefühlt?" fragte sie dann schnell, ehe sie es sich anders überlegen konnte.


  Lindsay antwortete nicht gleich. "Ja, natürlich", sagte sie dann. "Es ist beinahe unmöglich, sich nicht zu ihm hingezogen zu fühlen. Er ist die Sorte Mann, der Menschen nun mal anzieht."


  "Ja, aber ..." Wieder zögerte Ruth. Sie suchte nach den richtigen Worten. "Was ich meinte, ist ..."


  "Ich weiß, was du meintest", kam Lindsay ihr entgegen. "Und ja, ich habe mich einmal sehr zu ihm hingezogen gefühlt."


  "Ich glaube, du bist ihm vertrauter als sonst irgend jemand", sagte Ruth leise.


  "Vielleicht." Lindsay dachte einen Moment nach. "Nick ist ein sehr verschlossener Mensch", sagte sie schließlich.


  Ruth nickte. Diese Feststellung war absolut richtig. Nick konnte sein Äußerstes an die Truppe geben, war gesprächig auf Partys, mitteilsam bei Pressekonferenzen und ohne Hemmungen seinem Publikum gegenüber. Er konnte dem Einzelnen mit seiner Aufmerksamkeit schmeicheln, aber er war erstaunlich zurückhaltend, wenn es um sein persönliches Leben ging. Ja, er ließ so gut wie niemanden an sich heran. Auf einmal fühlte Ruth sich sehr allein.


  "Lindsay, würdest du bitte mit Onkel Seth zur Premiere kommen? Ich weiß, dass es nicht leicht ist, mit den Kindern, der Schule und der Arbeit, aber - ich brauche dich."


  "Natürlich." Lindsay stimmte zu, ohne Fragen zu stellen.


  "Wir werden da sein", versprach sie;


  Nachdem Ruth den Hörer aufgelegt hatte, saß sie noch eine ganze Weile still da. Sie fühlte sich nach dem Gespräch wesentlich besser. Schon allein mit Lindsay zu sprechen beruhigte sie. Lindsay war ihr mehr als Familie, sie war ebenfalls Balletttänzerin. Und sie kannte Nick.


  Auf einmal wusste Ruth, was sie zu tun hatte. Sie rutschte vom Bett, nahm ein Trikot aus der Schublade der Kommode und zog es an.


  Als Ruth das sechsstöckige Gebäude betrat, in dem das Ballettzentrum untergebracht war, war es kurz vor sieben Uhr abends. Es gab allerdings immer noch einige von der Truppe, die umherliefen. Sie nahm den Lift nach oben, während sie in ihrem Kopf bereits die Tanzschritte ihrer neuen Rolle durchging.


  Sie wollte hart arbeiten.


  Sie hörte die Musik, noch ehe sie die Tür zum Probenraum auf stieß. Der Saal schien ohne die Tänzer immer größer zu sein.


  Schweigend stand sie in der Tür und beobachtete.


  Nikolai Dawidows Sprünge waren einzigartig. Er sprang wie von einer unsichtbaren Kraft angetrieben, und es wirkte, als ob er in der Luft im Spagat stehen bliebe, so als ob es keine Schwerkraft gäbe. Sein Körper war so fließend wie ein Wasserfall und so angespannt wie die Schnur eines Bogens. Er musste diesem Körper nur die Befehle erteilen.


  Aber da war noch mehr, wie Ruth wusste. Sein präzises Timing, seine Stärke und Ausdauer. Und er konnte


  schauspielern, was ein wesentlicher Teil des Balletts war. Sein Gesicht war so ausdrucksstark wie sein Körper.


  Dawidow arbeitete mit äußerster Konzentration. Sein Blick war auf den Spiegel gerichtet, der die ganze Wand einnahm, um nach Fehlern zu forschen. Er war dabei, sich zu perfektionieren, zu verfeinern. Schweiß rann trotz des Schweißbands seine Wangen hinunter. Er wirkte ungemein männlich und anmutig zugleich. Ruth konnte sehen, wie die Muskeln seiner Beine und Arme spielten, sich anspannten und hervortraten, wenn er sich in die Luft warf, seinen Körper drehte, um dann mit perfekter Kontrolle und Präzision zu landen.


  Er ist mehr als großartig, dachte Ruth voller Bewunderung.


  Nick fluchte, als er sich mit finsterer Miene im Spiegel betrachtete. Während er dann zurück zum Kassettenrekorder ging, um die Musik noch einmal abspielen zu lassen, entdeckte er Ruth. Er musterte sie aufmerksam, sah die Kombitasche, die sie über der Schulter trug. "Du hast dich also ausgeruht." Es war eine einfache Feststellung, ohne Groll.


  "Ja." Sie holte tief Luft. "Ich entschuldige mich, dass ich heute Morgen nicht so gut war." Als er schwieg, ging sie zur Bank, um sich ihre Spitzenschuhe anzuziehen.


  "Du bist also zurück, um es wieder gutzumachen." Nick sagte das mit einer Spur von Spott.


  "Mach dich nicht lustig über mich."


  "Tue ich das?" Um seine Mundwinkel zuckte ein Lächeln.


  Wie verletzlich Ruth war, verriet ihm ihr Blick, Erst sah sie ihn mit großen Augen an, dann senkte sie den Kopf, um das Satinband über ihre Fußknöchel zu kreuzen. "Manchmal", murmelte sie.


  Nick bewegte sich geräuschlos. Ruth war es nicht bewusst, dass er zu ihr kam, bis er vor ihr in die Hocke ging und die Hände auf ihre Knie legte. "Ruth." Er sagte das weich und blickte ihr in die Augen. "Ich mache mich nicht lustig über dich."


  Sie seufzte. "Es ist nicht leicht für mich, wenn du so oft Recht hast." Sie verzog das Gesicht. "Ich wäre nicht zu dieser albernen Party gegangen, wenn du mich nicht so geärgert hättest."


  "Ah." Nick grinste und drückte freundschaftlich ihre Knie.


  "Dann ist es also meine Schuld."


  "Ich mag es natürlich lieber, wenn es deine Schuld ist." Ruth zog das Handtuch aus ihrer Tasche und trocknete ihm den Schweiß von der Stirn. "Du arbeitest zu hart, Dawidow", stellte sie fest.


  "Machst du dir Sorgen um mich, Milajal"


  Er hatte seinen Blick nachdenklich auf sie gerichtet. Seine Augen sind so blau, dachte Ruth, wie die See aus der Entfernung oder der Himmel im Sommer. "Ich habe es nie zuvor getan", überlegte sie laut. "Wäre es nicht seltsam, wenn ich jetzt damit anfangen würde? Ich glaube nicht, dass du jemanden brauchst, der sich um dich sorgt."


  Er sah sie immer noch an, dann lächelte er. "Es ist ein wohltuendes Gefühl, nicht wahr?"


  "Nick." Er wollte sich erheben, aber Ruth legte ihm die Hände auf die Schultern. Damit der Mut sie nicht verließ, sagte sie schnell: "Gestern Abend ... warum hast du mich geküsst?"


  Er zog bei ihrer Frage die Augenbrauen hoch und wandte den Blick nicht von ihr. "Weil ich es wollte", antwortete er schließlich. "Das ist ein guter Grund." Er erhob sich, und Ruth stand mit ihm auf.


  "Du hast es nie zuvor gewollt."


  Er lächelte breit. "Wirklich nicht?"


  "Nun, du hast mich nie zuvor geküsst, zumindest nicht so."


  Ruth drehte sich um und zog das weite T-Shirt aus, das sie über dem eierschalfarbenen, hautengen Trikot trug.


  Nick betrachtete die anmutige Linie ihres Rückens. "Und du meinst, ich sollte alles tun, was ich möchte?"


  Ruth zuckte die Schultern. Sie war gekommen, um zu tanzen, nicht um zu fechten. "Ich dachte, dass du genau das tust", entgegnete sie, als sie eine Hand auf die Übungsstange legte.


  Während sie in die erste Position ging, warf sie einen Blick über die Schulter zu ihm hin. "Stimmt's?"


  Nick lächelte nicht. "Hast du vor, mich zu provozieren, Ruth, oder war es unbeabsichtigt?"


  Seine Worte klangen ärgerlich, doch sie zuckte erneut die Schultern. Vielleicht wollte sie ihn tatsächlich provozieren. "Ich habe es nicht sehr oft versucht", entgegnete sie unbekümmert.


  "Es könnte Spaß machen."


  "Sei vorsichtig, wohin du trittst", warnte Nick ruhig. "Du könntest böse stürzen."


  Ruth lachte. Sie genoss es, wie ihre Muskeln ihren


  Weisungen gehorchten. "Immer sicher treten ist nicht das Ziel meines Lebens, Nikolai. Du würdest das verstehen, wenn du meine Eltern gekannt hättest. Ich bin die geborene


  Abenteurerin."


  "Es gibt verschiedene Arten von Gefahr", wies Nick sie hin und ging zum Kassettenrekorder. "Du könntest das eine oder andere weniger erfreulich finden."


  "Möchtest du, dass ich mich fürchte?" fragte sie.


  Er stieß einen leisen Fluch aus, als er den falschen Knopf drückte. "Du würdest dich fürchten", antwortete er ihr einfach,


  "wenn ich das täte, was ich wollte."


  Ihre Blicke trafen sich im Spiegel. Ruth brauchte ihre ganze Konzentration, um mit ausgestrecktem Bein den Fuß zum Übungsgriff zu heben. Ja, gab sie im Stillen zu, während sie Nick nicht aus den Augen ließ, ich würde mich fürchten. Aber ich lasse mich nicht einschüchtern. Sie beugte sich mit geradem Rücken auf ihr Bein hinunter.


  "Ich fürchte mich nicht so leicht, Nick." Sie sah ihn herausfordernd im Spiegel an.


  Nick drückte auf den Knopf des Kassettenrekorders, und Musik füllte den Raum. Er ging zur Mitte und streckte die Hand aus. Ruth kam zu ihm, und ohne ein Wort nahmen sie die Position zu einem Grand pas de deux ein.


  Nick war nicht nur ein hervorragender Tänzer, er war auch ein fordernder Lehrer. Er wollte jedes Detail perfekt haben, jede kleinste Geste musste exakt sitzen. Immer wieder und immer wieder gingen sie die Schritte durch, und immer wieder und immer wieder hielt er an, um zu korrigieren.


  "Nein, die Kopfstellung ist falsch. Hier." Er bewegte ihren Kopf mit seinen Händen. "Deine Handhaltung ... so ist's richtig."


  Und er brachte ihre Finger in die Position, die er haben wollte.


  Er rückte die Haltung ihrer Schultern zurecht, glitt mit den Händen leicht über ihre Taille, als er Ruth drehte, und hob mit einem Griff ihren Schenkel. Ruth war bereit, sich von Nick formen zu lassen. Und doch schien es, als ob sie ihn nicht zufrieden stellen konnte. Er wurde immer ungeduldiger, sie immer frustrierter.


  "Du musst mich anschauen!" forderte er.


  "Das habe ich doch", entgegnete Ruth aufgebracht.


  Mit einem russischen Fluch ging Nick zum Kassettenrekorder und stellte die Musik ab. "Ohne Gefühl! Du fühlst nichts. Es ist nicht gut."


  Ruth blitzte ihn zornig an. "Na schön", murmelte sie und wischte sich mit dem Arm den Schweiß aus der Stirn. "Wie soll ich denn fühlen?"


  "Du bist in mich verliebt." Ruth blickte verdutzt hoch, aber Nick war wieder mit dem Kassettenrekorder beschäftigt. "Du willst mich, aber du bist stolz, heißblütig. Du bist nicht jemand, den man einfach nimmt, verstehst du? Gleicher Rang oder nichts." Er drehte sich zu ihr um und blickte ihr in die Augen.


  "Aber die Sehnsucht ist da. Leidenschaft, Ruth. Sie ist wie ein schwelendes Feuer. Fühl es. Begegne mir als Frau, nicht als Kind. Zeig es mir."


  Er kam zu ihr herüber. "Jetzt", sagte er und legte die Hand auf ihre Taille, "wiederholen wir's."


  Dieses Mal ließ Ruth sich von ihrer Fantasie leiten. Sie war eine stolze, leidenschaftliche Zigeunerin und verliebt in einen Prinzen. Die Musik war schnell und aufgeregt, sie drückte die Gefühlslage aus. Es war ein erotischer Tanz, sinnlich in allen Schritten und Gesten. Ihre Körper, ihre Blicke mussten es ausdrücken. Ruth spürte Verlangen. Und ihr Blut begann, ihr in den Adern zu kochen.


  Begierig, als ob sie wollte, dass das, was sie fühlte, wie ein Feuer lodern sollte, drückte sie es in ihrem Tanz aus, war irgendwo eingefangen zwischen Wirklichkeit und Traumwelt.


  Sie begehrte Nick und war sich nicht mehr sicher, ob es ihre eigenen oder nur die Gefühle der Carlotta waren. Er berührte sie, lockte sie, und sie wich zurück, floh aber nicht, sondern trotzte ihm und reizte ihn um so mehr.


  Die Musik schwoll an. Sie wirbelten weiter und weiter voneinander weg, einer verweigerte sich der Verlockung des anderen. Aber dann, als ob sie nicht widerstehen konnten, kamen sie wieder zusammen. Und in einem letzten Pas de deux, der ihre Liebe füreinander ausdrückte, endete die Musik.


  Die Stille war ein Schock. Sie ließ Ruth sich wie betäubt fühlen. Sie brauchte eine Sekunde, um aus der Rolle


  herauszufinden. Ihr und Nicks Atem gingen noch immer schnell durch die Anstrengung des Tanzes. Sie verblieben noch in ihrer letzten Position, und Ruth konnte das Pochen von Nicks Herz spüren. Sie sahen einander an, suchend, forschend. Ihre Lippen begegneten sich im Kuss. Die Zeit für Fragen war vorbei.


  Nick hielt sich nicht zurück. Er küsste Ruth ungezügelt und entzündete ihre Leidenschaft. Sie atmete den männlichen Geruch seines schweißnassen Körpers, schmeckte die salzige Feuchtigkeit auf seinem Gesicht, seinem Hals, als sie mit den Lippen darüber fuhr. Dann küsste er sie wieder auf den Mund, und sie begegnete ihm voller Verlangen.


  Nick murmelte etwas, aber sie konnte es nicht verstehen.


  Sogar seine Sprache war ihr ein Rätsel. Er presste Ruth an sich.


  Nur das dünne Trikot war zwischen seinen Händen und ihrer Haut. Sie berührten einander, streichelten einander, hielten inne, bis die Erregung sie überwältigte und sie sich noch enger aneinander klammerten.


  Ruth barg das Gesicht an seiner Schulter und zitterte vor Lust. Nichts hatte sie jemals auf diesen abrupten Wechsel von innerer Stärke zu absoluter Schwachheit vorbereitet. Obwohl ihr klar war, dass sie sich selbst verlor, konnte sie nichts tun, um es aufzuhalten.


  "Ruth." Nick legte die Hände auf ihre Schultern und hielt sie ein Stück von sich ab. Er sah sie an, tief in ihre von Leidenschaft verhangenen Augen. "Ich wollte nicht, dass das passiert."


  Sie starrte ihn verständnislos an. "Aber es ist passiert." Es schien ihr so einfach. Sie lächelte. Doch als sie die Hand hob, um sie an seine Wange zu legen, hielt er ihr Handgelenk fest.


  "Es sollte nicht."


  Ruth musterte ihn, und ihr Lächeln verblasste. Ihr Blick wurde wachsam. "Warum nicht?"


  "Wir haben in knapp drei Wochen Premiere." Nicks Stimme klang jetzt energisch, sachlich. "Wir können keine Komplikationen brauchen."


  "Oh, ich verstehe." Ruth wandte sich von Nick ab, damit er den Schmerz in ihrem Gesicht nicht sehen konnte. Sie ging zur Bank zurück und fing an, die Bänder ihrer Spitzenschuhe zu lösen. "Ich bin eine Komplikation."


  "Das bist du", bestätigte Nick und kehrte zum Kassettenrekorder zurück. "Ich habe weder Zeit noch Interesse, mich dir in einer romantischen Angelegenheit zu widmen."


  "Dich mir romantisch zu widmen", wiederholte sie leise. Sie war zutiefst verletzt.


  "Es gibt Frauen, die wollen umworben werden mit allem möglichen romantischen Firlefanz", fuhr er fort. "Du bist eine von ihnen. Und im Augenblick habe ich keine Zeit dafür."


  "Aha. Du hast also nur Zeit für oberflächliche Beziehungen", bemerkte sie scharf und knotete mit zitternden Fingern die Bänder ihrer Tennisschuhe. Wie leicht konnte er ihr das Gefühl geben, ein Dummkopf zu sein!


  Nick sah sie eine Weile an. "Ja", sagte er dann einfach.


  "Und es gibt Frauen, die dir diese Art von Beziehung verschaffen."


  Er zuckte gleichmütig die Schultern. "Ja. Ich entschuldige mich für das, was geschehen ist. Es ist leicht, sich im Tanz zu verstricken."


  "Oh, ich bitte dich!" Sie warf ihre Ballettschuhe in die Kombitasche. "Es gibt keinen Grund, sich zu entschuldigen. Ich brauche es auch nicht, dass du dich mir privat widmest, Nick.


  Du bist nicht der einzige Mann, den ich kenne."


  "Du meinst deinen Designer?"


  "Richtig, meinen Designer. Aber sorge dich nicht, ich werde keine Probe mehr vermasseln. Und die Premiere deines Balletts wird auch mein Erfolg sein." Vor unterdrückten Tränen klang ihre Stimme erstickt, doch sie konnte es nicht verhindern. "Es wird begeisterte Kritiken geben, das schwöre ich dir. Und ich werde von da an die gefeierteste Primaballerina im Lande sein."


  Die Tränen kamen, und obwohl es Ruth nicht recht war, wischte sie sie nicht weg. "Und wenn die Ballettsaison vorüber ist, werde ich nie wieder mit dir tanzen. Nie wieder!"


  Damit wirbelte Ruth herum und stürmte aus dem Saal, ohne Nick die Gelegenheit zu geben, etwas darauf zu erwidern.


  4. KAPITEL


  Das Stimmengewirr hinter der Bühne drang durch Ruths Garderobentür. Es sah ihr eigentlich nicht ähnlich, die Tür geschlossen zu halten, doch sie tat es aus einem einzigen Grund: Sie wollte Nick meiden.


  Sie war ziemlich sicher, dass Nick, der sich gewöhnlich kaum darum scherte, ob eine Tür geschlossen war oder auch nicht, in diesem Fall den Hinweis verstehen würde. Diese kleine Geste erfüllte sie mit Genugtuung.


  Sie war innerlich so aufgewühlt wie noch nie zuvor, und wahrscheinlich hatte sie deshalb auch noch nie zuvor in ihrer Karriere so hart gearbeitet wie jetzt an ihrer Rolle der Carlotta.


  Sie war wild entschlossen, die Partie nicht nur zu einem durchschlagenden Erfolg zu bringen, sondern zu einem noch nie da gewesenen Triumph. Sie wollte damit ein deutliches Zeichen setzen für ihre Auflehnung und ihre Unabhängigkeit. Der Charakter der heißblütigen Zigeunerin entsprach ihrer augenblicklichen Stimmung.


  Ruth saß, nur mit einem weißen Frotteekleidchen bekleidet, vor ihrem Garderobentisch und nähte neue Satinbänder an ihre Ballettschuhe. Das gehörte zu den einfachen Tätigkeiten einer Balletttänzerin, und im Augenblick half es Ruth, sich zu entspannen.


  Jemand klopfte an ihrer Tür, und Ruth schreckte aus ihren Gedanken hoch. Sie legte den Schuh auf den Tisch, erhob sich und ging zur Tür. Wenn es Nick sein sollte, wollte sie ihm stehend begegnen. Trotzig hob sie das Kinn und drehte den Knauf.


  "Onkel Seth! Lindsay! Oh, ich bin ja so unendlich froh, dass ihr hier seid!"


  Lindsay fand die Begrüßung ein wenig überschwänglich, aber sie sagte nichts. Sie umarmte Ruth und begegnete über deren Kopf hinweg dem Blick ihres Mannes. Sie verständigten sich schweigend. Ruth löste sich von Lindsay und ließ sich noch einmal von Seth in die Arme schließen.


  "Ihr seht beide wunderbar aus!" rief sie und zog sie in die Garderobe.


  Als Heranwachsende war sie Seth Bannion eng vertraut gewesen, aber erst als sie nach New York gezogen war, hatte sie begriffen, wie sehr er seinen Lebensstil hatte ändern müssen, um sich ihrer anzunehmen. Er war ein höchst erfolgreicher Architekt und dazu ein begehrter Junggeselle und


  Weltenbummler gewesen, als er die vierzehnjährige Ruth zu sich genommen hatte. Und er hatte viel in seinem Leben für ihr Wohlergehen geändert. Ruth liebte ihn über alles.


  Sie blickte bewundernd auf das Paar. "Du bist so schön, Lindsay", schwärmte Ruth. "Ich muss es immer wieder feststellen." Lindsay hatte helles Haar, und die elfenbeinfarbene Haut ließ ihre tiefblauen Augen strahlen. Sie war der warmherzigste Mensch, den Ruth kannte. Eine Frau, die zu tiefen Gefühlen und zu unbegrenzter Liebe fähig war. Sie trug ein schmales, rauchgraues Kleid, das ihre elfenhafte Figur betonte.


  Lindsay lachte und nahm Ruths Hände in ihre. "Was für ein wunderbares Kompliment. Seth sagt mir das bei weitem nicht oft genug."


  "Nur täglich", warf er lächelnd ein. "War das nicht früher deine Garderobe?" fragte er seine Frau.


  "Das solltest du tatsächlich wissen", antwortete Lindsay.


  "Hier habe ich dir den Heiratsantrag gemacht."


  Er grinste. "Das stimmt."


  "Davon habt ihr mir gar nichts erzählt."


  Beide drehten sich zu Ruth um, und Lindsay lachte. "Ich habe mich noch nie viel um Tradition gekümmert", erklärte sie. "Und Seth hat mich nicht schnell genug gefragt."


  Die Ballettschuhe, die auf dem Garderobentisch in einer Reihe aufgestellt waren, weckten in Lindsay Erinnerungen. Was für ein Leben, dachte sie. Was für eine Welt. Sie war einmal ebenso ein Teil dieser Welt gewesen, wie Ruth es jetzt war. Ihre Blicke begegneten sich im Garderobenspiegel.


  "Nervös?"


  Ruth stieß einen tiefen Seufzer aus. "Oh, ja."


  "Es ist bestimmt ein gutes Ballett", sagte Lindsay, und sie meinte es auch so. Sie glaubte an Nicks Präzisionsarbeit. Sie hatte ihn zu lange gekannt, um daran zu zweifeln.


  "Es ist wunderbar. Doch ..." Ruth schüttelte besorgt den Kopf. "Nun ja, im zweiten Akt gibt es eine schnelle Szenenfolge, wo ich ständig dran bin. Mir bleiben nur wenige Sekunden zum Luft holen, dann muss ich gleich wieder weitermachen."


  "Nick macht keine leichten Choreographien."


  "Nein, da hast du Recht." Ruth nahm Nadel und Faden wieder auf. "Wie geht es den Kindern?"


  "Justin ist der reinste Terror", antwortete Seth trocken, aber mit väterlichem Stolz. "Er macht Worth verrückt."


  Ruth lachte. "Worth, der Butler! Kann er seine Würde dabei aufrechterhalten?"


  "Und wie!" rief Lindsay. "Master Justin", machte sie den kultivierten Tonfall ihres britischen Butlers nach, "man bringt keinen zahmen Frosch in die Küche, auch wenn er gefüttert werden muss." Lindsay lachte. "Natürlich liebt Worth Amanda abgöttisch, auch wenn er so tut, als ob er's nicht täte."


  "Und sie ist genau so ein Tyrann wie ihr Bruder Justin!" fiel Seth ein.


  "Wie kannst du deine eigenen Kinder nur so beschreiben?"


  tadelte Lindsay ihn mit einem breiten Lächeln.


  Die beiden zu beobachten machte Freude, und Ruth fühlte eine Welle von Wärme in sich aufsteigen, aber auch einen Anflug von Neid. Wie würde es sein, so geliebt zu werden?


  fragte sie sich. Eine Liebe ohne Ende.


  "Wir sollten jetzt verschwinden", meinte Lindsay. "Damit du dich in Ruhe fertig machen kannst."


  "Nein, bitte, bleibt noch ein bisschen. Es ist noch Zeit genug." Ruth fingerte nervös an dem Satinband herum.


  Die Nerven, dachte Lindsay mitfühlend.


  "Ihr kommt zum Empfang, ja?" Ruth sah beide flehend an.


  "Das lassen wir uns doch nicht entgehen." Lindsay stellte sich hinter Ruth und massierte ihre Schultern. "Wird Donald da sein?"


  "Donald?" Ruth sammelte ihre Gedanken. "Oh, ja, Donald wird da sein. Ihr werdet ihn mögen", setzte sie ein wenig zurückhaltend hinzu. "Er ist sehr - nett."


  "Lindsay!"


  Nick stand in der offenen Tür. Die Freude stand ihm ins Gesicht geschrieben. Lindsay eilte zu ihm, um sich von ihm in die Arme nehmen zu lassen.


  "Oh, Nick, es ist so schön, dich wieder zu sehen!"


  Er küsste sie auf beide Wangen, dann auf den Mund. "Du wirst immer schöner", murmelte er und betrachtete ihr Gesicht.


  "Ptitschka, kleiner Vogel." Er gebrauchte den Kosenamen für sie und küsste sie wieder. "Der Architekt, den du geheiratet hast", er warf Seth einen Blick zu, "macht er dich immer noch glücklich?"


  "Das tut er." Lindsay umarmte ihn wieder stürmisch. "Oh, aber ich vermisse dich. Warum besuchst du uns nicht öfter?"


  "Wann soll ich die Zeit dafür finden?" Er ließ den Arm um Lindsays Taille und streckte die andere Hand Seth hin. "Die Ehe bekommt Ihnen."


  Sie schüttelten einander die Hand.


  "Bescheren Sie uns wieder einen Triumph heute Abend?"


  fragte Seth.


  "Aber natürlich." Nick grinste. "Das ist das Ziel meiner Arbeit."


  Lindsay drückte Nicks Arm. "Er wird sich nie ändern." Einen kurzen Moment lang legte sie den Kopf an seine Schulter.


  Die ganze Unterhaltung über schwieg Ruth und beobachtete nur. Was sich zwischen Nick und Lindsay abspielte, war außergewöhnlich. Sie brauchte die beiden nur Seite an Seite zu sehen, um sich daran zu erinnern, wie perfekt sie sich zusammen auf der Bühne bewegt hatten. Und sie waren nicht nur auf der Bühne im Einklang.


  Als Nick sie plötzlich ansah, konnte Ruth ihn nur anstarren.


  Der alte Schmerz war wieder da. Sie hatte geglaubt, dass sie ihn für immer bezwungen habe. Seine Augen waren so tiefblau, und sie schien machtlos zu sein, ihn daran zu hindern, ihr bis in die Seele zu schauen. Sie atmete tief durch, um sich aus der inneren Lähmung zu befreien.


  Lindsay und Seth war es nicht verborgen geblieben, was zwischen Nick und Ruth im Bruchteil einer Sekunde abgelaufen war. Ihre besorgten Blicke begegneten einander.


  "Nadine wird zum Empfang kommen, nicht wahr?" Lindsay versuchte, die plötzliche Spannung abzuschwächen.


  "Hmm?" Nick musste sich konzentrieren. "Ah, ja, Nadine."


  Er räusperte sich, und seine Stimme klang ruhig. "Natürlich wird sie sich im Ruhm sonnen wollen, um dann mit frischem Elan die Werbetrommel zu rühren und an Geldgeber heranzukommen."


  "Du hast es ihr nie leicht gemacht." Lindsay lächelte, als sie sich daran erinnerte, wie oft Nick und Nadine Rothschild, die Schirmherrin der Kompanie, anderer Meinung waren.


  "Sie kann es vertragen", erwiderte er wegwerfend. "Sehe ich euch beim Empfang?"


  "Ja." Lindsay beobachtete, wie sein Blick wieder zu Ruth zurückkehrte. Er hatte sich mit keinem Wort an sie gewandt, noch hatte Ruth etwas zu ihm gesagt. Sie verständigten sich nur mit Blicken. Er hielt den Kontakt einige Sekunden lang, bevor er sich wieder Lindsay zuwandte.


  "Wir sehen uns dann nach der Vorstellung", sagte er, und Ruth atmete auf. "Ich muss mich jetzt umziehen. Do swidanja."


  Er war weg, bevor Lindsay und Seth ihm auf sein "Bis nachher" antworten konnten. Sie hörten, wie jemand auf dem Gang seinen Namen rief.


  Seth legte die Hände auf Ruths Schultern und küsste sie auf die Stirn. "Du solltest dich jetzt auch umziehen."


  "Ja. Ich bin gleich in der ersten Szene dran."


  "Du wirst großartig sein." Er drückte kurz ihre Schultern.


  "Das will ich." Ruth blickte zu ihm hoch. "Ich muss es sein."


  "Das wirst du", versicherte Lindsay. "Du bist dafür geboren.


  Außerdem bist du meine talentierteste Schülerin gewesen."


  Ruth lächelte zum ersten Mal seit Nicks Auftauchen und hielt Lindsay die Wange für einen flüchtigen Kuss hin.


  "Wir sehen uns nach der Vorstellung", versprach Lindsay lächelnd und verließ mit Seth die Garderobe.


  Als Ruth eine Viertelstunde später ihre Garderobe verließ, konnte sie hören, dass das Orchester die Instrumente bereits stimmte. Sie trug ihr Kostüm. Der leichte Ballerinenrock wippte kess um ihre Hüften, ein rotes Tuch war um ihre Taille geschlungen, das Haar fiel frei bis zum Rücken hinunter. Sie eilte an den Tänzern vorbei, die sich für die erste Szene eintanzten. Sie konnte den Schweiß und das Licht der Bühne förmlich riechen, als sie zur Übungsstange ging und selbst anfing, ihre Muskeln aufzuwärmen.


  Um sich besser auf ihren Körper zu konzentrieren, hielt sie sich mit dem Rücken zur Bühne.


  Doch sie bemühte sich vergebens, die Gedanken von Nick loszureißen. Es wird allmählich Zeit, dachte sie aufgebracht, dass jemand diesem arroganten Kerl eine Lektion erteilt, und führte eine Bewegungsfolge in der ersten Position aus. Alles muss immer nach seiner Order gehen, sonst wird er


  fuchsteufelswild. Oh, das machte sie so wütend!


  Ruth hob stolz das Kinn und nahm die zweite Position ein.


  Noch ehe sie ihre Übung ganz ausgeführt hatte, begegnete sie Nicks Blick.


  Er war aus seiner Garderobe herausgetreten in dem


  glitzernden, weißgoldenen Kasack, den er im ersten Akt tragen würde. Er hatte Ruth bereits eine Weile zugeschaut. In dem spärlich beleuchteten Korridor hinter den Bühnenkulissen im Kostüm der Zigeunerin und mit den blitzenden Augen sah sie verführerischer aus als je zuvor. Und genau in dem Moment, als er das dachte, hatte Ruth ihn angesehen.


  Die Anziehung war sofort da - ebenso wie die Feindschaft.


  Ruth starrte ihn kurz wütend an, warf dann den Kopf in den Nacken und wirbelte davon. Ihre unbewusste Mimik des Charakters, den sie gleich tanzen würde, belustigte Nick.


  Nun gut, Kleines, dachte er mit einem Anflug von Lächeln.


  Wir werden ja sehen, wer heute Abend groß herauskommt. Nick beschloss, die Herausforderung anzunehmen.


  Er folgte Ruth, und als er sie erreichte, drehte er sie mit einer heftigen Bewegung zu sich herum und zog sie dicht an sich.


  Dass sie hinter der Bühne Zuschauer hatten, kümmerte ihn nicht.


  Ruth war so überrumpelt, dass sie keine Zeit fand, zu reagieren oder ihn zurückzuweisen, als er sie auf arrogante, selbstsichere Art küsste.


  Nick hielt sie noch einen Moment an den Schultern fest und lächelte breit. "Das sollte dich in die richtige Stimmung bringen", meinte er unbekümmert, bevor er sich umwandte und davonging.


  Wütend starrte Ruth ihm hinterher. Und die einzelnen Lacher von den Tänzern, die hinter der Bühne herumstanden, brachten sie nur noch mehr auf. Schließlich drehte sie sich um und ging, etwas staksig wegen ihrer Spitzenschuhe, auf die leere, dunkle Bühne.


  Sie wartete, während der schwere Vorhang sich langsam hob.


  Sie wartete auf den Einsatz des Orchesters. Nur die


  Streichinstrumente setzten zur Ouvertüre an. Sie wartete, bis sie im Lichtkreis stand. Und dann begann sie zu tanzen.


  Ihr Eröffnungssolo war kurz, schnell und beeindruckend. Als sie damit fertig war, wurde mit einem Schlag die ganze Bühne von den Scheinwerfern beleuchtet. Die Dekoration stellte ein Zigeunerlager dar, und Beifall vom Publikum brauste auf.


  Während die nächsten Tänzer übernahmen, konnte Ruth


  Atem schöpfen. Sie wartete, hörte nur mit halbem Ohr das Lob von Nicks Choreographieassistenten. Auf der


  gegenüberliegenden Seite der langen Bühne konnte sie Nick sehen, der auf seinen Auftritt wartete.


  "Nun überbiete mich mal, Dawidow", murmelte sie vor sich hin. Ruth wusste, dass sie noch nie in ihrem Leben besser getanzt hatte als gerade eben. So als ob Nick die


  unausgesprochenen Worte gehört hätte, grinste er, bevor er in einem eleganten Spagat auf die Bühne sprang.


  Er war der arrogante Prinz, der das Zigeunerlager betrat. Er beherrschte die Bühne mit seinem Auftreten, mit seinem Können.


  Ruth konnte das nicht leugnen. Doch das machte sie nur noch entschlossener, ihn zu übertreffen. Sie wartete, bis sie dran war.


  Und dann schwebte sie auf der Spitze mit hoch erhobenem Kopf auf die Bühne, eine rote Rose hatte sie hinter ihr Ohr gesteckt.


  Ihre gegenseitige Anziehung war sofort in der Pantomime da, als der Blick des Prinzen dem der Zigeunerin zum ersten Mal begegnete. Der Moment wurde noch betont durch den Wechsel in der Beleuchtung und durch ein Crescendo der Musik.


  Der Prinz hatte Carlotta gefunden, die er für sich begehrte.


  Doch das Zigeunermädchen widersetzte sich ihm. Sie war nicht leicht zu haben, aber der Prinz gab nicht so schnell auf. Beide waren stolze und leidenschaftliche Charaktere. Und schließlich, immer noch sich sträubend und wütend auf sich selbst, weil sie sich ihm nicht länger entziehen konnte, gab Carlotta nach. Sie begannen ihren ersten Pas de deux, mit erhitztem Blut und glutvollen Blicken.


  Nick hob sie mit beiden Händen, hielt sie mit


  durchgedrücktem Rücken und weit nach hinten gebeugtem Kopf, ehe er sie in einer fließenden Bewegung zu Boden ließ und die Hände um ihre Taille legte. Es sah wunderbar schwerelos aus, wie sie - seine Hände um ihre Taille - mit einem Fuß auf der Spitze stand, und während sie sich mit dem Kopf und dem ganzen Oberkörper absenkte, den anderen Fuß weit nach oben streckte.


  Sechs, sieben, acht Takte, dann war sie wie ein Blitz zu einer Arabeske übergeglitten. Aus ihren Augen sprühte Feuer, als sie eine Pirouette ausführte und danach aus dem Bühnenraum verschwand. Während Nick sein Solo tanzte, presste Ruth eine Hand auf ihren Magen und holte tief Luft.


  Bei jedem ihrer Auftritte schien die Bühne von ihrem heißblütigen Tanz wie erhitzt zu sein. Als die Vorstellung schließlich endete, lagen sich beide in den Armen, und Ruth stieß atemlos "Ich hasse dich, Dawidow!" aus.


  "Hass mich, so viel du willst", erwiderte er obenhin, als der Applaus und die Zurufe losbrachen. "Solange du nur tanzt."


  "Oh, tanzen werde ich", versicherte Ruth ihm und machte einen tiefen Knicks zum Publikum.


  Sie hörte Nicks leises Lachen, als er eine Rose aufhob, die auf die Bühne geworfen wurde, und sie Ruth mit einer eleganten Reverenz übergab.


  Er verneigte sich immer wieder tief vor dem jubelnden Publikum und wies mit einer weiten Geste auf Ruth darauf hin, dass ihre Bravorufe vor allem der Solotänzerin gehörten.


  5. KAPITEL


  Nick und Ruth hatten elf Vorhänge. Eine Stunde nach dem letzten Vorhang waren die Besucher endlich verschwunden, so dass Ruth aus ihrem Zigeunerkostüm schlüpfen konnte. Sie zog ein langes weißes Kleid an mit engen Ärmeln und einem Tulpenkragen. Der einzige Schmuck, den sie trug, waren goldene Ohrringe, die Lindsay und Seth ihr zu ihrem


  einundzwanzigsten Geburtstag geschenkt hatten. Der Triumph spiegelte sich in ihren Augen, die dunkler als sonst waren. Sie ließ ihr Haar offen, genau wie sie es als Carlotta getragen hatte.


  "Sehr nett", bemerkte Donald, als sie ihm im Korridor begegnete.


  Ruth lächelte, wusste, dass er ihr Kleid meinte, sein Design, aber auch die Frau, die es trug. Sie hakte sich bei ihm unter. "Du magst es?" Sie blickte mit strahlenden Augen zu ihm auf.


  "Ich habe es zwar schon mal gesagt, Darling, aber du bist wunderbar gewesen."


  "Oh, ich kann es nicht oft genug hören." Mit einem Lachen führte sie ihn zur Bühnentür. "Ich möchte Champagner haben", sagte sie. "Mindestens zehn Liter. Ich glaube, ich könnte heute Abend darin baden."


  "Mal sehen, ob ich das arrangieren kann."


  Sie verließen das Theater und gingen zu seinem Wagen. "Oh, Donald", fuhr Ruth begeistert fort, sobald sie sich gesetzt hatten.


  "Nie zuvor bin ich so ... sicher gewesen. Alles schien zu stimmen. Die Musik ist einfach perfekt gewesen."


  "Du bist perfekt gewesen", stellte er fest und steuerte den Wagen durch Manhattans Nachtverkehr. "Das Publikum war bereit, dich von der Bühne zu holen und auf den Schultern davonzutragen."


  Ruth war viel zu aufgeregt, um sich bequem zurückzulehnen.


  "Wenn ich die Zeit einfrieren könnte mit all den Gefühlen, dann würde es die heutige Premiere sein."


  "Morgen ist wieder eine Vorstellung."


  "Ja, und sie wird wieder wunderbar sein, das weiß ich. Aber nicht mehr wie heute Abend." Ruth wünschte sich, Donald könnte sie verstehen. "Ich bin mir nicht sicher, ob es jemals wieder so sein wird - oder so sein sollte."


  "Ich könnte mir vorstellen, dass es dir nach zwei drei Wochen zum Überdruss wird, Abend für Abend dieselbe Partie zu tanzen." Er lenkte den Wagen in die Auffahrt zum Hotel.


  Warum liegt mir überhaupt daran, dass er mich versteht?


  fragte Ruth sich, während der Portier ihr aus dem Wagen half.


  Trotz seines schöpferischen Talents als Designer stand Donald mit beiden Füßen fest auf dem Boden. Sie dagegen war bereit zu fliegen.


  "Ich kann es nicht erklären", sagte sie zu ihm, als sie durch die breite Glastür in das Foyer des Hotels traten. "Etwas Einmaliges geschieht, wenn die Scheinwerfer angehen und die Musik anfängt. Es ist immer wieder von neuem etwas


  Besonderes."


  Der Bankettraum mit den festlich gedeckten Tischen


  erstrahlte in hellsten Lichtern, und die Gäste drängten sich bereits. Kameras klickten und blitzten auf in dem Moment, wo Ruth hereinkam. Tosender Applaus empfing sie.


  "Ruth!" Nadine bahnte sich den Weg durch die Menge mit der Sicherheit einer Frau, die um ihren Wert wusste. Sie war klein und hatte eine straffe Haltung sowie eine Anmut, die das Training einer Tänzerin verriet. Doch berühmt war Nadine Rothschild nicht als Tänzerin, sondern als Schirmherrin der Kompanie.


  Sie umarmte Ruth. "Du bist wunderbar gewesen", rief sie.


  Und Ruth wusste, dass diese Worte das größte Kompliment von Nadine waren.


  "Danke, Nadine."


  "Ich weiß, du möchtest jetzt zu Lindsay und Seth." Sie führte Ruth quer durch den Raum und gab Donald ein Zeichen, ihnen zu folgen. "Wir sitzen alle an einem Tisch."


  Ruths Blick begegnete als Erstes dem von Lindsay. Was sie in Lindsays Augen sah, war ihr Erfüllung all ihrer Wünsche.


  Lindsay streckte ihr beide Hände entgegen, und Ruth nahm sie und drückte sie fest. "Ich bin so stolz auf dich." Lindsays Stimme klang bewegt.


  Seth stand hinter seiner Frau und strahlte seine Nichte an.


  "Jedes Mal, wenn ich dich auf der Bühne sehe, denke ich, dass du noch nie so gut getanzt hast. Aber du überraschst mich immer wieder."


  Ruth lachte und hielt ihm die Wange zum Kuss hin. "Es ist eine Traumrolle. Eine Rolle, wie ich sie noch nie gehabt habe."


  Sie wandte sich Donald zu und stellte ihn den anderen am Tisch vor.


  "Ich bin eine Bewunderin ihrer Modelle." Lindsay lächelte zu ihm auf. "An Ruth sehen sie besonders schön aus." '


  "Sie ist meine liebste Kundin. Ich könnte mir vorstellen, dass Sie leicht meine zweitliebste Kundin werden könnten", gab Donald ihr das Kompliment zurück.


  "Danke." Lindsay hörte den geschäftsmäßigen Tonfall in seinem Kompliment heraus und war mehr belustigt als


  geschmeichelt. "Wir haben schon Champagner für dich auf dem Tisch", sagte sie zu Ruth.


  Doch ehe sie dazu kamen anzustoßen, gab es erneuten


  Applaus. Bevor Ruth sich der Tür zuwandte, wusste sie, dass er Nick galt. Nur er konnte eine solche Erregung auslösen. Er war allein, was sie überraschte. Wo Dawidow war, waren


  gewöhnlich Frauen. Ruth spürte, dass er ihren Blick suchte.


  Nick riss sich schnell von den Gästen los, kam mit der perfekt kontrollierten Eleganz eines Balletttänzers geradewegs auf Ruth zu und überreichte ihr eine rote Rose. Als sie die Rose entgegennahm, zog er ihre andere Hand an seine Lippen. Er sagte nichts, blickte ihr tief in die Augen, dann drehte er sich um und ging zu einem anderen Tisch.


  Alles Theater, sagte Ruth sich, aber sie konnte nicht anders, als den Duft der Rose einzuatmen. Keiner konnte so gut wie Dawidow eine Rolle perfekt zu Ende spielen. Sie blickte Lindsay an und sah in ihren Augen Verständnis, aber auch Besorgnis. Hastig zwang sie sich zu einem strahlenden Lächeln.


  "Wie war's jetzt mit dem Champagner?" fragte sie gespielt munter.


  Ruth hatte kaum etwas gegessen und sich auch nur mit Mühe an der Unterhaltung rund um den Tisch beteiligt.


  "Du hast eine Lücke hinterlassen", sagte Nadine irgendwann zu Lindsay.


  Das unerwartete Kompliment erstaunte Lindsay. Nadine war eine energische Frau, die es als selbstverständlich hinnahm, dass jeder Tänzer Talent hatte. Sie erwartete von jedem das Allerbeste, und nur selten sah sie Lob als nötig an.


  "Danke, Nadine."


  "Es war kein Kompliment, sondern ein Vorwurf", entgegnete Nadine. "Du hast uns zu früh verlassen. Du könntest noch immer tanzen."


  Lindsay lächelte. "Mir scheint, du hast genug junge Talente, Nadine. Deine Balletttruppe ist immer noch die beste im Land."


  Nadine bestätigte es mit einem Nicken. Eine Weile sagte sie nichts, sah Lindsay nur an und nippte an ihrem Wein. "Kannst du dir vorstellen, wie viele ,Juliets' ich in meinem Leben gesehen habe, Lindsay?"


  "Ist das eine Fangfrage?" Lindsay warf Seth einen amüsierten Blick zu. "Wenn ich sage, zu viele, dann beschwert sie sich, dass ich sie alt mache. Sage ich, zu wenige, dann beleidige ich sie."


  "Versuch, den Mittelweg zu finden", schlug er vor und füllte das Weinglas seiner Frau erneut.


  "Eine gute Idee." Lindsay wandte sich wieder Nadine zu.


  "Viele", antwortete sie lachend.


  "Das stimmt." Nadine setzte ihr Glas ab und legte ihre Hand auf Lindsays. "Du bist die Beste gewesen. Die allerbeste Balletttänzerin. Ich habe geweint, als du von uns weggingst."


  Lindsay wollte etwas darauf erwidern, dann hielt sie sich aber zurück. Und sobald es ihr möglich war, verließ sie ihren Platz mit einem gemurmelten "Entschuldigt mich bitte" und eilte aus dem Raum.


  Es gab eine weite Glastür, die auf einen Balkon führte.


  Lindsay öffnete die Tür und trat nach draußen. Sie lehnte sich gegen das Geländer und atmete tief durch. Die Nacht war sternenklar mit einem runden Mond, der Manhattans Skyline in sein silbernes Licht tauchte.


  Nach all den Jahren, dachte Lindsay. Vor zehn Jahren hätte ich alles getan, um diese Worte von Nadine zu hören. Alles hätte ich getan. Sie merkte, wie ihr eine Träne über die Wange lief, und schloss die Augen. Und jetzt...


  Jemand legte eine Hand auf ihre Schulter, und Lindsay fuhr zusammen. Dann drehte sie sich um und sah Nick vor sich.


  Einen Moment lang sagte sie nichts, lehnte sich an ihn und erinnerte sich. Sie war seine Juliet gewesen in einem anderen Leben, in einer Welt, die ein Teil von ihr gewesen war.


  "Oh, Nick", murmelte sie. "Wie zerbrechlich wir doch sind, und wie dumm."


  "Dumm?" wiederholte er und küsste sie auf die Haare.


  "Sprich für dich selbst, Ptitschka. Dawidow ist niemals dumm."


  Sie lachte und sah zu ihm auf. "Stimmt, das habe ich ganz vergessen."


  "Wie dumm von dir." Nick zog sie zurück in seine Arme, und sie stellte sich auf die Zehenspitzen, um ihre Wange an seine zu legen.


  "Nick, ganz gleich, wie lange man weg ist, ganz gleich, wie weit man weg ist, alles bleibt in dir. Es ist nicht nur im Blut, es ist im Fleisch und in den Muskeln." Mit einem Seufzer entzog sie sich ihm. "Wann immer ich zurückkomme, will ein Teil von mir sofort wieder zum Ballettzentrum rennen, um mit euch allen von der Truppe Kontakt aufzunehmen. Es ist so tief verwurzelt."


  Mit der Hüfte gegen das Geländer gelehnt, betrachtete Nick ihr Profil. Eine Brise wehte ihr das Haar zurück. Sie war eine der schönsten Frauen, die er kannte. Und doch schien sie sich ihrer attraktiven Ausstrahlung nicht bewusst zu sein.


  "Vermisst du es wirklich so sehr?" fragte er.


  "Es hat, glaube ich, weniger etwas mit vermissen zu tun", antwortete Lindsay nachdenklich. "Wohl mehr mit etwas hervorholen, was abgelegt ist. Um ehrlich zu sein, zu Hause denke ich nicht viel an die Kompanie. Ich bin so mit den Kindern und meinen Schülern beschäftigt, dass ich nicht dazu komme. Und Seth ist..." Sie unterbrach sich, und Nick sah, wie ihr Gesicht aufleuchtete. "Seth ist mir alles." Sie drehte sich wieder der Skyline zu. "Manchmal, wenn ich hier bin, um Ruth tanzen zu sehen, kommen die Erinnerungen allerdings lebhaft zurück."


  "Und es macht dich traurig?"


  "Ein wenig", gab Lindsay zu. "Aber es ist auch ein gutes Gefühl. Wenn ich auf mein Leben zurückschaue, dann denke ich, dass ich nichts ändern möchte. Ich habe Glück gehabt. Und Ruth ..." Sie lächelte. Es war ein warmes, mütterliches Lächeln.


  "Ich bin so stolz auf sie, so begeistert von ihr. Sie ist eine sehr gute Tänzerin. Unglaublich gut."


  Nick musterte sie lange. "Weißt du, ich bin immer noch erstaunt, wenn ich an dich als Mutter zweier Kinder denke."


  "Warum?"


  Er nahm ihre Hand. "Weil es so leicht ist, mich an unsere Begegnung zu erinnern. Du bist damals erste Solotänzerin gewesen. Ich habe dir bei den Proben zu Schwanensee


  zugeschaut, und du bist immer mit dir unzufrieden gewesen."


  "Du erinnerst dich daran?"


  Nick zog eine Augenbraue hoch. "Ja, weil mein erster Gedanke war, wie ich dich in mein Bett bekommen konnte.


  Aber ich konnte dich nicht fragen. Mein Englisch hätte dazu nicht gereicht."


  Lindsay lachte. "Die Sprache hast du schnell genug erlernt, wie ich mich erinnern kann. Doch ich kann mich nicht entsinnen, dass du mich jemals in irgendeiner Sprache in dein Bett eingeladen hättest."


  "Wärst du der Einladung gefolgt?" Er musterte sie mit zur Seite geneigtem Kopf.


  Lindsay prüfte ihr Herz, während sie ihm aufmerksam ins Gesicht sah. Sie konnte Lachen durch die Fenster hören und das gedämpfte Brummen des Verkehrs weit unter ihnen. Dann schüttelte sie den Kopf. "Ich weiß es nicht. Ganz sicher ist es besser so."


  Nick legte den Arm um sie, und sie lehnte sich an seine Schulter. "Du hast Recht. Ich bin nicht sicher, ob es gut wäre, es zu wissen."


  Sie schwiegen und ließen ihre Gedanken wandern.


  "Donald Keyser scheint ein netter Mann zu sein", murmelte Lindsay schließlich. Sie fühlte, wie Nicks Arm sich leicht versteifte.


  "Ja."


  "Ruth ist natürlich nicht in ihn verliebt, aber er ist auch nicht in sie verliebt. Ich denke, sie sind gern zusammen." Als Nick auch darauf nichts sagte, sah sie ihn an. "Nick?"


  Er blickte auf sie herunter und konnte ihre Gedanken in ihren Augen lesen. "Du siehst zu viel", murmelte er.


  "Ich kenne dich, und ich kenne Ruth."


  Er starrte mit gerunzelter Stirn über die Dächer von Manhattan. "Du fürchtest, ich könnte ihr wehtun." Es war eine Feststellung, keine Frage.


  "Der Gedanke ist mir gekommen", gab Lindsay zu. "Mir ist auch der Gedanke gekommen, dass sie dir wehtun könnte." Und flüsternd setzte sie hinzu: "Dass ich euch beide liebe, macht es so schwer."


  Nach einem Schulterzucken steckte Nick die Hände in die Hosentaschen und entfernte sich einige Schritte von ihr. "Wir tanzen zusammen, das ist alles."


  "Das ist nicht alles", widersprach Lindsay. Und als er sich ihr wieder zuwandte mit einer verdrießlichen Miene, erklärte sie:


  "Ich wollte damit nicht sagen, dass ihr ein Liebespaar seid. Und wenn ihr es wärt, ginge mich das nichts an. Aber Nick ..." Sie seufzte, als sie merkte, dass er seinen Ärger kaum zügeln konnte. "Es ist kaum möglich, euch zwei zusammen zu sehen und es nicht zu merken."


  "Was willst du?" forderte er. "Ein Versprechen, dass ich nicht mit ihr ins Bett gehe?" Lindsay ging ruhig auf ihn zu. "Mir geht es nicht um Versprechen oder Ratschläge. Ich möchte dir nur sagen, dass ich immer für dich da bin, wenn du mich brauchst."


  Sein Ärger verflog. "Sie ist ein Kind", murmelte er, hatte aber sein Gesicht abgewandt.


  "Sie ist eine Frau", verbesserte Lindsay. "Ruth ist kaum jemals Kind gewesen. Sie war auf mehr als eine Weise erwachsen, als ich sie kennen lernte."


  "Vielleicht ist es sicherer, wenn ich sie als Kind betrachte."


  "Du hast dich mit ihr gestritten."


  Nick lachte. "Ptitschka, ich streite immer mit meinen Partnerinnen, oder?"


  "Ja, das tust du", gab Lindsay zu und entschied, dass sie es dabei belassen sollte. Sie streckte ihm die Hand hin. "Wir hatten einige großartige Auseinandersetzungen, Dawidow."


  "Die besten." Nick nahm ihre ausgestreckte Hand zwischen seine Hände. "Komm, ich bringe dich zurück. Wir sollten feiern."


  "Habe ich dir gesagt, wie wunderbar du gewesen bist und wie hervorragend das Ballett ist?"


  "Nur einmal." Er schenkte ihr sein charmantestes Lächeln.


  "Und das ist mir bei weitem nicht genug." Die Grübchen in seinen Wangen wurden tiefer. "Wie wunderbar bin ich gewesen?"


  "Oh, Nick." Lindsay lachte und legte die Arme um ihn. "So wunderbar, wie nur Dawidow sein kann."


  6. KAPITEL


  Gegen Ende der Woche war The Red Rose ein allgemein


  anerkannter Erfolg. Die Kompanie spielte zu jeder Aufführung vor ausverkauften! Haus. Ruth las die Kritiken und wusste, dass dies der Wendepunkt ihrer Karriere war. Nur mit den Gefühlen für Nick war es nicht so leicht, fertig zu werden, wenn sie Abend für Abend mit ihm zusammen tanzte.


  Er war völlig von seinem Ballett in Anspruch genommen genau wie sie. Und er war nur an kurzen Affären interessiert.


  Wenn sie je eine wirklich tiefe Beziehung mit einem Mann eingehen sollte, dann wollte sie auch Gefühle - tiefe, bleibende Gefühle. Für weniger war sie nicht zu haben.


  Ruth musste sich das nach jeder Vorstellung immer wieder warnend in Erinnerung rufen, wenn ihr Blut erhitzt war und das Verlangen nach Nick in ihr brannte. Sie musste es sich einhämmern, wenn sie nachts wach lag und vor lauter Denken und Sehnen keinen Schlaf finden konnte.


  "Wie weit weg bist du?"


  Ruth wirbelte herum und sah Francie in der offenen Tür zur Garderobe stehen. "Oh, Meilen", gab sie zu. "Komm herein, und setz dich."


  "Du warst tief in Gedanken versunken", bemerkte Francie.


  Ruth bürstete ihr Haar und fasste es zu einem Pferdeschwanz zusammen. "Mmm", meinte sie unverbindlich. "Die Mittwoche sind die längsten Tage. Allein bei dem Gedanken an die zwei Vorstellungen verkrampfen sich meine Zehen."


  "Sieben Vorhänge bei einer Matinee sind allerdings nicht zu verachten." Francie ließ sich in einen Sessel fallen. "Armer Nick. Im Moment gibt er wieder mal ein Interview, dieses Mal einem Reporter von ,New Trends'."


  Ruth lachte kurz auf, während sie ihr Haar mit einer Lederkordel zusammenband. "Ganz sicher ist er absolut charmant, und sein Akzent wird immer unverständlicher."


  "'Spasimo'", sagte Francie. "Das Wort .Danke' ist eins meiner wenigen russischen Wörter."


  "Und wo hast du es gelernt?" wollte Ruth wissen.


  "Oh, ich dachte, ich könnte Nick damit bezaubern." Mit einem breiten Lächeln holte Francie aus ihrer Tasche einen Kaugummi, wickelte ihn aus und steckte ihn in den Mund. "Es hat nichts genutzt. Er hat gelacht und mir hin und wieder auf die Schulter geklopft." Sie seufzte. "Nick schien immer schwer beschäftigt, wenn du weißt, was ich meine."


  "Ja, ich weiß." Ruth blickte sie prüfend an. "Ich habe nicht gewusst, dass du dich für Nick - als Mann - interessierst hast."


  "Süße." Francie warf der Kollegin einen mitleidsvollen Blick zu. "Welches weibliche Wesen von acht bis achtzig würde es nicht? Ich habe allerdings bald festgestellt, dass er mir als Mann zu mühsam ist." Sie lachte und streckte sich. "Ich mag Männer.


  Ich kämpfe nicht mit ihnen." Sie legte die Hände in den Schoß.


  "Ich habe gerade meine Beziehung zu dem Hautarzt beendet."


  "Oh, das tut mir Leid."


  "Es sollte dir nicht Leid tun. Wir hatten Spaß miteinander.


  Ich bin am Überlegen, ob ich eine neue Beziehung eingehen sollte mit dem Schauspieler, den ich letzte Woche kennen gelernt habe. Er ist der Price Reynolds in Eine neue Braut." Auf Ruths verdutzten Blick hin erklärte sie: "Die Seifenoper auf BCN-TV."


  "Aha." Ruth schüttelte den Kopf und lächelte.


  "Er ist groß, hat eine gute Figur, breite Schultern und dunkle Augen. Er könnte genau der Richtige für mich sein."


  Ruth biss sich nachdenklich auf die Unterlippe. "Wie willst du es wissen, ob er der Richtige ist oder nicht?"


  "Meine Hände fangen an zu schwitzen." Francie lachte über Ruths ungläubiges Gesicht. "Nein wirklich, so ist es." Sie lehnte sich vor. "Es genügt nicht, nur anzunehmen, dass der Mann der Richtige sein könnte", erklärte sie ernst. "Du musst es wissen, dass er es ist. Ich bin in diesem Jahr bereits zwei Mal verliebt gewesen. Im letzten Jahr bin ich mindestens vier oder fünf Mal verliebt gewesen. Und wie oft bist du verliebt gewesen?"


  Ruth sah sie verlegen an. "Nun, ich ..." Niemals, dachte sie.


  Es hat nie einen Richtigen gegeben.


  "Schau nicht so jämmerlich drein." Francie schoss aus dem Sessel hoch mit all dem Überschwang, den sie sonst auf der Bühne zeigte. "Du hast dich eben noch nie verliebt. Du wirst es wissen, wenn es passiert." Freundschaftlich legte sie die Hände auf Ruths Schultern. "Und das wird passieren. Du bist nicht so unsicher wie ich. Du weißt, was du willst. Du musst dich nicht mit weniger abgeben."


  "Unsicher?" Ruth lächelte verwirrt. "Nie wäre ich auf die Idee gekommen, du könntest unsicher sein."


  "Ich muss jemand haben, der mir sagt, dass ich hübsch bin, dass ich gescheit bin, dass ich geliebt werde. Das musst du nicht." Sie seufzte. "Als du zu unserer Truppe kamst, wusstest du, dass du Solotänzerin werden würdest. Du hast niemals daran gezweifelt." Sie lächelte erneut. "Und auch sonst niemand hat daran gezweifelt. Wenn du einen Mann findest, der dir so viel bedeutet wie das Tanzen, dann, zack, hast du ihn."


  Ruth senkte den Blick. "Aber er müsste genau das für mich empfinden, was ich für ihn empfinde."


  "Das ist ein Teil des Risikos. Es ist wie beim Dehnen eines Muskels." Francie grinste. "Es schmerzt wie verrückt, aber das gehört zum Tanzen, und deshalb dehnst du die Muskeln immer wieder."


  "Was für ein großartiger Vergleich", lobte Ruth sie lachend.


  "Ich philosophiere nur mit leerem Magen", erwiderte Francie.


  "Wie war's mit Lunch zusammen?"


  "Geht nicht. Ich treffe mich mit Donald." Ruth nahm die Armbanduhr vom Garderobentisch. "Ich bin bereits spät dran."


  "Viel Spaß." Francie ging zur Tür. "George holt mich nach der Abendvorstellung ab. Du kannst ihn begutachten."


  "George?"


  "George Middemeyer." Francie griente über die Schulter.


  "Dr. Price Reynolds. Du weißt schon. Seifenoper. Der Neurochirurg mit einer zerrütteten Ehe und einer fordernden Geliebten. Wenn du morgen Vormittag den Fernseher


  einschaltest, erfährst du es."


  Und damit verschwand sie. Ruth lachte und schnappte sich ihre Tasche.


  Das kleine Feinschmeckerlokal lag nur zwei Straßenecken entfernt. Ruth eilte zu ihrer Verabredung. Sie kam zehn Minuten zu spät, und Donald war aus Gewohnheit pünktlich.


  Der kräftige Duft von Corned Beef und Mixed Pickles schlug ihr entgegen, sobald sie die Tür öffnete. Das Lokal war nicht mehr voll besetzt, da die Mittagszeit vorbei war, aber einige wenige Gäste saßen noch, ins Gespräch vertieft, herum.


  Ruth blickte in die Runde und entdeckte Donald, der


  zurückgelehnt auf einem Stuhl saß und rauchte. Sie bewegte sich mit den leichten Schritten und dem Selbstvertrauen einer Tänzerin durch die Reihen der kleinen Tische. "Es tut mir Leid, Donald, ich weiß, ich bin zu spät." Sie beugte sich zu ihm herunter und küsste ihn kurz, bevor sie sich setzte. "Hast du schon bestellt?"


  "Nein." Er tippte die Asche von der Zigarette. "Ich habe auf dich gewartet."


  Ruth blickte auf bei seinem Tonfall. Sie kannte Donald mittlerweile gut genug, um abzuwarten. Was immer er zu sagen hatte, er würde es zu einer für ihn passenden Zeit sagen.


  Sie winkte zu dem Kellner hinüber, der mit der Schürze vor seinem rundlichen Bauch hinter der Theke hervorkam und zu ihrem Tisch schlurfte. "Was soll's sein?"


  "Früchtesalat und Tee, bitte", bestellte Ruth und lächelte zu ihm auf.


  "Weißfisch und Kaffee." Donald blickte ihn nicht an. Der Mann schnaufte kurz, bevor er wieder davonschlurfte. Ruth musste lächeln, als sie ihm nachsah.


  "Bist du während der Mittagszeit schon mal hier gewesen?"


  fragte sie Donald. "Es ist das reinste Irrenhaus. Er hat noch eine Hilfe während der Stoßzeit, aber beide bewegen sich im gleichen Tempo. Adagio."


  "Ich esse nur selten in Lokalen wie diesem", bemerkte Donald und nahm noch einen letzten Zug, bevor er seine Zigarette im Aschenbecher ausdrückte.


  Wieder hörte Ruth seine Verstimmung heraus, aber sie ging nicht darauf ein. "Heute kann ich nur kurz bleiben, Donald.


  Probe, du weißt schon. Es muss aber auch ganz schön hektisch für dich sein mit deiner Modenschau und dem anschließenden Empfang heute Abend." Sie hing ihre Schultertasche über ihren Stuhl, dann stützte sie die Ellbogen auf den Tisch. "Läuft alles gut?"


  "So scheint es. Bis auf das übliche Chaos kurz vor Schluss und einige lautstarke Meinungsverschiedenheiten zwischen meinem dienstältesten Zuschneider und der Hauptnäherin." Er zuckte die Schultern. "Das Übliche."


  Sie überhörte seinen schroffen Ton. "Die Modenschau ist dir wichtig, nicht wahr?"


  "Ja, sie ist mir wichtig." Er warf ihr einen finsteren Blick zu.


  "Und darum wollte ich dich auch dabei haben."


  Ruth begegnete seinem Blick, schwieg aber, als das Essen vor sie auf den Tisch gestellt wurde. Sie nahm die Gabel auf, aß aber nicht. "Du weißt, warum ich nicht da sein kann, Donald.


  Wir haben bereits darüber gesprochen."


  Er schüttete einen gehäuften Löffel voll Zucker in seinen schwarzen Kaffee. "Ich weiß auch, dass du eine zweite Besetzung hast. Es wird doch wohl kaum etwas ausmachen, eine Vorstellung auszusetzen."


  "Eine zweite Besetzung ist vorgesehen für den Fall, dass ernsthafte Probleme auftreten."


  "Ich habe dich bei der Premiere nicht im Stich gelassen."


  "Das ist nicht fair." Ruth setzte ihre Tasse ab, noch bevor sie einen Schluck genommen hatte. "Wenn du eine Modenschau festgelegt hättest, die sich mit der Premiere überkreuzte, hättest du sie auch nicht fallen lassen, und ich hätte das auch gar nicht erwartet."


  "Du bist nicht bereit, dich auf mich oder meine Arbeit einzustellen."


  Ruth dachte an die Partys und die Veranstaltungen, auf die Donald bestanden hatte und die sie mit ihm besucht hatte. "Ich gebe dir, was ich kann, Donald. Du kanntest meine Prioritäten bereits, als wir anfingen, uns öfters zu sehen."


  Donald hörte auf, seinen Kaffee umzurühren, und legte den Löffel auf die Untertasse. "Mir ist es nicht genug", erklärte er kühl. "Ich möchte dich heute Abend dabei haben."


  Sie zog die Augenbraue hoch. "Ein Ultimatum?"


  "Ja."


  "Tut mir Leid, Donald." Sie sagte es leise, aber mit klarem, festem Ton in der Stimme. "Ich kann nicht."


  "Du willst nicht", warf er ihr vor.


  "Es spielt wohl kaum eine Rolle, wie du es formulierst", entgegnete sie verdrossen.


  "Ich werde Germaine zu der Modenschau heute Abend mitnehmen."


  Ruth sah ihn an. Seine Wahl bewies eine gewisse Schläue.


  Seine größte Konkurrenz würde ihm wahrscheinlich mehr nutzen als eine Tänzerin.


  "Ich habe sie in letzter Zeit ein paar Mal ausgeführt", erklärte er. "Du bist zu beschäftigt gewesen."


  "Ach so." Ruths Worte klangen gleichmütig, obwohl er sie gekränkt hatte.


  "Du bist seit kurzem zu sehr mit dir selbst beschäftigt. Es gibt nichts anderes in deinem Leben als Ballett. Und du lässt mich nicht an dich heran. Du hast eine selbstsüchtige Ader, Ruth.


  Einstudierung nach Einstudierung nach Einstudierung, mit Proben und Vorstellungen dazwischen. Tanzen ist alles, was du hast, alles, was du willst."


  Seine Worte trafen Ruth zutiefst. Sie tastete hinter sich nach dem Lederriemen ihrer Tasche, aber Donald legte eine Hand auf ihren Arm.


  "Ich bin noch nicht fertig." Er hielt sie fest auf ihrem Stuhl.


  "Du stehst stundenlang vor diesen Spiegeln in den Probensälen, und was siehst du? Einen Körper, der darauf wartet, vom Ballettmeister angewiesen zu werden, was er tun soll. Wie oft bewegst du dich nach deinem eigenen Willen, Ruth? Wie oft fühlst du etwas, das nicht in dich hineinprogrammiert ist? Was wirst du haben, wenn es mit dem Tanzen vorbei ist?"


  "Bitte!" Ruth biss sich auf die Lippen. Verzweifelt versuchte sie, die Tränen zurückzuhalten. "Jetzt reicht's."


  In diesem Augenblick schien Donald klar zu werden, was er da gesagt hatte, und abrupt ließ er ihren Arm los. "Oh Ruth, es tut mir Leid."


  "Nein." Sie schüttelte heftig den Kopf, schob ihren Stuhl zurück und stand auf. "Sag besser nichts mehr." Sie floh förmlich aus dem Lokal.


  Bis Ruth die Tür zu ihrer Garderobe erreicht hatte, waren die Tränen versiegt.


  "Ruth!"


  Sie blickte über die Schulter, während sie die Tür öffnete.


  "Hallo, Leah." Ruth versuchte, ein wenig Begeisterung aufzubringen.


  "Die Kritiken über dich sind fantastisch", sagte die elegante Tänzerin und folgte Ruth in die Garderobe.


  Das war Ruth absolut nicht recht, denn sie kannte Leahs Neigung, Unruhe zu stiften, nur zu gut. Und für heute hatte sie ihren Teil bereits weg.


  'Rosen für das gesamte Ballett', las Ruth auf der Titelseite der Zeitung, die Leah ihr vor die Nase hielt. Sie setzte sich vor ihren Garderobentisch, während Leah auf dem Stuhl daneben Platz nahm. "In diesem Blatt hast du Kritiken über das Ballett gefunden?" wunderte Ruth sich.


  "Du wirst erstaunt sein, wessen Name hier auftaucht." Leah lächelte Ruth an, dann schlug sie eine Seite auf. "Oh, ja, hier ist es. Donald Keyser", las sie vor. "Der Topdesigner wurde neulich in der Begleitung seiner rothaarigen Konkurrentin, Germaine Jones, gesehen. Offensichtlich hat sein Interesse für das Ballett nachgelassen." Leah hob den Blick, und ein kleines Lächeln umspielte ihre Lippen. "Männer sind solche Schweine, nicht wahr?"


  Ruth schluckte ihren Ärger herunter. "Das sind sie wohl."


  "Und es ist auch ziemlich erniedrigend, es durch die Presse zu erfahren, dass man abgeschoben wurde."


  Ruth straffte sich. Sie wurde rot und gleich darauf blass.


  "Ein so gut aussehender Mann", fuhr Leah beiläufig fort und faltete die Zeitung sorgfältig wieder zusammen. "Natürlich wird es ganz gewiss einen Nachfolger geben."


  "Hab ich dir nicht von dem Texaner erzählt?" Ruth war über sich selbst überrascht, aber der zuerst verdutzte, dann neugierige Ausdruck auf Leahs Gesicht spornte sie nur noch mehr an, der Rivalin etwas vorzumachen.


  "Texaner? Welcher Texaner?"


  "Oh, wir haben uns bedeckt gehalten", erzählte Ruth frisch drauflos. "Er kann es sich nicht leisen, dass sein Name in der Presse groß herauskommt, bis die Scheidung endgültig durch ist.


  Hat 'ne Masse Geld, du weißt schon, und seine zweite Frau zeigt sich nicht gerade entgegenkommend." Ruth brachte ein breites Lächeln zu Stande. "Und die Abfindung! Es ist unglaublich. Er bot ihr eine Villa in Süditalien an, aber sie besteht auf seiner Kunstsammlung. Französische Impressionisten."


  "Tatsächlich?" Leah zog die Augen zusammen. "Wer hätte das von dir gedacht?"


  "Aber psst! Es muss ein Geheimnis bleiben."


  "Ja, das sollte es wirklich. Wenn Nick das herausfindet, ..."


  warnte Leah sie. "Das in der Presse, und er würde ausflippen. Er wird besonders jetzt vorsichtig sein müssen, wo seine Pläne für die große Sondersendung beim Kabelfernsehen kurz vor dem Abschluss stehen."


  "Sondersendung?"


  "Wusstest du nichts davon?" Leah blickte wieder erfreut drein. "Ein Dokumentarbericht von der Truppe natürlich, wobei die Solotänzer besonders ins Rampenlicht gestellt werden. Ich werde natürlich die Aurora tanzen, wahrscheinlich die Hochzeitsszene. Ich glaube, Nick hat vor, einen Pas de deux aus dem Le Corsaire zu bringen und, na klar, eins aus der Roten Rose. Für seine Partnerin hat er sich noch nicht entschieden."


  Sie machte bewusst eine Pause und lächelte. "Wir haben zwei volle Sendestunden. Nick ist schon ganz aufgeregt." Sie warf Ruth einen Seitenblick zu. "Wie seltsam, dass er dir gegenüber noch nichts davon erwähnt hat."


  Sie erhob sich. "Aber sorg dich nicht, Liebes, er wird es in wenigen Tagen bekannt machen. Ich bin sicher, dass er dich einsetzen wird." Damit verließ Leah die Garderobe und schloss die Tür hinter sich.


  7. KAPITEL


  Ruth saß noch einige Minuten da und starrte auf die


  geschlossene Tür. Wie konnte Leah über ein solch enorm wichtiges Projekt unterrichtetet sein, während sie davon keine Ahnung hatte? Es sei denn Nick hatte es ihr absichtlich verschwiegen.


  Würde Nick sie auf Grund persönlicher Gründe nicht daran teilhaben lassen? Immerhin hatte sie ihm gedroht. Ruth kämpfte gegen die plötzliche Übelkeit an.


  Nick hatte seitdem kaum mit ihr gesprochen. Verhielt er sich so, um sie zu bestrafen, weil sie behauptet hatte, sie läge keinen großen Wert darauf, ihn als Partner zu haben? Würde er eine andere Carlotta wählen? Der Gedanke war mehr, als Ruth ertragen konnte. Sie schloss die Augen.


  Als sie die Augen wieder öffnete, fiel ihr Blick direkt auf die Ausgabe von "Keyhole". Leah hatte das Klatschblatt mit dem treffenden Namen "Schlüsselloch" auf dem Stuhl liegen lassen.


  Zweifellos hatte sie es darauf abgesehen, Ruth vor der Vorstellung aus der Fassung zu bringen. Und sie hatte Erfolg damit. Die Nachricht von Leah und alles, was Donald gesagt hatte, verstärkten Ruths Selbstzweifel und ihren Argwohn nur noch. Jetzt fürchtete sie, dass Nick sie aus seinem Ensemble entlassen würde, sobald das Engagement für The Red Rose beendet war.


  Ruth barg das Gesicht in den Händen und versuchte, alle bedrückenden Grübeleien zu verdrängen. Sie hatte eine Aufführung. Nichts durfte dazwischenkommen.


  Eine knappe Stunde später trat Ruth aus ihrer Garderobe, um sich hinter der Bühne aufzuwärmen. Automatisch entspannte sie die Muskeln und versuchte, die Gedanken an Donalds und Leahs Worte beiseite zu schieben. Es gelang ihr nicht.


  Das Stimmen der Instrumente im Orchestergraben holte sie aus dem Grübeln heraus. Auf einmal schien ihr alles falsch - das Kostüm, die Lichter, der Klang der Streichinstrumente. Ihr war kalt, und sie fühlte sich wie betäubt.


  Nick kam aus seiner Garderobe. Als Erstes, wie immer, sah er sich nach Ruth um. Es war ihm zur Gewohnheit geworden, und das ärgerte ihn. Er hielt es für ein Zeichen der Schwäche.


  Ruth Bannion war ihm zur Schwäche geworden. Hinter der Bühne war sie kühl wie der Herbst und auf der Bühne so heiß wie der Sommer. Dieser Wechsel wirkte sich verheerend auf seine Nerven aus. Er mochte die ganze Situation nicht. Er mochte sie kein bisschen.


  An ihrer Haltung bemerkte er sofort, dass sie verspannt war, obwohl sie mit dem Gesicht von ihm abgewandt stand. Ihr Körper drückte alles aus. "Ruth."


  Die bereits angespannten Schultern wurden steif beim Klang seiner Stimme. Langsam drehte sie sich zu ihm um.


  "Was ist los?"


  "Nichts." Ruth hoffte, dass ihre Stimme sie nicht verriet. Sie zuckte nicht zurück, als er mit dem Finger ihr Kinn anhob, um ihr prüfend ins Gesicht zu sehen. Unter dem Make-up war ihre Haut blass, ihre Augen waren dunkel und traurig.


  "Bist du krank?"


  "Nein."


  Er musterte sie noch eine Weile, ehe er die Hand zurückzog.


  "Dann reiß dich zusammen. Du musst gleich tanzen. Wenn du dich mit deinem Freund gestritten hast, müssen die Tränen warten."


  Er hörte, wie sie scharf einatmete, sah an ihrem Blick, wie weh er ihr getan hatte.


  "Ich werde tanzen, mach dir keine Sorgen. Du magst für diese Rolle bereits jemanden im Sinn haben, aber niemand wird darin besser sein als ich."


  Nick kniff die Augen zusammen und ergriff ihren Arm.


  "Wovon redest du?"


  "Lass mich los!" Sie entzog ihm den Arm. "Ich habe genug einstecken müssen heute Abend." Ihre Stimme brach, und wütend auf sich selbst, ging sie zur Seitenkulisse, um auf ihren Einsatz zu warten.


  Ihr Eröffnungstanz war nicht so gut wie sonst. Als sie wieder hinter den Kulissen wartete, tröstete sie sich jedoch damit, dass nur das schärfste Auge irgendwelche Mängel gesehen haben konnte. Technisch waren ihre Schritte perfekt gewesen, sie war allerdings nicht mit Herz und Seele dabei gewesen. Aber dass sie nicht ihr Bestes gegeben hatte, erschütterte sie nur noch mehr.


  Ihr zweiter Soloauftritt kam, und wenig später tanzte sie mit Nick.


  "Bring ein wenig Leben hinein", verlangte er mit leiser Stimme, als sie - seine Hände leicht an ihrer Taille - eine Pirouette ausführte. "Du tanzt wie ein Roboter."


  "Das willst du doch, oder?" zischte sie gereizt zurück. Jete, jete, Arabesque, und sie war zurück in seinen Armen.


  "Sei wütend", murmelte er und hob sie in die Luft. "Hasse mich, aber denk an mich. An mich!"


  Es war nicht leicht, an irgendetwas anderes zu denken. Noch nie zuvor hatte Ruth das Ende einer Aufführung herbeigesehnt.


  Der Kopf dröhnte ihr, aber sie hielt bis zum Schluss durch. Als der Vorhang fiel, sank sie gegen Nicks Schulter.


  "Du hast behauptet, du seist nicht krank." Er nahm sie bei den Schultern. "Kannst du das Verbeugen durchstehen?"


  "Ja. Ja, natürlich."


  Der Applaus drang gedämpft durch den schweren Vorhang, aber auf ein Kopfnicken von Nick hob sich der Vorhang. Er nahm Ruth bei der Hand und verbeugte sich tief zum Publikum hin. Der Beifall war donnernd, und Ruth glaubte, ihr Kopf würde zerspringen. Immer wieder und immer wieder machte sie ihren Knicks und stand es nur durch, weil sie wusste, dass der lange Tag bald zu Ende ging.


  "Genug", ordnete Nick knapp an, als der Beifall wieder hinter dem geschlossenen Vorhang aufrauschte. Er legte die Hand unter Ruths Ellbogen und führte sie von der Bühne.


  "Nick", fing Ruth fragend an. Sie war verwirrt, weil ihre Garderobe auf der anderen Seite lag.


  "Miss Bannion ist krank", teilte er dem Bühnenmeister mit, als sie an ihm vorbeikamen. "Sie geht nach Hause."


  "Nick, das kann ich nicht", protestierte Ruth. "Ich muss mich noch umziehen."


  "Später." Er schob sie in den Lift. "Wir gehen in mein Büro."


  Er drückte auf den Knopf, und die Türen glitten zu. "Wir müssen miteinander reden."


  "Das kann ich nicht", sagte Ruth in Panik. "Ich will es nicht."


  "Du willst. Und jetzt sei still. Du zitterst."


  Ruth wusste, dass Nick seinen Willen durchsetzen würde und, wenn es sein musste, sich nicht scheuen würde, sie in sein Büro zu tragen. Also gab sie nach. Die Lifttüren glitten auseinander, und sie traten in den dunklen, verlassenen Korridor. Auch ohne Licht fand Nick die Tür zu seinem Büro, stieß sie auf, ließ Ruth herein und knipste das Licht an.


  "Setz dich", befahl er knapp, während er die Tür schloss und gleich darauf zu einem niedrigen antiken Schränkchen ging.


  Ruth hatte kaum in einem der Besuchersessel Platz


  genommen, als er zu ihr kam und ihr ein Glas mit Brandy in die Hand drückte.


  "Trink", ordnete er an, und Ruth nahm gehorsam einen kleinen Schluck.


  "Was war heute Abend los?" verlangte er zu wissen, nachdem er sie eine ganze Weile betrachtet hatte.


  "Ich konnte mich nicht sammeln."


  "Warum?"


  "Ich hatte schlechte Laune." Ein Blick auf den ungläubigen Ausdruck in seinem Gesicht genügte, um sie wütend zu machen.


  "Habe ich kein Anrecht auf ein Privatleben?" fuhr sie auf. "Auf persönliche Gefühle?"


  "Nicht, wenn es deine Arbeit behindert."


  "Bin ich ein Automat?" brach es aus Ruth heraus. "Was immer du denkst, ich bin nicht nur ein Körper, der nach der Pfeife von anderen tanzt. Oh, lass mich gehen! Ich will nicht mit dir reden."


  Nick überhörte ihre Forderung. Er stellte sich vor sie hin und nahm sie bei den Schultern. "Wer hat dir denn solche Gedanken in den Kopf gesetzt?" Und als sie das Gesicht von ihm abwenden wollte, legte er die Hand an ihre Wange und zwang Ruth, ihn anzusehen. "Dein Designer?" Das Flackern in ihren Augen verriet sie, obwohl sie den Kopf schüttelte.


  Nick stieß einen Fluch auf Russisch aus. "Schau mich an!"


  forderte er. "Wie kannst du nur auf einen solchen Unsinn hereinfallen?"


  "Er sagte, ich habe keine Gefühle", berichtete Ruth stockend und versuchte erfolglos, die Tränen zurückzuhalten. "Dass mein Leben auf das Tanzen beschränkt sei und dass ohne das Ballett..." Die Stimme versagte ihr.


  "Was weiß er denn schon?" Nick schüttelte sie leicht an den Schultern. "Er ist kein Tänzer. Wie will er wissen, was wir fühlen? Kennt er den Unterschied zwischen springen und sich aufschwingen?" Er ließ sie los. "Er ist eifersüchtig. Er will dich in einen Käfig sperren."


  "Er will mehr, als ich ihm gegeben habe", entgegnete Ruth.


  "Ich mag ihn, aber ..." Sie strich sich mit beiden Händen das Haar aus dem Gesicht.


  "Du liebst ihn nicht", beendete Nick für sie.


  "Nein. Nein, ich liebe ihn nicht. Vielleicht bin ich zu solchen Gefühlen einfach nicht fähig. Vielleicht hat er Recht, und ich ..."


  "Hör jetzt auf!" Nick nahm sie wieder bei den Schultern und schüttelte sie, dieses Mal etwas fester. Dann ließ er sie los, drehte sich von ihr weg und lief unruhig auf und ab. "Sei nicht dumm, dir von jemand so etwas weismachen zu lassen. Wie kann ein Mann, den du nicht liebst, dir einreden, dass du keine Gefühle hast?" Er gab einen verärgerten Laut von sich und wirbelte zu ihr herum. "Was ist los mit dir? Wo ist dein Mut?


  Dein hitziges Temperament? Wenn ich dir das gesagt hätte, hättest du es dir verbeten!"


  Ruth presste sich die Finger an die Schläfen und versuchte, ihre Gedanken zu ordnen. "Du hättest so etwas aber gar nicht zu mir gesagt."


  "Nein." Die Antwort kam ruhig. Nick stellte sich wieder dicht vor sie. "Nein, weil ich dich kenne, weil ich verstehe, was in dir vorgeht. Wir haben das so an uns." Er nahm ihre Hand und verschränkte seine Finger mit ihren. Ruth starrte auf ihre verschlungenen Hände. "Du hast deine Welt, und der Designer seine. Wenn Liebe da wäre, könntest du in beiden Welten leben."


  Ruth dachte kurz über seine Worte nach. "Ich möchte in beiden leben", sagte sie langsam. "Ich werde es versuchen. Aber


  ..."


  "Nein. Keine Aber, sie ermüden mich." Nick ging neben ihr in die Hocke. "Also hast du mit deinem Designer gestritten, und er sagte dummes Zeug zu dir. Reicht das, um dich in einen solchen Zustand zu bringen?"


  "Es hat mir nicht gerade geholfen, als ich hörte, dass ich ersetzt werde", entgegnete Ruth heftig. "Es machte mir lange nicht so viel aus, eine Stunde vor dem Auftritt in einer Ausgabe des ,Keyhole' verhöhnt zu werden, in dem über Donalds neue Beziehung geschwatzt wird."


  "Keyhole?" Nick war verwirrt. "Was ist dieses Keyhole?


  Ah." Er erinnerte sieh, noch ehe Ruth es ihm erklären konnte.


  "Dieses alberne Boulevardblatt mit den schrecklichen Bildern.


  Und er brachte dir diese Zeitung in deine Garderobe?"


  "Nein, nicht Donald..." Ruth unterbrach sich, irgendwie war sie plötzlich durch seinen scharfen Blick alarmiert. Sie sprang vom Sessel auf. "Es spielt keine Rolle. Es war dumm, dass ich mich so aufgeregt habe."


  "Wer?" Nick ließ nicht locker, und Ruth fühlte sich in der Falle. "Wer hat dir die Zeitung vor dem Auftritt gebracht?"


  "Nick, ich..."


  "Ich habe dich etwas gefragt." Er kam aus der Hockstellung hoch. "Es ist unentschuldbar für ein Mitglied der Kompanie, ein anderes Mitglied vor der Vorstellung absichtlich aufzuregen.


  Das kann ich nicht dulden. Ich will den Namen haben."


  "Ich kann es dir aber nicht sagen. Außerdem gibt es Wichtigeres, das wir klären müssen."


  "Und das wäre?"


  "Hast du vor, mich aus dem Ensemble zu entlassen?" fragte sie geradeheraus.


  Nick sah sie eine Weile verdutzt an. "Was sagst du da?"


  "Hast du vor, mich aus der Truppe zu entlassen?"


  "Sehe ich aus, als wäre ich ein Vollidiot?" fragte er heftig zurück.


  Trotz ihrer Anspannung musste Ruth lächeln. "Nein, Dawidow."


  "Gut. Ausnahmsweise stimmen wir überein." Er wirkte wütend, aber auch verwirrt. "Und da ich kein Vollidiot bin, warum sollte ich also meine beste Ballerina entlassen?"


  Ruth starrte ihn überrascht an. "Das hast du nie zuvor gesagt", flüsterte sie.


  "Was gesagt?"


  Ruth schüttelte den Kopf und wandte sich von ihm ab. Sie lachte gedämpft auf, als ihr Tränen in die Augen traten. "All diese Jahre habe ich geschuftet - meinetwegen, ja, - und deinetwegen. Und du hast nie ein anerkennendes Wort über mein Tanzen verloren. Und nach einem Tag wie heute, nach einer Leistung wie die vorhin auf der Bühne stehst du da und sagst mir so ganz nebenbei, dass ich deine beste Ballerina sei."


  Ruth wischte sich mit dem Handrücken die Tränen weg.


  Als er ihr von hinten die Hände auf die Schultern legte, war sie nicht überrascht. "Wenn ich es nicht zuvor gesagt habe, so tut es mir Leid. Ich hätte es tun sollen. Aber du weißt, dass ich Worte nicht so wichtig finde." Er strich ihr über das Haar. "Du bist mir sehr wichtig. Ich will dich nicht verlieren."


  Ruth glaubte, ihr Herz würde aufhören zu schlagen. Aber schnell rief sie sich ins Gedächtnis, dass sie nur von der Balletttruppe redeten, allein vom Tanzen. Sie drehte sich zu ihm. "Wirst du mich als Carlotta für die Fernsehsendung ersetzen?"


  "Für die Fernsehsendung?" wiederholte Nick verständnislos.


  Dann dämmerte es ihm. "Die Verhandlungen haben noch nicht einmal begonnen. Von wem hast du ..." Er unterbrach sich.


  "Jetzt verstehe ich dein Verhalten. Und diese Information hast du zweifellos von derselben Person, die dir dieses Mistblatt gebracht hat, stimmt's?" Er schimpfte lautstark auf Russisch los.


  "Das dulde ich nicht! Ich lasse es nicht zu, dass meine Tänzer in dieser Weise intrigieren. Eins sage ich dir: Ich - ich allein mache die Pläne und vergebe die Rollen." Er starrte Ruth wütend an. "Es ist meine Entscheidung. Meine! Wenn ich es so will, dass du die Carlotta tanzt, dann tanzt du die Carlotta."


  Das brachte Ruth erneut auf, und ihre Wut stand seiner nicht nach, als sie ihm entgegnete: "Ich werde wohl über mein Leben selbst bestimmen können."


  "Ja, du kannst bestimmen, ob du gehst oder bleibst. Aber wenn du bleibst, dann tust du das, was ich dir sage."


  "Du hast mir nichts gesagt", erinnerte sie ihn. "Eine Stunde bevor der Vorhang aufgeht, erfahre ich von deinen Plänen. Seit Wochen hast du kaum mit mir gesprochen."


  "Ich habe dir nichts zu sagen gehabt. Ich verschwende meine Zeit nicht."


  "Ooh, du bist unerträglich in deiner Arroganz! Ich habe deiner Truppe alles gegeben. Alles. Glaubst du, ich lasse es zu, dass du meine Rolle mit einer anderen besetzt, ohne dass ich mich zur Wehr setze? Wenn du das glaubst, dann bist du doch ein Idiot!"


  "Ist das deine Meinung, Kleines?"


  "Ja, das ist sie", fauchte Ruth ihn an. "Und nenn mich nicht Kleines! Ich bin eine Frau, und die Carlotta ist meine Rolle, bis ich sie nicht mehr tanzen kann."


  "Wirklich?" Oh, sie konnte ihn so wütend machen! "Und hast du vergessen, wer das Ballett geschrieben hat? Wer es einstudiert und die Rollen verteilt hat? Wer hat dich als Carlotta eingesetzt?"


  "Nein, das habe ich nicht vergessen. Aber vergiss du nicht, wer sie getanzt hat!"


  Nick sagte nichts mehr. Seine Augen, die zornig geblitzt hatten, glänzten plötzlich weich, als er sie anschaute. Sehr, sehr langsam beugte er den Kopf, bis sein Mund kurz über ihren Lippen schwebte. Nach einem langen, atemlosen Moment berührte er ihre Lippen in einem Kuss. Er fühlte, wie ihr Puls sich beschleunigte, aber er verstärkte den Druck nicht.


  Mit der Zungenspitze fuhr er federleicht über ihre Lippen, bis Ruth sie mit einem leisen Seufzer öffnete. Noch nie hatte er Ruth mit einer solchen Zärtlichkeit geküsst. Gab es einen Schutz gegen solche Liebkosungen? Zuvor hatte es immer Hitze und Feuer gegeben. Ja, und auch Furcht - wenn auch nur einen Anflug davon. Jetzt fühlte Ruth nichts als blinde Hingabe.


  Er nippte an ihrer Unterlippe, nagte leicht mit den Zähnen daran und fuhr dann mit der Zungenspitze darüber. Ruth roch nach Schminke und Schweiß, und auch ein wenig nach Brandy.


  Schwach und voller Verlangen ließ sie den Kopf in den Nacken fallen. Sie wollte nichts sosehr, als sich Nick ganz hinzugeben.


  Genauso langsam wie zuvor und genauso bewusst zog Nick sich zurück. Er fühlte, wie Ruth ausatmete und dann die Augen öffnete. Als sie ihn ansah, las er in ihrem Blick, dass sie ihm gehörte.


  "Kleines", murmelte er und streichelte ihre Wange. "Was hast du heute gegessen?"


  "Gegessen?" fragte sie total verwirrt.


  "Ja, gegessen." Seine Stimme klang ungeduldig.


  "Ich ..." Ihr Kopf war völlig leer. "Ich weiß es nicht", antwortete sie schließlich mit einer hilflosen Geste. Ihr Körper schmerzte noch vor ungestilltem Verlangen.


  "Wann hast du zuletzt ein Steak gegessen?"


  "Ein Steak?" Ruth fuhr sich mit der Hand durchs Haar. "Das ist Jahre her", erklärte sie mit einem etwas verzweifelten Auflachen.


  "Komm", sagte Nick und hielt ihr die Hand hin. "Ich lade dich zum Essen ein."


  "Nick", Ruth sah ihn prüfend an, "werde ich dich jemals verstehen?"


  Er zog bei ihrer Frage eine Augenbraue hoch. "Ich bin Dawidow", antwortete er mit einem Grinsen. "Ist das nicht genug?"


  Sie lachte. "Es ist zu viel", entgegnete sie. "Zu viel."


  8. KAPITEL


  Das Essen mit Nick war nett gewesen, sie hatten allerdings überhaupt nicht über das Ballett gesprochen. Nach einer wilden Taxifahrt, typisch für New York, hatte Nick sie an ihrer Tür mit einem schnellen, leidenschaftslosen Kuss abgesetzt.


  Am nächsten Tag bestimmte die Routine die Arbeit. Obwohl die Fragen noch immer offen waren, kannte Ruth Nick gut genug, um zu wissen, dass er sie dann beantworten würde, wenn er es für angebracht hielt.


  Nach der Vorstellung saß Ruth in ihrem Wohnzimmer im bequemen Sessel und guckte Fernsehen. Nijinsky lümmelte zu ihren Füßen mit dem Bauch nach oben.


  Ruth gähnte. Der alte Film konnte ihre Aufmerksamkeit nicht mehr fesseln. Sie schloss die Augen und streckte sich ausgiebig.


  Nicks Bild stand ihr vor Augen. Sein zärtlicher Kuss hatte sie hilflos gemacht. Sie hatte es sich nicht gestattet, an ihn zu denken - bis jetzt.


  Sie begehrte ihn. Ganz gleich, wie sehr sie dieses Verlangen unterdrückt hatte, es war wieder da - mit aller Macht. Sie flüchtete sich in den Gedanken, dass eine Beziehung zu ihm viel zu kompliziert wäre. Aber auch das half nicht viel.


  "Ich bin zu müde, um mich jetzt noch weiter mit diesem Problem zu beschäftigen", erklärte sie dem völlig uninteressierten Nijinsky. "Ich gehe ins Bett." Als ihm auch das egal zu sein schien, stieg sie über ihn hinweg und stellte den Fernseher ab, knipste die Lichter aus und ging in ihr Schlafzimmer.


  Nick starrte hinauf zu den dunklen Fenstern von Ruths Apartment. Es war ein Uhr früh, und sie schlief. Wenn ich bei klarem Verstand wäre, würde ich auch schlafen, sagte er sich grimmig. Er steckte die Hände tief in die Taschen. Die Nacht war kühl. Ein Hauch von Herbst lag in der Luft. Wie idiotisch von ihm, hierher zu kommen. Er hatte sich das immer wieder und wieder vorgehalten, während er zielstrebig zu dem Wohnblock ging, in dem ihr Apartment lag.


  Die Nächte trieben ihn noch zum Wahnsinn. Er brauchte Ruth. Er hatte sie von dem Augenblick an begehrt, als er sie in Lindsays Studio an der Übungsstange gesehen hatte. Himmel, sie war damals siebzehn gewesen!


  Wie hatte er wissen können, wie sie schmeckte, wenn er sie küsste. Oder dass sie auf ihn so reagieren würde, als ob sie auf ihn gewartet hätte? Wie hätte er wissen können, dass allein der Anblick ihrer grazilen, feinen Gestalt ihn Tag für Tag aufs Neue quälen würde?


  Er drehte sich um und ging davon. Nur wenige Schritte, dann blieb er stehen und kam zurück. Oh, wie er sie begehrte! Jetzt.


  Heute Nacht.


  Das Klopfen an ihrer Tür schreckte Ruth aus dem Tiefschlaf auf. Sie war noch nicht aus dem Bett, als es erneut heftig klopfte. "Ich komme!" rief sie, während sie nach ihrem Seidenkimono tastete.


  Sie zog den Kimono über, eilte durch die dunkle Wohnung zur Tür und blickte durch den Spion. Sie blinzelte und blickte ein zweites Mal hindurch.


  Nick klopfte wieder.


  Als Ruth die Tür endlich geöffnet hatte, starrten sie einander an. Ruth war irgendwie bestürzt, als sie bemerkte, dass Nick kurz davor war, die Beherrschung zu verlieren. Er machte einen Schritt nach vorn in ihre Wohnung, und ihm war im selben Augenblick bewusst, dass er die Grenze überschritten hatte.


  "Ich brauche dich."


  Drei einfache Worte, ruhig, aber auch zögernd gesprochen.


  Noch bevor Ruth klar war, was sie tat, streckte sie ihm die Arme entgegen.


  Sie begegneten sich mit wildem Verlangen. Der Kuss war heftig, ja beinahe verzweifelt.


  "Ich will dich", stöhnte er und hielt sie auf Armeslänge von sich, um ihr ins Gesicht zu sehen. "Ich will dich."


  Ruth schluckte. Sie spürte, wie er um die Beherrschung kämpfte. Doch das war es nicht, was sie von ihm wollte. Keine Kontrolle. Nicht heute Nacht. Sie wollte, dass Nick sich nach ihr verzehrte. Die Sehnsucht, dass er sie berührte, überwältigte sie.


  Langsam, kaum dessen bewusst, was sie da tat, streifte sie den Kimono von den Schultern, ließ ihn auf den Boden gleiten und stand nackt vor ihm.


  "Liebe mich", flüsterte sie.


  Sie hörte, dass er leise aufstöhnte. Er war ihr ausgeliefert, und er wollte es nicht anders haben, als er sie in seine Arme zog.


  Ruth konnte spüren, wie drängend sein Verlangen war.


  Ruth nahm Nick bei der Hand und führte ihn ins


  Schlafzimmer. Sie half ihm, sich auszuziehen. Seine Hüften waren schmal, und seine Haut war warm.


  "Milenkaja", sagte er und lachte rau. "Warte, ich habe die Schuhe noch an."


  "Mach schnell." Sie wollte nicht länger warten. Sie hatte schon so lange gewartet. Zu lange. Als er sich zu ihr umdrehte, zog sie ihn mit sich aufs Bett. "Liebe mich, Nick. Ich werde verrückt, wenn du es nicht sofort tust."


  Dann lag er auf ihr. Ruth konnte sein Herz pochen hören. Er zitterte, als er in sie eindrang, und sie gab sich ganz dem Ansturm der Empfindungen hin. Sie war stark und schwach in ihrer Hingabe und schließlich erschöpft.


  Völlig verausgabt barg Nick schließlich sein Gesicht in ihrem Haar. "Lieber Himmel, Ruth!" Nick atmete schwer und brachte die Worte nur mühsam heraus. "Unberührt... Unberührt, und ich falle einfach so über dich her!" Nick rollte von ihr, legte sich neben sie und fuhr sich mit der Hand durchs Haar. "Ich hätte es besser wissen sollen. Es gibt keine Entschuldigung. Ich muss dir wehgetan haben."


  "Nein." Ruth fühlte sich wie berauscht, aber es gab keinen Schmerz. "Nein."


  "So hätte es nicht sein dürfen."


  "Willst du damit sagen, dass es dir Leid tut?"


  "Ja, es tut mir Leid."


  Seine Antwort verletzte sie. "Warum?" fragte Ruth und setzte sich auf.


  "Kannst du das nicht begreifen?" Er stand auf. "Ich komme mitten in der Nacht an deine Tür und dränge dich ins Bett ohne das kleinste Anzeichen von ..." Er suchte nach einem englischen Wort, das dem russischen in der Bedeutung gleichkam.


  "Mich ins Bett gedrängt?" wiederholte Ruth. "Na klar, ich habe ja nichts damit zu tun gehabt, nicht wahr?" Nick sah das wütende Glitzern ihrer Augen. "Du eingebildeter Kerl! Wer hat dir denn die Tür geöffnet, Dawidow? Ich bin es gewesen, oder?


  Ich habe dir gesagt, was ich von dir wollte. Ich habe mich vor dir ausgezogen. Tu also nicht so, als ob es nur deine Idee gewesen wäre! Wenn du bereust, dass du mit mir geschlafen hast, dann verschwinde von hier."


  Sie stand ebenfalls auf. "Aber versteck dich nicht hinter Schuldgefühlen, weil ich unberührt war. Ich war noch Jungfrau, weil ich es so wollte. Ich habe den Zeitpunkt gewählt, um das zu ändern. Ich habe dich verführt!" schloss sie zornig.


  "Nun", begann Nick nach einem langen Schweigen. "Es sieht ganz danach aus, dass du mich in die Schranken verwiesen hast."


  Ruth lachte kurz auf. Sie war wütend und verletzt. "Das möchte ich erleben!"


  Nick kam zu ihr zurück. "Ruth, es tut mir nicht Leid, dass wir uns geliebt haben. Ich habe mir das schon sehr lange gewünscht.


  Mir tut es nur Leid, dass deine erste Erfahrung so wenig romantisch war, verstehst du?" Er umschmiegte mit den Händen ihr Gesicht. "Das war nicht gerade die Art, eine Frau bei ihrem ersten Mal zu behandeln. Ich hätte dir zeigen sollen, wie zärtlich und hingebungsvoll es sein kann."


  Ruth sah ihn an. Jetzt, wo ihre Augen sich an die Dunkelheit gewöhnt hatten, konnte sie erkennen, wie liebevoll er sie ansah.


  Sie fühlte, wie die Wärme in ihren Körper zurückströmte, und lächelte. "Es kann auch anders sein?" flüsterte sie.


  Nick strich mit dem Daumen über ihre Wange. "Ja."


  "Dann möchte ich, dass du es mir zeigst." Sie legte die Arme um seinen Hals. "Jetzt."


  "Ruth..."


  "Jetzt", wiederholte sie und begann, ihn zu küssen. Mit einem Aufstöhnen kam Nick ihrer Forderung nach.


  Einfühlsam, liebkosend, zärtlich und mit immer stärkerer Leidenschaft zeigte Nick ihr, wie schön es sein kann, wenn Mann und Frau sich lieben.


  Sie flüsterte seinen Namen.


  "Da ist noch mehr, Milaja," murmelte er. "Viel mehr."


  Er führte sie, wie er sie sonst zur Musik führte, und gab das Tempo an zu ihrem sehr intimen Pas de deux.


  Ruth öffnete sich ihm, als Nick sich erneut mit ihr vereinigte.


  Und er liebte sie, als ob er ein ganzes Leben hätte, um mit ihr diese Freuden auszukosten.


  Sekunden, Minuten, Stunden blieben sie so zärtlich, so hingebungsvoll vereinigt, bis sie beide verrückt waren vor Verlangen nach Befriedigung und Nick sie zum Höhepunkt brachte.


  Erschöpft lag Ruth dicht an ihn geschmiegt mit dem Kopf auf seiner Brust. Hin und wieder strich Nick ihr über das Haar, wickelte eine Strähne um seine Finger. Ruth konnte seinen gleichmäßigen Herzschlag hören.


  Dafür, dachte Ruth glücklich, habe ich mich bewahrt. Das ist das Ende meines Alleinseins. Nick kennt jetzt alle meine Geheimnisse. Heute Nacht habe ich ihm alles gegeben, was ich in mir verschlossen gehalten habe. Sie seufzte. "Du bleibst", murmelte sie und schloss die Augen. "Du bleibst heute Nacht, nicht wahr?"


  Einen Moment lang war es still. "Ja", antwortete Nick schließlich weich. "Ich bleibe."


  Zufrieden schmiegte Ruth sich an ihn und schlief ein.


  9. KAPITEL


  Nijinsky sprang aufs Bett. Er wollte sein Frühstück haben.


  Aus seinen mandelförmigen Augen starrte er einen Moment auf Nick, dann trottete er über Nicks Beine und Bauch bis zur Brust hinauf. Nick spürte den Druck und bewegte sich, dann öffnete er die Augen, um direkt in die des Katers zu blicken. Sie musterten einander schweigend. Nick hob die Hand und kraulte das Tier bereitwillig hinter den Ohren.


  "Nun, Prijatel, du scheinst nichts dagegen zu haben, dass ich hier bin."


  Nijinsky machte erst einen Buckel, dann ließ er sich in voller Länge auf Nicks Brust nieder. Nick kraulte ihn immer noch geistesabwesend und wandte dann den Kopf, um einen Blick auf Ruth zu werfen.


  Sie lag zusammengerollt an ihn geschmiegt. Ihr volles Haar war auf dem Kissen ausgebreitet. Ihr Atem ging regelmäßig, und ihre Lippen waren leicht geöffnet. Sie sah unwahrscheinlich jung aus. Zu jung, um die wilde Leidenschaft zu fühlen, die sie ihm gezeigt hatte. Er beugte sich über sie und küsste sie.


  Ruth wurde wach, und ihr Körper prickelte sofort wieder vor Verlangen. Sie seufzte wohlig und drehte sich Nick ganz zu, als er begann, sie zu streicheln. Nijinsky, der zwischen ihnen gefangen war, gab missbilligende Laute von sich.


  Ruth lachte, als Nick leise schimpfte. "Er will sein Frühstück", erklärte sie.


  "Und ich will deinen Mund", murmelte Nick und knabberte an ihrer Unterlippe.


  Nijinsky steckte den Kopf zwischen ihre Münder. Nick kniff die Augen zusammen und blickte den Kater böse an. "Meine Zuneigung zu diesem Wesen schwindet rapide", sagte er sanft.


  "Er mag seinen Tagesplan", verteidigte Ruth den Kater. "Er weckt mich immer, kurz bevor der Wecker losgeht." Wie auf ein Stichwort setzte das regelmäßige Piepen der Uhr ein. "Siehst du?" Sie lachte, als Nick schnell auf den Aus-Knopf drückte.


  "Was zuerst?" fragte sie ihn. "Duschen oder Kaffee?"


  Er lehnte sich über sie, und sein Lächeln war viel sagend.


  "Ich hatte etwas anderes vorgehabt."


  "Wir haben früh Training", erinnerte sie ihn und sprang aus dem Bett.


  Nick sah ihr nach, wie sie nackt zum Schrank ging und einen roten Seidenkimono herausholte. Sie war ausgesprochen schlank, hatte lange Beine und kaum Hüften - eine knabenhafte Figur, wenn ihre Bewegungen nicht durch und durch weiblich gewesen wären.


  Sie zog den Seidenkimono über und band den Gürtel vorn zu einer Schleife. Dann drehte sie sich zu ihm um. "Nun?" fragte sie und zog das lange Haar aus dem Kimono hervor. "Möchtest du Kaffee?"


  "Du bist fantastisch", murmelte Nick.


  Es erstaunte Ruth immer wieder, wie sehr seine Stimme ihr unter die Haut ging. Und sie wusste, was geschehen würde, wenn sie zum Bett zurückginge. Ihr Körper fing an zu glühen, als ob er sie mit seinen Händen bereits erforschte. Nijinsky miaute laut.


  "Da ich als Erste aufgestanden bin", sagte sie und warf dem Kater einen entschuldigenden Blick zu, "dusche ich mich auch als Erste." Sie lächelte auffordernd. "Du kannst den Kaffee machen." Auf dem Wege zum Bad rief sie noch über die Schulter: "Und vergiss nicht, Nijinsky zu füttern."


  Nachdem Ruth ausgiebig geduscht und sich abgetrocknet hatte, schlüpfte sie wieder in den Seidenkimono und ging ins Schlafzimmer zurück. Sie konnte hören, wie Nick in der Küche zu Nijinsky sprach. Mit einem Lächeln holte sie ein


  Gymnastiktrikot aus der Schublade und zog es an. Wie oft hatte sie sich morgens mit ihrem Kater unterhalten?


  Nick kam ins Schlafzimmer, zwei dampfende Becher in den Händen. Er war nackt, betrat aber den Raum ohne den leisesten Anflug von Befangenheit.


  "Der Kaffee ist heiß", sagte er und setzte die Becher auf die Frisierkommode, um dann Ruth in die Arme zu nehmen. "Du duftest herrlich", murmelte er an ihrem Nacken.


  Seine Haut war wie ein Reibeisen, als er mit der Wange über ihre Wange strich. Ruth mochte es und lachte in sich hinein.


  "Ich sollte mich rasieren, nicht wahr?"


  "Ja", bestätigte Ruth und küsste ihn leicht auf die Lippen.


  "Es würde Dawidow nicht gut tun, unrasiert zum Training zu erscheinen."


  "Ich habe einen Rasierapparat und ein frisches Trikot in meinem Büro", murmelte er.


  Ruth sah ihm nach, als er im Badezimmer verschwand. Er sang unter der Dusche etwas auf Russisch. Sie summte mit, als sie ihm ins Bad folgte, um sich die Zähne zu putzen. "Wie ist der Text von dem Lied?" fragte sie, den Mund voller Zahnpasta.


  "Es ist ein altes Lied", antwortete er. "Und tragisch. Die schönsten russischen Lieder sind alt und tragisch."


  "Ich bin mal mit meinen Eltern in Moskau gewesen." Ruth spülte sich den Mund aus. "Es war sehr schön - die Gebäude, der Schnee. Du hast sicher ab und zu Heimweh, nicht?"


  Sie hatte keine Zeit aufzuschreien, als Nick sie um die Taille packte und sie mit unter die Dusche zog.


  "Nick!" Sie war blind vom herunterströmenden Wasser und rieb sich die Augen. Das Trikot klebte an ihr wie eine zweite Haut. "Bist du verrückt?"


  "Ich brauche dich, um meinen Rücken zu waschen", erklärte er und zog Ruth enger an sich. "Aber ich habe jetzt eine bessere Idee."


  "Deinen Rücken waschen!" Ruth wollte sich aus seinem Griff befreien. "Ich bin angezogen, wenn du es noch nicht bemerkt haben solltest."


  "Oh, ja?" Er lächelte freundlich. "Macht nichts. Ich richte das schon." Er zog ihr das Oberteil über die Schultern, noch ehe Ruth wusste, wie ihr geschah.


  "Ich habe mich schon geduscht", protestierte Ruth und rang mit ihm.


  "Du kannst mit mir duschen. Ich bin ein großzügiger Mensch."


  Er küsste sie fordernd, während das Wasser auf sie


  herabprasselte.


  "Nick." Sie wollte ihn davon abhalten, ihr auch noch die Trikothose auszuziehen. "Wir haben Training."


  "Wir haben Zeit", entgegnete er, und Ruth hörte auf, gegen ihn zu kämpfen. "Wir nehmen uns die Zeit."


  Er zog ihr das Trikot die Hüfte herunter.


  Arabeske, Pirouette, Arabeske, Pirouette. Ruth ging auf die Spitze, streckte die Arme weit von sich, winkelte das Bein an, hob den Arm - sie drehte sich nach den Befehlen. Ihr Körper wie die Körper der anderen Tänzer - schweißbedeckt. Jeden Tag, sieben Tage die Woche gingen sie immer wieder und immer wieder die Grundschritte durch. Sie waren Profis. Das Training gehörte zum Leben eines Balletttänzers wie das tägliche Brot.


  Jedes auch noch so kleine Detail war ihnen bereits in ganz jungen Jahren eingetrommelt worden.


  Die Muskeln mussten ständig aufgewärmt werden. Der


  Körper musste immer wieder die für ihn unnatürlichen Haltungen ausführen. Fünfte Position. Plie. Nur ein Tag Ruhepause würde genügen, um den Körper dagegen rebellieren zu lassen. Port de bras. Die Arme und Hände müssen wissen, was sie zu tun haben. Eine falsche Geste konnte den Ablauf stören, einen Ausdruck vernichten. Attitüde. Position halten.


  Eins, zwei, drei, vier ...


  "Danke."


  Das Training für die Truppe war zu Ende. Ruth holte ihr Handtuch und fuhr sich damit übers Gesicht.


  "Ruth."


  Sie blickte hoch. Nick war ebenfalls durchgeschwitzt. Sein feuchtes Haar lockte sich um das Schweißband.


  "Wir treffen uns unten. In fünf Minuten."


  "In fünf Minuten?" fragte sie alarmiert. "Ist was passiert?"


  "Passiert?" Er lächelte und beugte sich zu ihr herunter, um sie zu küssen. Dass sie nicht allein waren, beachtete er nicht. "Sehr viel ist passiert, meinst du nicht auch?"


  Sie war ein bisschen durcheinander und sah ihn fragend an.


  "Warum sollen wir uns treffen?"


  "Du hast doch jetzt frei." Es war eine Feststellung, keine Frage, aber sie schüttelte noch immer den Kopf. "Und ich habe auch nichts auf meinem Terminkalender." Er lehnte sich dichter zu ihr herüber. "Wir werden viel Spaß haben. New York ist eine sehr unterhaltsame Stadt."


  "So sagt man."


  "Fünf Minuten", wiederholte er und drehte sich zum Gehen um.


  Ruth kniff die Augen zusammen, als sie ihm hinterhersah.


  "Fünfzehn."


  "Zehn", konterte Nick.


  Ruth holte ihre Tasche und stürmte zu den Duschkabinen.


  Nach genau dreizehn Minuten kam Ruth mit dem Lift nach unten gefahren, frisch geduscht, in Jeans und einem losen malvenfarbigen Sweater gekleidet. Ihr Haar war offen, so frei wie ihre Stimmung. Nick wartete bereits, wehrte ungeduldig die Fragen von zwei Solotänzern ab.


  "Ich werde mich morgen um die Sache kümmern", versprach er und ließ sie stehen, als er Ruth erblickte. "Du bist spät", warf er ihr vor und schob sie in Richtung Ausgang.


  "Pah. Grad drei Minuten."


  Der Lärm, der sie draußen empfing, war ohrenbetäubend.


  Irgendwo zur Linken rissen Straßenarbeiter den Gehweg auf, und der Presslufthammer knatterte durchdringend wie ein riesiges Maschinengewehr. Zwei Taxen kamen quietschend direkt vor ihnen zum Halten, Nase an Nase. Die Fahrer rollten die Seitenfenster herunter und beschimpften sich heftig.


  Fußgänger strömten hektisch vorbei. Aus einem Fenster auf der anderen Straßenseite dröhnten die harten abgehackten Töne des Punkrocks.


  "Eine unterhaltsame Stadt, nicht war?" Nick hakte sich bei Ruth unter und sah mit einem Grinsen auf sie herunter. "Heute gehört sie uns."


  Ruth war auf einmal atemlos. "Wohin ... wohin gehen wir?"


  wollte sie wissen.


  "Irgendwohin", antwortete Nick und zog sie an sich, um sie leidenschaftlich zu küssen. "Du kannst wählen."


  "Diese Richtung", entschied sie und wies mit der Hand nach rechts.


  Der Sommer hatte sich über Nacht fortgestohlen. Die kühle Luft war angenehm. Sie stöberten in Antiquitätenläden und Buchhandlungen, begutachteten das eine, steckten die Nase in das andere hinein - und kauften nichts. Sie saßen auf dem Rand eines Springbrunnens und beobachteten die Menge, die an ihnen vorbeieilte, während sie mit Honig gesüßten Tee tranken.


  Im Central Park spazierten sie an schwitzenden Joggern vorbei und warfen den Tauben Krümel hin. Eine ganze Welt war da zu sehen.


  Bei Saks an der Fifth Avenue führte Ruth Nick


  Designermäntel aus kostbaren Winterstoffen vor. "Das ist nicht gut", bemerkte er.


  "Aber ich mag ihn", entgegnete Ruth und fuhr gespielt ehrfürchtig über den anschmiegsamen Kragen.


  "Nicht der Mantel", korrigierte Nick. "Deine Füße. Welches Model setzt die Füße so wie du jetzt?"


  Sie blickte auf ihre Füße herunter, dann grinste sie.


  "Offensichtlich ist mir das Trikot vertrauter als Luxusmäntel."


  Sie vollführte eine Pirouette, die der Verkäuferin absolut nicht gefiel, denn sie blickte ziemlich besorgt drein.


  "Soll ich ihn dir kaufen?" fragte Nick.


  Ruth wollte lachen, aber dann erkannte sie, dass er es absolut ernst meinte. "Sei nicht albern."


  "Albern?" Nick kam vom Stuhl hoch, als Ruth der Verkäuferin den eleganten Kaschmirmantel zurückgab. "Warum ist das albern? Magst du keine Geschenke, Kleines?"


  Ruth wusste, dass Nick den Namen nur gebrauchte, um sie ein wenig zu ärgern. Sie hakte sich bei ihm unter und wollte ihm eine entsprechende Antwort geben, als er die verdutzte Verkäuferin breit anlächelte, ihr "Einen guten Tag, Madame"


  wünschte und im besten Kosakenstil mit Ruth hinwegfegte.


  "Ich mag es, wenn du so russisch bist, Nikolai."


  Er hob eine Augenbraue. "Ich bin immer russisch."


  "Manchmal bist du es mehr als sonst. Allerdings kannst du amerikanischer sein als ein Farmer aus Nebraska, wenn du willst."


  "Tatsächlich?"


  "Deshalb finde ich dich ja so faszinierend", erklärte Ruth ihm. "Manchmal habe ich mich gefragt, ob du in Russisch denkst und es für dich ins Englische übersetzt."


  "Ich denke in Russisch, wenn ich", Nick suchte nach dem Wort, "wenn ich mich von Gefühlen leiten lasse."


  "Dann denkst du sehr oft in Russisch." Ruth lächelte zu ihm auf. "Du lässt dich ständig von Emotionen leiten."


  "Ich bin Künstler", entgegnete er mit einem Schulterzucken.


  "Wir leben von Emotionen. Wenn ich mich ärgere, dann kommt mir das Russisch leichter, und russische Flüche haben mehr Muskeln als amerikanische."


  "Du hast letzte Nacht zu mir auf Russisch gesprochen."


  "Wirklich?" Beim Blick, den er Ruth zuwarf, beschleunigte sich ihr Puls. "Vielleicht ließ ich mich von Gefühlen leiten, was meinst du?"


  "Es hat sich jedenfalls nicht angehört, als ob du fluchen würdest", antwortete sie.


  Er legte die Hand in ihren Nacken und zog sie an sich. "Soll ich es dir übersetzen?"


  "Nicht jetzt." Ruth überlegte, wie weit es von der Fifth Avenue zu ihrer Wohnung war. Zu weit, entschied sie. "Lass uns den Bus nehmen."


  Nick grinste. "Ein Taxi", entgegnete er und winkte eins herbei.


  Das Schlafzimmer war wie eingetaucht in Sonnenlicht. Sie hatten sich nicht die Zeit genommen, die Jalousie


  herunterzulassen. Eng aneinander geschmiegt lagen sie da. Jetzt still, nachdem sie sich stürmisch geliebt hatten. Im Halbschlaf spürte Ruth, wie Nicks Oberkörper sich gleichmäßig hob und senkte. Er schlief.


  So könnte es für immer bleiben, dachte sie verträumt. Sie schmiegte sich enger an ihn und strich unbewusst mit dem Fuß über seine Wade.


  "Füße einer Tänzerin", murmelte er, und Ruth war klar, dass sie ihn mit der kleinen Bewegung geweckt hatte. "Kräftig und hässlich."


  "Oh, vielen Dank." Sie zwickte ihn in die Schulter.


  "Das war ein Kompliment", entgegnete Nick, dann drehte er sich zu ihr herum. Sein Blick war verschlafen. "Großartige Tänzer haben hässliche Füße."


  Sie lächelte über seine Logik. "Hat dich das so an mir gefesselt?"


  "Nein, es waren deine Kniekehlen."


  Ruth lachte und legte den Kopf bequem in seine


  Nackenbeuge. "Stimmt das? Was hat dich daran denn so gereizt?"


  "Wenn ich mit dir tanze, dann sind deine Arme weich, und ich frage mich, wie die Kniebeugen sich anfühlen würden." Er stützte sich auf den Ellbogen und sah auf sie herunter. "Wie oft habe ich deine Beine gehalten - um dich anzuheben, um einen Krampf zu lindern? Aber da war immer das Trikot. Und wie würde es sein, die Kniekehlen so ...", er legte die Hand unter ihre Wade und hob das Bein leicht an, " ... zu berühren?"


  "Hier", flüsterte er und strich mit den Fingern über die Kniekehlen. "Und hier." Er sah, wie ihre Augen sich verdunkelten. "Es hat mich halb verrückt gemacht, dass ich nicht erfahren konnte, ob du überall weich bist. Weiche Stimme, weiche Augen, weiches Haar, davon wusste ich, mehr aber nicht."


  Seine Stimme war leise und ruhig. "Und ich umfasste deine Taille, um dein Gleichgewicht zu halten, aber da waren das Trikot und dein Tutu. Wie fühlt sich die Haut da an?" Er streichelte mit der Hand über ihren Schenkel hinauf zum Bauch, ließ sie auf der Taille eine Weile liegen, um dann zärtlich ihre Brust zu umfassen.


  "Kleine Brüste", murmelte er und sah ihr ins Gesicht. "Ich fühlte sie gegen mich gepresst, sah, wie sie sich hoben und senkten mit deinem Atem. Aber wie würden sie sich in meiner Hand anfühlen? Wie würden sie schmecken?" Er beugte den Kopf und nahm die Knospe sanft zwischen die Lippen.


  Ruth fühlte, wie ihre Glieder schwer wurden. Sie lag still da, während er sie mit den Händen und Lippen erforschte und seine Stimme sie einlullte.


  Ruth hätte überall sein können - im Schnee, in der Wüste. Sie fühlte nur Nick. Sie hörte seinen Atem, der immer heftiger ging wie nach einem anstrengenden Tanz. Hart und ungezügelt presste er den Mund auf ihre Lippen.


  Der Kuss wurde leidenschaftlicher, während er Ruth mit seinen Liebkosungen immer näher zum Höhepunkt brachte.


  Ruth klammerte sich an ihn, gab sich ganz der Lust hin. Und dann waren sie vereinigt.


  "Kleines." Ruth hörte seine Stimme, die rau war vor Gefühlen. "Sieh mich an."


  Sie öffnete ihre schweren Augenlider.


  "Ich habe dich", sagte er sehr leise. "Und ich will dich noch immer."


  10. KAPITEL


  "Wo bist du gestern abgeblieben?" fragte Francie, als sie neben Ruth zum morgendlichen Training unter dem Drill von Madame Maximowa antraten.


  "Gestern?" Ruth konnte sich ein Lächeln nur mit Mühe verkneifen. "Oh, ich habe einen Schaufensterbummel gemacht."


  Francie gab sich damit zufrieden, weil etwas Aufregenderes den Vorrang hatte. "Hast du die Neuigkeit schon gehört?"


  Ruth führte an der Übungsstange ihre Plies aus, während der Raum sich mit den Übrigen der Truppe füllte. Verstohlen blickte sie zu Nick hinüber, der in der entlegenen Ecke mit mehreren Tänzern seines Ensembles stand. "Welche Neuigkeit?"


  "Die Fernsehsache." Francie begann auch mit ihren Übungen.


  "Hast du nichts davon gehört?"


  "Doch. Leah hat es erwähnt." Ruth schaute sich um, doch die blonde Tänzerin schien noch nicht da zu sein. "Mir wurde gesagt, dass es noch nicht endgültig sei."


  "Jetzt ist es endgültig."


  "Oh?"


  "Nadine hat ein Riesending ausgehandelt." Francie bückte sich, um ihre Wadenwärmer zurechtzuziehen. "Na klar, mit einem solchen Supermann sollte es ihr nicht schwer gefallen sein, die zu ködern."


  Ruth war klar, dass Francie von Nick sprach. Wieder warf sie einen Blick zu Nick hinüber.


  "Was genau hat sie ausgehandelt?"


  "Zwei Stunden." Francie sagte das begeistert.


  "Haupteinschaltzeit. Und Nick hat im Künstlerischen praktisch freie Hand. Immerhin hat er ja den Namen, und nicht nur allein in der Welt des Balletts. Dawidow ist ein Begriff. Man redet von einem dreiteiligen Fernsehprogramm, dem er zugestimmt haben soll. Sie wollen Dawidow haben. Überleg nur, was das für die Truppe bedeuten kann!"


  Francie ging auf die volle Spitze. "Wie viele Zuschauer können wir in zwei Stunden Fernsehen erreichen im Vergleich zu den Zuschauern, die wir in einer ganzen Saison auf der Bühne erreichen?" Sie senkte sich zu einem Plie. "Du wirst natürlich The Red Rose tanzen." Sie seufzte neidisch.


  Ruth war froh, als Madame Maximowa mit dem Training


  begann. Es war für sie nicht leicht, auf die Rufe und das Zählen zu reagieren, wenn in ihrem Kopf tausend Fragen herum wirbelten. Warum hatte Nick ihr nichts davon erzählt?


  Sie streckte das Bein und legte den Fuß auf die


  Übungsstange, während Madame Maximowa die Reihe der


  Tänzer durchging, um ihre Haltung zu kontrollieren. Ruth war bewusst, dass Nick direkt hinter ihr stand.


  Verstehe einer diesen Mann, ging es ihr durch den Kopf. Es ist unmöglich, fügte sie im Stillen hinzu. Sie drehte den Kopf zu ihm um und sah ihm geradewegs in die Augen.


  Nick begegnete ihrem Blick ein wenig spöttisch, aber das von Madame Maximowa vorgegebene Tempo steigerte sich vom Adagio zu Allegro, und Ruth brauchte ihre ganze Konzentration dafür.


  "Ich danke euch", sagte Madame eine halbe Stunde später zu den Tänzern, die in Schweiß gebadet waren. Ihr Akzent, dachte Ruth flüchtig, klingt russischer als der von Nick, obwohl sie schon vierzig Jahre in Amerika lebt.


  "Ich möchte die ganze Truppe in fünfzehn Minuten auf der Bühne sehen", verlangte Nick, und sogleich fing das aufgeregte Rätselraten unter den Tänzern an. Ruth hob ihre Tasche auf und wollte ihnen folgen.


  "Einen Moment, Ruth." Sie blieb bei Nicks Worten gehorsam stehen. Er sagte etwas leise zu Madame Maximowa in Russisch, das sie zum Lachen brachte - was eine beachtliche Leistung war.


  Mit dem Handtuch in der Hand durchquerte er den Raum und kam zu Ruth. "Du bist während der Übungen nicht ganz bei der Sache gewesen."


  "Nein?"


  "Dein Körper bewegte sich, aber deine Augen waren weit weg. Wo?"


  Ruth sah ihn einen Moment lang prüfend an. Dann entschied sie sich für Offenheit. "Warum hast du mir nichts von den Fernsehplänen erzählt?"


  Nick zog arrogant die Braue hoch. "Warum sollte ich?"


  "Ich bin die erste Solotänzerin in der Gruppe."


  "Ja, die bist du." Er wartete eine Sekunde. "Das beantwortet nicht meine Frage."


  "Alle hier scheinen die näheren Einzelheiten zu kennen", fuhr sie aufgebracht fort. "Ich bin sicher, dass man in der Truppe darüber redet."


  "Sehr wahrscheinlich", stimmte er zu und legte sich das Handtuch um den Nacken. "Es ist kein Geheimnis. Warum sollte man darüber nicht reden?"


  "Ich habe dich letzte Woche gefragt, und ..."


  "Letzte Woche war noch kein Vertrag abgeschlossen."


  "Ganz sicher war er aber gestern abgeschlossen, und auch da hast du geschwiegen."


  Ruth sah, wie er die Lider senkte - ein gefährliches Zeichen.


  Als er wieder sprach, war sein Ton eiskalt. "Gestern waren wir nur ein Mann und eine Frau." Er ergriff das Handtuch an den Enden und hielt es leicht gespreizt. "Glaubst du, weil wir ein Liebespaar sind, sollte ich dich als Ballerina irgendwie bevorzugt behandeln?"


  "Natürlich nicht!"


  "Ah." Er nickte. "Ich verstehe. Ich soll deine Integrität respektieren und dir vertrauen, während meine ruhig infrage gestellt werden kann."


  "Ich habe niemals versucht", fing Ruth an, aber Nick unterbrach sie mit einer herrischen Handbewegung. "Geh, und dusch dich. Du hast noch zehn Minuten." Er ging davon und ließ eine Ruth zurück, die ihm mit offenem Mund hinterherstarrte.


  Als Ruth ins Theater stürmte, saßen die Tänzer des


  Ensembles auf der großen Bühne oder in kleinen Gruppen in den Ecken. Atemlos setzte sie sich neben Francie.


  "Wir sind jetzt vollzählig." Nick ersparte ihr einen rügenden Blick. Er stand in der Mitte der Bühne, die Hände tief in den Taschen seiner grauen Trainingshose vergraben. Aller Augen waren auf ihn gerichtet.


  "Mir scheint, dass die meisten von euch zumindest ein bisschen von unseren Plänen wissen, für den KNT-TV eine Serie zu produzieren." Sein Blick glitt über die Gruppe, begegnete dem von Ruth und richtete sich dann auf Nadine.


  "Nadine und ich werden jetzt die einzelnen Punkte erläutern."


  Nadine faltete die Hände und berichtete über das Programm, so wie es bis jetzt ausgearbeitet worden war, und dass Nick und sie vorhätten, so viele Tänzer wie möglich in das Repertoire mit einzuschließen. Nachdem Nadine mit ihrem Teil fertig war, nahm Nick ein Klemmbrett auf und fing an, die Liste der Tänze und der Rollen sowie die Einteilung der Probensäle vorzulesen.


  Es war ein abwechslungsreiches Programm, wie Ruth fand.


  Die Auswahl reichte von Tschaikowskys Nussknacker-Suite bis zu Milles Rodeo. Offensichtlich ging es Nick darum zu zeigen, wie vielseitig Ballett war.


  Nick fuhr mit der Liste fort, ohne hochzublicken. "Ruth tanzt den Grand pas de deux aus The Red Rose sowie den Pos de deux im zweiten Akt aus Le Corsaire. Ich werde ihr Partner sein."


  Ruth stieß den Atem, den sie angehalten hatte, langsam aus, und sie fühlte, wie ihr die Anspannung von den Schultern wich.


  "Wenn die Zeit es zulässt, werden wir auch eine Szene aus Carneval einfügen."


  Er las noch weitere Punkte vor, aber Ruth hörte kaum mehr zu. Sie hätte vor Erleichterung und Freude weinen können.


  Dafür hatte sie gearbeitet. Das war das Ergebnis von fast zwei Jahrzehnten allerhärtestem Training. Doch diese Freude war nicht ganz ungebrochen. Nicks Launen und sein Eigensinn machten ihr zu schaffen.


  Ruth stand mit den anderen auf, als Nick seine Anweisungen beendet hatte. Sie ging in den kleinen Probenraum, den er für sie bestimmt hatte, und ließ die Tür offen stehen. Die Tänzer strömten den Korridor hinunter, unterhielten sich angeregt.


  Manchmal erhob sich eine Stimme, Musik klang aus einem anderen Raum weiter unten am Korridor. Petruschka von Strawinsky, wie Ruth erkannte.


  Sie setzte sich auf die Bank, um die Schuhe zu wechseln, und betrachtete die Ballettschuhe. Sie hatte sie gerade vor einer Woche das erste Mal getragen, aber länger als zwei, drei Tage würden sie wohl nicht mehr halten. Wie viele Paare hatte sie bereits in diesem Jahr durch? Eine müßige Frage, wie sie fand.


  Und wie viele Meter Satin? Sie kreuzte das Band über ihrem Fußknöchel und sah hoch, als Nick hereinkam. Er schloss die Tür hinter sich.


  "Wir machen Le Corsaire als Erstes", teilte er ihr mit und setzte sich neben sie auf die Bank. "Wir fangen mit der Probe zunächst ohne Klavierbegleitung an." Er zog seine Trainingshose herunter, so dass er nur das Trikot anhatte.


  "Nick, ich möchte mit dir sprechen."


  "Willst du dich über etwas beschweren?" Er zog Beinwärmer über seine Knöchel.


  "Nein. Nick..."


  "Dann bist du also zufrieden mit dem, was dir zugewiesen wurde. Wir fangen an." Er erhob sich, und Ruth stellte sich ihm gegenüber.


  "Zieh nicht deine Solotänzer-Pose vor mir ab", warnte sie.


  Er hob eine Augenbraue und musterte sie mit kühlem Blick.


  "Ich bin der erste Solotänzer."


  "Du bist auch ein Mensch, aber darum geht es nicht." Sie spürte, wie Zorn in ihr aufstieg, obwohl sie ihn zügeln wollte.


  "Und worum", sagte er in einem viel zu milden Ton, "geht es denn dann?"


  "Was ich heute Morgen gesagt habe, hatte nichts mit der Rollenverteilung zu tun." Sie stützte die Hände in die Hüften, bereit, sich ihren Weg zu bahnen durch die Wand, die er zwischen ihnen aufgerichtet hatte.


  "Nein? Dann sag mir, womit es zu tun gehabt hat. Und das schnell. Ich habe eine Menge zu tun."


  Zorn blitzte aus ihren Augen. "Dann tu das. Ich kann die Rolle auch ohne dich einstudieren." Sie drehte sich abrupt von ihm ab, doch er wirbelte sie gleich wieder zu sich herum.


  "Ich bestimme, wann und mit wem du einstudierst." Der Zorn in seinen Augen stand ihrem nicht nach. "Jetzt sag, was du zu sagen hast, damit wir mit der Arbeit anfangen können."


  "Nun gut." Ruth riss den Arm aus seinem Griff. "Ich mochte es nicht, wie du mich im Ungewissen gelassen hast. Ich denke, ich hätte es von dir erfahren sollen. Und dass wir miteinander geschlafen haben, hat nichts damit zu tun. Wenn du es der halben Truppe mitteilen kannst, warum nicht mir?" Sie nahm sich kaum Zeit, Atem zu holen. "Ich mochte es überhaupt nicht, es häppchenweise zu erfahren, zuerst von Leah, und dann ..."


  "Also ist es Leah gewesen", unterbrach Nick ihren Wortschwall mit ruhiger Stimme. Ruth hätte sich am liebsten auf die Zunge gebissen. Ihr Zorn hatte sie dazu gebracht, das Versprechen zu brechen, das sie sich selbst gegeben hatte.


  "Vergiss, was ich gerade gesagt habe", fing sie an, aber Nick unterbrach sie mit einer ärgerlichen Handbewegung.


  "Es gibt keine Entschuldigung für einen Tänzer, der absichtlich einen anderen Tänzer vor der Vorstellung stört. Du willst mir doch nicht weismachen, sie habe das nicht absichtlich gemacht?" Er wartete. Ruth wollte etwas erwidern, schwieg dann aber lieber. Sie war keine gute Lügnerin, auch dann nicht, wenn es darauf ankam. "Also, sag nicht, dass es keine Rolle spielt."


  "In Ordnung", räumte sie ein. "Aber es ist geschehen. Es ist also unnötig, aus der Sache ein Problem zu machen."


  Nick überlegte einen Moment. Er wirkte hart und


  unzugänglich. Ruth wusste sehr wohl, dass Nick, wenn jemand aus der Truppe gegen die Disziplin verstieß, in der Bestrafung kein Mitleid kannte. "Nein", sagte er schließlich. "Im Moment brauche ich sie noch. Aber ..." Er ließ den Satz offen.


  "Leah ist nicht die eigentlich Schuldige", erinnerte Ruth ihn.


  "Nein", gab Nick mit einem Kopfnicken zu.


  "Lass uns die Sache vergessen. Ich habe mich ausgeschlossen gefühlt, und das machte mich wütend", erklärte sie ruhig. "Wir haben seit den Proben zu The Red Rose nicht mehr vernünftig über das Tanzen gesprochen. Das verunsicherte mich."


  "Vielleicht war das wirklich nicht klug von mir."


  Ruth lächelte. Ein solches Eingeständnis von Dawidow war mehr, als sie erhoffen konnte. "Vielleicht", stimmte sie ihm neckend zu.


  Er hob die Augenbraue. "Du solltest mehr Respekt vor Älteren haben."


  "Wie ist's damit?" fragte sie und streckte die Zunge heraus.


  "Verführerisch." Nick zog sie in die Arme und küsste sie, lange und fordernd. "Und jetzt will ich es dir noch ein letztes Mal sagen, und ich werde mich nicht wiederholen." Er ließ sie los, behielt aber die Hände auf ihren Schultern. "Ich habe dich als Partnerin gewählt, weil ich nur mit den Besten tanze. Wenn du als Tänzerin weniger gut gewesen wärst, hätte ich mit einer anderen getanzt. Du würdest aber immer noch für mich die Frau sein, die ich nachts für mich haben will."


  Eine Zentnerlast fiel Ruth von den Schultern. Sie war glücklich, dass Nick sie als Frau für sich selbst wollte und mit ihr tanzte, weil er ihr Talent respektierte.


  "Nur nachts?" murmelte sie.


  Nick drückte liebevoll ihre Schultern. "Wir werden uns für längere Zeit damit zufrieden geben müssen." Er küsste sie wieder, kurz, rau, Besitz ergreifend. "Und jetzt arbeiten wir."


  Sie stellten sich in die Mitte des Probenraums, mit dem Gesicht zum Spiegel, und fingen an.


  11. KAPITEL


  Ein langer, anstrengender Tag verging nach dem anderen.


  Jeder Tag brachte von neuem Aufregung und Enttäuschung.


  Ruth arbeitete mit Nick am Pas de deux aus Le Corsaire zusammen. Die Choreographie musste für die Kamera neu eingerichtet werden. Es war etwas völlig anderes als das Tanzen vor dem Publikum. Gleich bei ihrer ersten Probe erkannte Ruth, dass Nick sich gründlich vorbereitet hatte. Wenn es um den Blickwinkel und die Szenenfolge ging, stimmte er mit dem Fernsehdirektor voll überein. Darin gab es also keine Probleme.


  Nick hatte ihr gesagt, dass die Nächte ihnen gehören würden, aber bis jetzt hatte sich darin nichts getan. Nick hatte als Choreograph und künstlerischer Leiter voll zu tun. Er musste Proben beaufsichtigen, Tänze einstudieren, Konferenzen beiwohnen, wo es um den Etat ging, und an Sitzungen


  teilnehmen mit dem Mitarbeiterstab vom Fernsehen, die sich nicht selten bis spät in die Nacht hineinzogen.


  Es war das erste Mal, seit Ruth in ihre Wohnung gezogen war, dass sie sich alleine fühlte. Sie ging zum Fenster, öffnete die Jalousie und starrte hinaus in die Dunkelheit.


  Ein Klopfen an die Tür schreckte sie auf. Nein, Nick kann es nicht sein, hielt sie sich gleich vor, während sie zur Eingangstür ging. Er hatte zwei Sitzungen an diesem Abend. Sie warf einen Blick durch den Spion, dann stand sie einige Sekunden lang da mit der Hand auf dem Türknauf, atmete tief durch und öffnete schließlich.


  "Hallo, Donald!"


  "Ruth." Er lächelte sie an. "Darf ich hereinkommen?"


  "Natürlich." Sie trat zurück und ließ ihn eintreten. Dann schloss sie die Tür hinter ihm.


  Er war lässig, wenn auch tadellos gekleidet. Es waren Wochen her, dass sie sich zuletzt gesehen hatten.


  "Wie geht es dir?" fragte sie und wusste nicht, was sie sonst noch sagen sollte.


  "Gut, gut."


  Unter seiner äußerlichen Gelassenheit entdeckte sie eine Spur von Befangenheit. "Komm, setz dich. Wie war's mit einem Drink?"


  "Ja, gern. Scotch, wenn du einen hast." Donald ging zu einem Sessel und nahm Platz, dabei beobachtete er Ruth, wie sie den Scotch für ihn in ein Glas eingoss. "Möchtest du keinen?"


  "Nein." Sie überreichte ihm das Glas, dann setzte sie sich auf das Sofa. "Ich habe gerade vorhin Tee getrunken." Abwesend strich sie Nijinsky über den Kopf.


  "Wie ich gehört habe, macht eure Kompanie etwas für das Fernsehen." Donald schwenkte den Scotch im Glas, dann nahm er einen Schluck.


  "Es hat sich offensichtlich schnell herumgesprochen." Sie zog die Beine unter sich. "Was macht deine Arbeit?"


  Donald hob den Blick vom Glas. "Gegen Ende des Monats fliege ich nach Paris."


  "Wirklich?" Ruth lächelte freundlich. "Wirst du länger dort bleiben?"


  "Einige Wochen. Ruth ..." Er zögerte, dann setzte er das Glas ab. "Ich möchte mich für das, was ich beim letzten Mal gesagt habe, entschuldigen."


  Sie sah ihn prüfend an. Dann nickte sie. "Ist in Ordnung."


  Donald stieß den Atem aus. Er hatte eine so leichte


  Absolution nicht erwartet. "Ich habe dich vermisst. Ich hoffe, wir können uns zum Essen treffen."


  "Nein, Donald", antwortete sie milde.


  "Ruth, ich war durcheinander und wütend. Ich weiß, dass ich einiges gesagt habe, was unentschuldbar ist, aber ..."


  "Das ist es nicht, Donald."


  Er starrte sie an, dann nickte er. "Ich verstehe. Ich hätte damit rechnen sollen, dass es etwas anderes sein muss."


  "Du und ich waren niemals mehr als Freunde, Donald." Ruth sagte das völlig sachlich. "Und ich wüsste nicht, warum sich das ändern sollte."


  "Dawidow?" Er lachte kurz auf bei ihrem überraschten Ausdruck.


  "Ja, Dawidow. Wie hast du das gewusst?"


  "Ich habe Augen im Kopf", antwortete er brüsk. "Ich habe es gesehen, wie er dich anschaute." Donald nahm einen weiteren Schluck Scotch. "Ich glaube, du passt zu ihm."


  Ruth musste lächeln. "Ist das ein Kompliment oder eine Beleidigung?"


  Donald schüttelte den Kopf und erhob sich. "Da bin ich mir nicht sicher." Einen Moment lang sah er sie eindringlich an. Sie begegnete seinem Blick. "Lebe wohl, Ruth."


  Ruth machte keine Anstalten, ihn zur Tür zu begleiten. "Lebe wohl, Donald."


  Sie wartete, bis Donald gegangen war. Dann nahm sie das Glas, trug es in die Küche und goss den Rest Scotch in das Spülbecken. Sie dachte an die Zeit, wo Donald sie glücklich gemacht hatte, nicht mehr, nicht weniger. Stimmte es, dass es Frauen gab, die nur für einen Mann geschaffen waren? Gehörte sie zu ihnen?


  Wieder störte ein Klopfen ihre Gedanken. Sie überlegte, ob sie die Tür öffnen sollte. Noch eine Kraftprobe mit Donald war das Letzte, was sie wollte. Dennoch ging sie zur Tür.


  "Nick!"


  Er trug zwei Kartons, einen flachen, der andere war größer, und eine Flasche Wein. "Privet, Milenkaja." Er trat über die Schwelle und bekam es irgendwie fertig, Ruth trotz Kartons und Flasche zu küssen.


  "Solltest du nicht heute Abend in einer Sitzung sein?" Sie schloss die Tür hinter ihm, während er die Kartons auf ihrem kleinen Esstisch abstellte.


  "Ich habe sie abgesagt." Mit einem breiten Lächeln zog er Ruth an sich. "Ich habe es dir schon mal gesagt, Launen zu haben ist ein Anrecht von uns Künstlern." Den kurzen Kuss von vorhin ersetzte er durch einen langen, sehnsuchtsvollen. "Hast du Pläne für heute Abend?" murmelte er an ihrem Ohr.


  "Nun ja ..." Ruth ließ den Satz offen. "Ich denke, ich könnte es mir anders überlegen. Natürlich nur bei entsprechender Alternative." Sie genoss es, von Nick gehalten zu werden, seine Lippen auf ihrer Haut zu fühlen. "Was ist in den Kartons?"


  "Mmm. Was hast du gesagt? Ah, was in den Kartons ist."


  Nick ließ sie los. "Dieser hier ist für später", erklärte er und zeigte auf den großen Karton. "Dieser hier für jetzt." Mit einem Schwung nahm er den Deckel von dem flachen Karton ab.


  "Pizza!"


  Nick lehnte sich über den Karton und atmete mit


  geschlossenen Augen den Duft ein. "Köstlich. Hol uns Teller, ehe es kalt wird."


  Ruth drehte sich gehorsam um.


  Er nahm die Weinflasche auf. "Ich brauche außerdem einen Korkenzieher."


  "Was ist im anderen Karton?" rief Ruth über das Klirren des Geschirrs.


  "Später. Ich bin hungrig."


  Als sie mit den Tellern, Gläsern und dem Korkenzieher zurückkam, stand Nick über Nijinsky gebeugt, die Weinflasche hatte er immer noch in der Hand. "Du bekommst deinen Teil", versprach er dem Kater.


  Ruth fühlte, wie ihr Herz ganz weit wurde. "Ich bin so froh, dass du hier bist."


  Nick richtete sich auf und lächelte. "Warum?" Er nahm ihr den Korkenzieher aus der Hand.


  "Ich liebe Pizza", antwortete Ruth sanft.


  "Also gewinne ich dein Herz über den Magen, ja? Ein alter russischer Brauch." Der Korken kam mit einem dumpfen Plop heraus.


  "Absolut." Ruth nahm die Pizza aus dem Karton und legte sie auf die Teller.


  "Dann springst du bald auf der Bühne wie ein runder Fleischball herum." Nick saß ihr gegenüber und goss den Wein ein. "Mir scheint, die Zeit ist reif für Carneval. Du tanzt die Columbine."


  "Oh, Nick!" Ruth hatte den Mund voller Pizza und versuchte, ihn schnell hinunterzuschlucken, um darauf einzugehen.


  "Das Mehr an Proben wird dich davon abhalten, pausbäckig zu werden."


  "Pausbäckig!"


  "Ich möchte nicht beim Heben meinen Rücken strapazieren."


  Nick warf ihr einen schalkhaften Blick zu.


  "Und wie ist es mit dir?" fragte sie mit süßer Stimme. "Wer will schon einen Harlekin mit Bauchansatz sehen?"


  "Mein Stoffwechsel würde es nie dazu kommen lassen", erwiderte Nick selbstgefällig. Er schlang sein Stück Pizza hinunter und trank einen Schluck Wein. "Ich habe mir die alten Filme angesehen", teilte er ihr plötzlich mit. "Fred Astaire, Gene Kelly. Diese Bewegungen! Mit der richtigen Kameraeinstellung können wir die Tänze wunderbar hinkriegen. .Blickwinkel' - das ist das Schlüsselwort."


  "Woran denkst du?"


  "Ein neues Ballett mit einigen der so typischen amerikanischen Bewegungsabläufen. Aber noch nicht jetzt.


  Später mal."


  Er blickte eine Weile gedankenverloren vor sich hin, als ob er die Idee in seinem Kopf festhalten wollte. "Komm, greif zu." Er legte noch ein Stück auf Ruths Teller. "Wenn man schon sündigt, dann sollte man es in aller Großzügigkeit tun."


  "Noch einer dieser russischen Bräuche?" fragte Ruth mit breitem Lächeln.


  "Aber natürlich." Er goss mehr Wein in ihr Glas.


  Sie aßen die Pizza auf und fütterten auch den Kater damit.


  Sie sprachen über Proben, über das eine oder andere, was in letzter Zeit in der Truppe so vorgefallen war, und als sie dann in der Küche standen, um zusammen das Geschirr abzuwaschen, sagte Nick unvermittelt: "Ich habe dich vermisst."


  Ruth blickt hoch. Sie waren jeden Tag stundenlang


  zusammen, aber natürlich wusste sie, was Nick meinte. "Ich habe dich auch vermisst", flüsterte sie.


  "Bevor die neuen Proben beginnen, könnten wir uns ein wenig Zeit für uns nehmen. Einige Tage." Nick setzte den Teller ab und berührte ihr Haar. "Würdest du mit mir nach Kalifornien kommen?"


  In sein Haus nach Malibu, dachte Ruth und lächelte. "Ja." Sie legte die Arme um seine Taille und schmiegte sich an ihn. Sie schwiegen eine ganze Weile.


  "Möchtest du nicht wissen, was in dem anderen Karton ist?" , Ruth stöhnte. "Ich bekomme keinen Bissen mehr runter."


  "Noch ein Glas Wein?" murmelte Nick und küsste sie hinter das rechte Ohr


  "Nein." Sie seufzte. "Nur dich."


  "Dann komm." Nick nahm sie bei der Hand. "Es ist schon viel zu lange her."


  "Wenn ich es mir aber richtig überlege", sagte Ruth und blieb stehen, "dann möchte ich doch zuerst wissen, was in diesem Karton drin ist."


  Neugierig nahm sie den Deckel ab. Sie starrte in den Karton, sagte kein Wort.


  Sie hatte eine Torte oder etwas Ähnliches erwartet, nicht jedoch den knöchellangen Mantel aus dem weichen wertvollen Kaschmir. Das Stück hatte zweifellos ein Vermögen gekostet.


  Mit den Fingerspitzen fuhr sie über den luxuriösen Stoff, dann sah sie zu Nick auf.


  "Davon setzt du kein Fett an", sagte er ihr.


  "Nick." Ruth machte eine hilflose Geste und schüttelte den Kopf.


  "Er stand dir so gut. Und die Farbe passt wunderbar zu deinem Haar." Er nahm ihr volles Haar in seine Hand und ließ es durch seine Finger gleiten. "Es ist so weich. Wie du."


  "Nick." Sie nahm seine Hand in ihre. "Ich kann nicht."


  Er hob eine Augenbraue. "Darf ich dir kein Geschenk machen?"


  "Doch, ja." Nick lächelte sie an, und das machte es ihr so schwer, ihm das Warum zu erklären. "Aber kein Geschenk wie dieses."


  "Ich habe dir eine Pizza gekauft", wies er sie hin und zog ihre Hand an die Lippen. "Du hast nichts dagegen einzuwenden gehabt."


  "Das ist nicht das Gleiche. Außerdem hast du die Hälfte davon gegessen."


  "Es hat mir Freude gemacht", erklärte er einfach. "Und mir wird es genauso viel Freude machen, dich in dem Mantel zu sehen."


  "Er ist zu teuer."


  "Ah, ich soll dir also nur billige Geschenke machen, ja?"


  "Hör auf, mich zu veralbern. Ich finde es nicht ..."


  Nick zog sie fest an sich und brachte sie mit einem Kuss zum Schweigen. "Komm, zieh ihn für mich an."


  Ruth starrte Nick einen Moment an. Seine Geste war


  großzügig, impulsiv und typisch für Nick. Wie konnte sie das Geschenk ablehnen? "Danke", sagte sie so ernst, dass er lachen musste und sie erneut an sich drückte.


  "Du siehst mich an wie eine Eule, sehr vernünftig und sehr weise. Und nun möchte ich dich, bitte, im Mantel sehen."


  Wenn Ruth noch Zweifel gehabt hatte, bei seinem ,bitte'


  schwanden sie dahin. Ohne zu zögern, nahm sie den teuren, großzügig geschnittenen, herrlich weichen Kaschmirmantel aus dem Karton.


  "Er ist wunderbar. Wirklich wunderbar."


  "Nicht über deine Kleider, Milaja." Nick schüttelte den Kopf, als Ruth den Mantel überziehen wollte.


  Ruth zog sich aus und schlüpfte schnell in den Mantel. Nick fühlte, wie es ihn bei dem kurzen Blick auf ihren nackten Körper durchzuckte. Ihr dunkles Haar fiel über den


  schmeichelnden kamelfarbenen Stoff des Mantels. Ihre Augen glänzten vor Freude.


  "Ich muss sehen, wie er mir steht!" Ruth drehte sich um und wollte zum Spiegel in ihrem Schlafzimmer eilen.


  "Ich liebe dich."


  Sie blieb abrupt stehen und schloss die Augen. Dann drehte sie sich langsam um. Ihre Kehle wurde eng, und ihre Worte klangen wie herausgepresst. "Was hast du gesagt?"


  "Ich liebe dich."


  Sie starrte Nick an, fühlte, wie sie zu zittern anfing. "Ich habe Angst", flüsterte sie. "Ich habe so lange darauf gewartet, dass du mir das sagst, und nun habe ich Angst, Nick." Sie schluckte, als ihr Tränen in die Augen stiegen.


  "Möchtest du nicht zu mir herkommen?"


  Die Frage brachte Ruth wieder zur Besinnung. Sie ging auf ihn zu. Als sie vor ihm stand, wartete sie, bis ihre Stimme wieder frei war. "Ich liebe dich", sagte sie dann fest. Sie sah das Aufleuchten seiner Augen, bevor er sie an sich riss. "Ich liebe dich", sagte sie noch einmal.


  Nick küsste erst ihr Haar, ihre Wangen, ihre Augenlider und dann - Besitz ergreifend - ihre Lippen.


  Der kostbare Kaschmirmantel glitt zu Boden.


  12. KAPITEL


  Ruth hatte in ihrem ganzen Leben noch nicht so hart


  gearbeitet. Ein Ballett in voller Länge aufzuführen war schon nicht leicht, aber vor den Kameras zu tanzen war zum Verzweifeln. Kurze Aufeinanderfolgen von


  Schrittkombinationen mussten ständig wiederholt werden, und es erschien ihr unmöglich, die Stimmung beizubehalten. Sie war an Scheinwerferlicht gewöhnt, aber die Kabel und die Kameras machten sie nervös. Ruth fühlte sich von ihnen bedrängt.


  Ihre Muskeln verkrampften sich von dem ewigen Anfangen und Einhalten. Ihr Gesicht musste für die Nahaufnahmen von der Maskenbildnerin neu geschminkt werden. Das


  Fernsehpublikum würde es nicht mögen, an einer Ballerina Schweißperlen zu sehen. Bei einer Bühnenaufführung war es wegen der Entfernung zum Zuschauerraum möglich, die Illusion der Mühelosigkeit und Leichtigkeit zu vermitteln.


  Nick schien unerschöpflich zu sein. Die Arbeit vor der Kamera faszinierte ihn. Sie hatten an einem Drei-Minuten-Segment ganze zwei Stunden gearbeitet. Es forderte von den Tänzern viel Schwung, Leidenschaft und geradezu athletische Kraft. Es war ein Tanz ganz nach Nicks Geschmack. Wieder drehte Ruth sich in einer Pirouette, da fühlte sie im Bein einen stechenden Schmerz und ging zu Boden. Nick war sofort neben ihr.


  "Nur ein Krampf", stieß sie hervor und rang nach Luft.


  "Hier?" Nick fasste nach ihrer Wade, fühlte den verhärteten Muskel und fing an, ihn zu massieren.


  Ruth nickte, obwohl der Schmerz heftig war. Sie legte die Stirn auf die Knie und schloss die Augen.


  "Zehn Minuten Pause", hörte sie Nick rufen. "Hast du dir sonst noch wehgetan, als du gefallen bist?" murmelte er und knetete weiter den Muskel. Ruth konnte nur den Kopf schütteln.


  "Es ist ein schlimmer Krampf", sagte er und schaute finster drein.


  "Ich krieg es nicht hin!" Völlig außer sich schlug Ruth mit den Fäusten auf den Boden. Ihr Gesicht war verzerrt. "Ich krieg es einfach nicht richtig hin!"


  Nick kniff die Augen zusammen. "Was ist das für ein Unsinn?"


  "Es ist kein Unsinn. Ich kann es nicht", fuhr Ruth völlig außer sich fort. "Es ist unmöglich. Immer wieder und immer wieder, hin und zurück und hin und zurück. Wie kann ich etwas fühlen, wenn es keinen Fluss gibt. Überall sind Leute, praktisch unter meiner Nase, wenn ich zum Sprung bereit bin."


  "Sieh über die Leute hinweg, und tanze", wies Nick sie trocken an. "Anders geht es nicht."


  "Oh, Nick, ich bin so müde."


  "Also, was willst du tun? Aufgeben?" Seine Stimme klang hart. "Ich brauche eine Partnerin, kein klagendes Baby."


  "Ich bin kein Baby." Ruth hob den Kopf. "Ich bin aber auch keine Maschine!"


  "Du bist Tänzerin." Nick fühlte, wie der Muskel sich unter seiner Hand langsam entspannte. "Also tanze."


  Sie funkelte ihn wegen des kurz angebundenen Tonfalls wütend an. "Danke für dein Verständnis." Sie schob seine Hände weg und stand auf.


  "Es gibt Zeiten, wo man Verständnis zeigen kann." Nick erhob sich. "Dies ist nicht die Zeit dafür. Wir müssen arbeiten.


  Also, mach dich auf zur Kostümbildnerin, damit sie dein Gesicht pudert."


  Ruth starrte ihn einen Moment an, dann drehte sie sich um und ging ohne ein weiteres Wort von der Bühne.


  Nachdem sie weg war, stieß Nick einen unterdrückten Fluch aus, dann setzte er sich auf den Boden, um die Erschöpfung aus seinen eigenen Beinen zu kneten.


  "Du bist ein ganz schön harter Mann, Dawidow."


  Nick blickte hoch und sah Nadine, die sieh aus einem Sessel im Zuschauerraum erhob. "Ja." Er wandte die Aufmerksamkeit wieder seinen Beinen zu. "Das hast du mir früher schon gesagt."


  "Ich mag dich so." Sie kam die Seitentreppe zur Bühne hoch.


  "Aber das Mädchen ist noch sehr jung." Als Nadine bei ihm war, reichte sie ihm die Hand und half ihm auf die Füße. "Sie ist noch nicht so hart, wie wir es sind."


  "Gut für sie."


  "Und schwieriger für dich, weil du sie liebst." Nick sah Nadine erstaunt an. "Es gibt kaum etwas bei meinen Tänzern, das ich nicht weiß", fuhr sie fort. "Manchmal sogar, bevor sie es selbst wissen. Du liebst sie schon eine ganze Weile."


  "Und?" meinte Nick.


  "Tänzer nehmen sich oft Tänzer als Partner. Sie sprechen dieselbe Sprache, haben dieselben Probleme. Aber wenn mein Solotänzer und künstlerischer Leiter mit meiner besten Ballerina verstrickt ist, dann bin ich besorgt."


  "Das ist nicht nötig, Nadine." Sein Tonfall war milde, aber der Ärger klang durch.


  Nadine lächelte ein wenig wehmütig. "Tänzer sind gefühlvoll, Nick. Ich möchte weder Ruth noch dich verlieren, falls es zwischen euch zum Bruch kommen sollte. Sie ist geschaffen, Primaballerina zu sein."


  Nicks Stimme war sehr kühl. "Schlägst du mir vor, dass ich mich mit Ruth nicht mehr treffen soll?"


  Nadine musterte ihn nachdenklich. "Wie lange kenne ich dich, Dawidow?"


  Er lächelte kurz. "Es würde uns nur um Jahre älter machen, Nadine."


  Sie nickte. "Eine lange Zeit. Lang genug, um dir so einen Vorschlag gar nicht erst zu machen." Ihr Lächeln wurde bitter.


  "Ich habe die Jahre hindurch die Parade der Frauen nicht übersehen können."


  "Danke."


  "Das war kein Kompliment", entgegnete Nadine. "Es war eine Beobachtung." Sie hielt kurz ein. "Ruth Bannion ist anders."


  "Ja", bestätigte er einfach. "Ruth ist anders."


  "Sei vorsichtig, Dawidow." Sie wandte sich einem Techniker zu, der wieder auf die Bühne zurückkam. "Sie wird dich eine Weile hassen."


  "Damit muss ich fertig werden."


  "Natürlich", stimmte Nadine zu und erwartete auch nichts anderes.


  Sehr aufrecht, mit gesammelter Miene und frischem Make-up kam Ruth auf die Bühne zurück. Sie hatte alles aus ihrem Kopf verdrängt, bis auf den Tanz, den sie vor den Kameras ausführen würde. Gefasst ging sie auf Nick zu.


  "Ich bin bereit."


  Nick sah sie an. Er wollte sie fragen, ob sie noch immer Schmerzen habe, wollte ihr sagen, dass er sie liebte. Stattdessen sage er: "Gut, dann fangen wir wieder an."


  Keine zwei Stunden später stand Ruth unter der Dusche. Ihr Körper war wie betäubt vor Schmerz. Ihr Kopf benommen vor Erschöpfung. Nur zwei Dinge waren klar: Sie verabscheute das Tanzen vor der Kamera. Und als sie Nick brauchte, hatte er sie im Stich gelassen. Er hatte mit ihr geredet, als ob sie faul und schwach wäre. Dass sie in aller Öffentlichkeit die Kontrolle über sich selbst verloren hatte, war demütigend genug. Seine kalten Worte hatten alles nur noch verschlimmert.


  Sie trat aus der Duschkabine und wickelte sich gerade das Badetuch um, als Leah hereinkam. Mit einem Lächeln lehnte sie sich gegen das Waschbecken.


  "Hi." Sie betrachtete Ruths blasses und erschöpftes Gesicht.


  "War der Tag hart?"


  "Ziemlich." Ruth zog einen Sweater aus ihrer Kombitasche.


  "Ich habe gehört, dass du am Nachmittag Schwierigkeiten mit einer Nummer gehabt hast."


  Ruth hielt einen Moment inne, dann zog sie den Sweater über den Kopf und setzte eine gleichmütige Miene auf. "Nichts von Bedeutung", erwiderte sie einsilbig. Dann fügte sie ruhig hinzu:


  "Die Aufzeichnungen für Le Corsaire sind beendet."


  "Du siehst blass aus", bemerkte Leah, während Ruth in ihre Jeans stieg. "Ein Glück, dass du zwei Tage frei hast und dich ausruhen kannst, bevor man mit The Red Rose anfängt."


  Ruth zog den Reißverschluss ruckartig hoch. "Du weißt ja toll Bescheid", entgegnete sie kurz angebunden. "Ich mache es mir zur Pflicht, über alles, was in der Truppe vor sich geht, Bescheid zu wissen."


  Ruth setzte sich und nahm ihre Turnschuhe aus der Tasche.


  Sie zog einen an und warf Leah einen langen, nachdenklichen Blick zu. "Was willst du wirklich, Leah?"


  "Nick", kam die Antwort sofort. Ihr Lächeln vertiefte sich, als Ruths Augen glitzerten. "Nicht so, Darling, obwohl es verlockend wäre." Sie machte eine Kunstpause. "Mir scheint, dass es seine Vorteile hat, mit ihm liiert zu sein."


  Ruth kämpfte gegen den Drang an, Leah den anderen Schuh in das grinsende Gesicht zu werfen. "Was zwischen Nick und mir persönlich ist, hat mit niemand anderem etwas zu tun."


  "Oh, doch. Es hat zum Beispiel mit mir zu tun."


  "Was?"


  "Ich habe die Absicht, Primaballerina zu werden."


  "Soll das eine Neuigkeit sein?" fragte Ruth mit beißendem Spott.


  "Mir ist voll bewusst", fuhr Leah, noch immer lächelnd, fort,


  "dass ich Nick als Partner brauche, wenn ich ans Ziel kommen will."


  "Dann hast du ein Problem." Ruth sah ihr ins Gesicht. "Nick ist mein Partner."


  "Im Augenblick", stimmte Leah ihr ohne weiteres zu. "Er wird dich fallen lassen, wenn er es über hat, mit dir zu schlafen."


  "Das geht nur mich etwas an", sagte Ruth leise.


  "Nicks Liebschaften dauerten niemals lange. Wir haben ja das Auf und Ab über die Jahre hinweg miterlebt. Außerdem, er wird nicht mehr lange tanzen, vielleicht noch zwei Jahre. Er choreographiert sowieso schon die meiste Zeit. Und mehr als zwei Jahre brauche ich nicht", schloss Leah selbstzufrieden.


  "Zwei Jahre!" Ruth lachte und schwang ihre Tasche über die Schulter. "In sechs Monaten werde ich die absolute Primaballerina sein." Der Zorn bestimmte, was sie sagte. "Nach der Fernsehsendung wird jeder im Lande wissen, wer ich bin."


  Sie schob Leah zur Seite und verließ den Duschraum.


  Sie kochte vor Wut, als sie auf den Ausgang zusteuerte.


  "Ruth!" Nick nahm sie beim Arm, als sie auf seinen ersten Ruf nicht reagierte. "Wo gehst du hin?"


  "Nach Hause", antwortete sie schroff.


  "Gut." Er musterte ihr erhitztes Gesicht. "Ich bringe dich hin."


  "Ich weiß, wo es ist." Sie wandte sich der Tür zu, aber er umschloss fest ihren Unterarm.


  "Ich habe gesagt, dass ich dich hinbringe."


  "Nun gut." Ruth zuckte die Schultern. "Mach, was du willst."


  "Das tue ich meistens", entgegnete er kühl und zog sie mit sich nach draußen und zum Taxistand.


  Auf dem Wege zu ihrem Apartment saßen sie schweigend nebeneinander. Ruth wusste, dass es nicht viel brauchte, um sie wie eine Rakete hochgehen zu lassen. Der Zorn kochte in ihr.


  Sie schloss ihre Wohnungstür auf und überließ es Nick, ihr zu folgen oder sich umzudrehen und wegzugehen.


  Von seinem Platz auf dem Sofa erhob sich Nijinsky, streckte sich kurz und sprang geräuschlos zu Boden. Pflichtbewusst umrundete er Ruths Füße, um dann sogleich Nicks Schuhe zu beschnuppern. Sie hörte, wie Nick den Kater murmelnd begrüßte. Immer noch schweigend, ging sie in ihr Schlafzimmer, um ihre Tasche auszupacken.


  Volle zehn Minuten blieb sie im Schlafzimmer, beschäftigte sich mit einem Dutzend sinnloser Dinge. Ihre Nerven waren zum Zerreißen angespannt. Dann fand sie, dass es allmählich lächerlich wurde, sich noch länger hier aufzuhalten. Sie band ihr Haar mit einer Kordel zurück und verließ den Raum.


  Nick lag in tiefem Schlaf auf der Couch. Er lag auf dem Rücken mit einem schnurrenden Nijinsky auf seiner Brust, der sich dort gemütlich zusammengerollt hatte.


  Sie konnte die dunklen Schatten unter seinen Augen sehen und die Falten der Erschöpfung um seinen Mund.


  Ruth nahm die Mohairdecke von der Sessellehne und breitete sie über Nick aus. Er rührte sich kein bisschen. Nijinsky öffnete kurz ein Auge, warf ihr einen vorwurfsvollen Blick zu und döste wieder ein. Ruth setzte sich mit untergezogenen Beinen in den Sessel und wachte über den Schlaf ihres Geliebten.


  Es war dunkel, als Nick - völlig desorientiert - wach wurde.


  Er presste die Hände gegen die Schläfen. Auf seiner Brust lag etwas schwer. Er tastete danach und berührte ein warmes Fellknäuel. Als Nijinsky versuchsweise seine Krallen ausfuhr, stieß Nick einen leisen Fluch aus und setzte sich auf. Er sah Licht in der Küche, blieb aber noch einen Moment lang so sitzen, bevor er aufstand und hinging.


  Ruth stand am Herd. Sie hatte das Haar zurückgebunden, und er konnte ihr Profil betrachten. Es war ein schön geschnittenes Profil mit gerader Nase, glatter Stirn und leicht schrägen Augen.


  Sie hatte ihre Lippen leicht geöffnet - weiche Lippen, die so freigebig sein konnten und so verführerisch schmeckten. Sie hatte den schlanken Hals einer klassischen Ballerina. Er kannte die genaue Stelle, wo die Haut am empfindlichsten war.


  Ruth sah sehr jung aus in dem kalten Küchenlicht, genauso wie sie ausgesehen hatte, als er ihr das erste Mal begegnet war im grellen Sonnenlicht auf dem Parkplatz vor Lindsays Tanzschule. Plötzlich drehte sie sich zu ihm um, als ob sie ihn gespürt hätte.


  Sie fuhr sich mit der Zunge über die Lippen. "Du hast angefangen, dich zu bewegen. Ich dachte, dass du vielleicht hungrig sein würdest. Magst du Omelett?"


  "Ja."


  Nick lehnte sich gegen den Türpfosten, während sie sich weiter mit den Vorbereitungen beschäftigte. Ein Blick auf seine Uhr zeigte ihm, dass es kurz vor neun war. Er hatte keine zwei Stunden geschlafen, aber er fühlte sich so erfrischt, als ob er die ganze Nacht hindurch geschlafen hätte.


  "Kann ich dir helfen?"


  Ruth schlug die Eier in die Pfanne. "Du kannst decken. Ich bin fast fertig." Neben ihr auf der Arbeitsplatte blubberte die Kaffeemaschine.


  Nick holte Teller und Tassen heraus. Und Ruth gab das erste Omelett gekonnt auf seinen Teller. "Fang schon an. Meins ist auch gleich fertig." Die geschlagenen Eier zischten, als Ruth sie in die heiße Pfanne goss. "Ich bringe den Kaffee mit."


  Nick trug seinen Teller in den Essraum, während Ruth sich auf das zweite Omelett konzentrierte. Als es fertig war, stellte sie die Kaffeemaschine aus und brachte ihren Teller und die Kaffeekanne zum Esstisch.


  Nick blickte auf, als sie hereinkam.


  "Schmeckt's?" Sie setzte sich ihm gegenüber und füllte die Kaffeetassen.


  "Sehr gut." Er nahm noch einen Bissen in den Mund. "Ich habe dir zu danken, dass du mich hast schlafen lassen. Ich brauchte den Schlaf."


  "Du hast sehr müde ausgesehen", murmelte sie. "Mir ist nie der Gedanke gekommen, dass es auch für dich aufreibend sein könnte."


  "Ah", sagte er leicht belustigt. "Dawidow, der Unverwüstliche."


  "Ich nehme an, dass ich dich immer so gesehen habe. Ja, dass alle von der Kompanie dich so gesehen haben."


  Er schwieg eine Weile. Dann sagte er leise: "Du bist nicht


  .alle von der Kompanie'." Er sah, wie ihr Tränen in die Augen stiegen. Etwas zog sich in ihm zusammen. "Du solltest essen", verlangte er energisch. "Es war ein langer Tag."


  Ruth nahm die Kaffeetasse und kämpfte um ihre Fassung.


  "Etwas riecht verbrannt", sagte Nick plötzlich und sprang auf. Mit einem kleinen Aufschrei folgte Ruth ihm in die Küche.


  Das verbliebene Fett in der Pfanne rauchte. Sie stellte die Gasflamme aus und kickte mit dem Fuß wütend gegen den Herd.


  "Vorsicht", warnte Nick. "Ich kann keine Partnerin mit gebrochenen Zehen gebrauchen."


  Ruth wirbelte zu ihm herum, am liebsten hätte sie die Wut an ihm ausgelassen. Aber Nick lächelte. Es war, als ob er damit einen Damm durchbrochen hätte.


  "Oh, Nick!" Ruth warf sich ihm in die Arme und klammerte sich an ihn. "Es war ein so schrecklicher Tag. Ich habe noch nie so schlecht getanzt."


  "Nein", widersprach er und küsste sie aufs Haar. "Du hast sehr gut getanzt. Und du wurdest noch besser, als du nach dem Krampf böse auf mich warst."


  Ruth wusste, dass Nick sie, wenn es ums Tanzen ging, nie anlügen würde, nur um sie zu trösten.


  "Ich hätte nicht auf dich böse sein dürfen. Ich bin so mit mir selbst, mit meinen Gefühlen beschäftigt gewesen, dass mir kein Gedanke daran gekommen war, wie anstrengend es auch für dich sein kann. Bei dir sieht immer alles so einfach aus."


  "Du hast etwas gegen die Kameras."


  "Ich hasse sie. Sie sind schrecklich."


  "Aber nützlich."


  "Das weiß ich." Ruth entzog sich ihm. "Ich finde es mehr als abscheulich, wie ich mich am Nachmittag benommen habe. Vor all den Leuten zu weinen ... dich anzugreifen."


  "Du bist Künstlerin. Ich hab es dir schon mal gesagt, Gefühlsausbrüche werden von dir erwartet."


  "Ich mag es aber nicht, mich öffentlich zur Schau zu stellen."


  Sie seufzte. "Und ganz besonders mag ich es nicht, wenn ich mich egoistisch und lieblos zeige."


  "Du gehst zu hart mit dir selbst ins Gericht, Ruth. Die Frau, die ich liebe, ist nicht egoistisch und lieblos."


  "Ich bin es heute gewesen." Sie schüttelte den Kopf. "Ich habe unentwegt nur an mich selbst gedacht, bis ich dich schlafend hier auf dem Sofa gefunden habe. Du hast so völlig erschöpft ausgesehen. Mir wurde plötzlich klar, dass ich tatsächlich so einseitig ausgerichtet sein kann, wie Donald es mir vorgeworfen hat."


  "Oh, genug davon." Nick nahm sie bei den Schultern. "Wir müssen an uns selbst denken, an unsere Körper. Anders können wir in unserem Geschäft nicht überleben. Es wäre dumm von dir zu glauben, dass du deshalb weniger wertvoll als Mensch bist.


  Wir unterscheiden uns von den anderen, ja, das stimmt, aber wir müssen so sein."


  "Egoistisch?"


  "Muss es eine Bezeichnung haben?" Nick schüttelte sie ein wenig, dann zog er sie an sich. "Egoistisch, wenn du es so nennen willst. Hingebungsvoll. Besessen. Spielt es eine Rolle?


  Macht dich das zu jemand anderem? Macht mich das zu einem anderen?" Unvermittelt presste er die Lippen auf ihren Mund.


  Ruth stöhnte unter seinem Kuss. Seine Lippen waren zärtlich und Besitz ergreifend zugleich. Nick zog Ruth jetzt enger an sich - noch enger, bis sich kleine Funken tief in ihr entzündeten.


  "So wollte ich dich küssen, als du wütend und voller Schmerz auf der Bühne gesessen hast." Nick sagte das dicht an ihrem Mund.


  "Ja, das hätte ich mir gewünscht." Sie schloss die Arme fest um ihn.


  "Du hättest niemals so weiter tanzen können, wie du es getan hast, wenn ich dich getröstet hätte." Nick legte den Finger unter ihr Kinn und hob ihr Gesicht an. "Ich weiß das, weil ich dich kenne. Macht mich das kalt und egoistisch?"


  "Es macht dich zu - Dawidow." Ruth seufzte und lächelte ihn an. "Und das ist alles, was ich haben will."


  "Und du bist Ruth." Er küsste sie wieder. "Und das ist alles, was ich haben will."


  "Es hört sich so einfach bei dir an. Ist es so einfach?"


  "Heute Nacht ist es einfach." Nick hob Ruth auf die Arme.


  13. KAPITEL


  Ruth saß in der sechsten Reihe und sah den Aufzeichnungen zu. Ihre drei Teilstücke aus dem Ballett waren beendet. Was vielleicht neun oder zehn Minuten Sendezeit dauern würde, hatte sie drei harte Drehtage gekostet. Ruth hatte es gelernt, für die Kamera zu tanzen. Aber ihr war klar, dass sie niemals die Begeisterung dafür aufbringen würde wie Nick.


  Er glüht förmlich vor Energie, dachte sie, während sie ihn auf der Bühne beobachtete. Sogar wenn er nicht tanzt.


  Die Ballettgruppe tanzte eine Szene aus Rodeo. Von den Cowboyhüten und den karierten Baumwollhemden hob sich Nick in dem für ihn typischen grauen Trainingsanzug ab. Er unterwies die Tänzer.


  Ruth wusste, wie wenig Entspannung er sich während der letzten Wochen gegönnt hatte. Und sogar jetzt, wo er das letzte Mal mit den Tänzern die Stücke vor der Kamera durchprobte, war er lebendig und enthusiastisch wie ein Junge. Wie schafft er das nur? fragte sie sich.


  Die Musik füllte das Theater. Der schnelle, abgehackte Western-Rhythmus gab die Stimmung für den Tanz an. Nick stand, die Hände leicht auf die Hüften gestützt, hinter einem der Kameramänner und beobachtete die Tänzer aus diesem


  Blickwinkel.


  "Er scheint die Sache im Griff zu haben. Doch wen wundert's?" Nadine setzte sich neben Ruth.


  Die Musik verstummte. Der Fernsehregisseur redete über den Kopfhörer zu einem der Techniker. Darauf sagte Nick etwas zu den Tänzern.


  "Ja", antwortete Ruth. "Es sieht ganz danach aus."


  "Wie ein Junge mit einer neuen Spielzeugeisenbahn."


  Ruth warf Nadine einen verdutzten Blick zu.


  "Spielzeugeisenbahn?"


  "Diese Begeisterung, diese Aufregung", erklärte sie und machte eine ausladende Handbewegung. "Er geht darin auf."


  "Ja." Ruth blickte wieder zu Nick hinüber. "Ich kann es sehen."


  "Deine Tänze waren gut." Auf Ruths Auflachen fuhr Nadine fort: "Oh, ich weiß, dass du dich den neuen Anforderungen erst anpassen musstest. Aber so ist das Leben."


  "Hast du zugesehen?"


  "Ich sehe immer zu."


  "Du bist normalerweise nicht so nett, Nadine", bemerkte Ruth trocken.


  "Meine Liebe, ich bin niemals nett. Ich kann es mir nicht leisten." Die Musik fing wieder an, und obwohl Nadines Blick auf die Bühne gerichtet war, sprach sie zu Ruth. "Alles in allem ist es sehr gut gegangen. Die Aufzeichnung ist großartig."


  "Hast du sie gesehen?"


  Nadine zog nur die Augenbraue hoch. "Die Serie wird so ausfallen, wie wir es uns erhofft haben. Ich kann offen sagen, dass du und Nick zusammen schon lange nicht so gut gewesen seid wie bei diesen Dreharbeiten. Nie hätte ich gedacht, dass er eine Partnerin finden könnte, die Lindsay gleichkommt.


  Natürlich ist euer Stil grundverschieden. Wenn Lindsay sich in den Spagat aufschwang, dann wirkte es so schwerelos und fließend, dass es geradezu an Zauber grenzte. Du dagegen forderst heraus, so als ob du der Schwerkraft trotzen wolltest.


  Aber auch deine Bewegungen sind wunderbar fließend."


  Ruth dachte darüber nach. "Lindsay war die beste Ballerina, die ich jemals gesehen habe."


  "Wir haben sie verloren, weil sie es erlaubt hatte, dass ihr das persönliche Leben zu wichtig wurde", erwiderte Nadine brüsk.


  "Sie hatte keine Wahl", verteidigte Ruth Lindsay. "Sie traf den Mann ihres Lebens, und die Familie wurde ihr wichtiger als das Ballett. Es war Schicksal."


  "Es war ihre eigene Entscheidung." Nadine sah Ruth jetzt wieder an. "Ich glaube nicht an Schicksal. Wir lassen die Dinge geschehen. Oder eben auch nicht."


  "Lindsay hat das getan, was sie glaubte, tun zu müssen."


  "Was sie freiwillig gewählt hat", verbesserte Nadine. "Ich habe eine Priorität in meinem Leben gehabt. Und ich würde es gerne sehen, dass alle meine Tänzer genauso denken, nur weiß ich es leider besser. Du hast das Talent, die Jugend, den Ehrgeiz, dir in der Welt des Balletts einen großen Namen zu machen.


  Lindsay hatte gerade angefangen, Aufmerksamkeit zu erregen, als sie das Ballett verließ. Ich möchte nicht gern auch dich verlieren."


  "Warum solltest du das?" Ruth stellte die Frage sehr vorsichtig und ließ Nadine dabei nicht aus den Augen. Sie nahm plötzlich nicht mehr wahr, was auf der Bühne geschah.


  "Tänzer sind für ihr Temperament bekannt."


  "Das weiß ich nur allzu gut", gab Ruth trocken zurück. "Aber das beantwortet mir nicht meine Frage."


  "Ich brauche euch beide, Ruth, dich und Nick, aber Nick brauche ich mehr." Nadine machte eine Pause. Sie wartete darauf, dass ihre Worte auch begriffen wurden. "Solltet ihr zwei an den Punkt kommen, dass die Dinge nicht mehr so sind, wie sie sind, und ihr nicht mehr länger zusammen arbeiten könntet oder wolltet - müsste ich eine Wahl treffen. Der Corps de Ballett kann es sich nicht leisten, Nick zu verlieren."


  "Ich verstehe." Ruth drehte sich zur Bühne um und starrte auf die Tänzer.


  "Ich habe schon seit einer ganzen Weile vorgehabt, mir dir darüber zu reden. Ich dachte, dass es besser sei, dir meinen Standpunkt klarzumachen."


  "Hast du mit Nick darüber gesprochen?"


  "Nein." Nadine blickte zu Nick hinüber, der sich mit den Kameramännern unterhielt. "Nicht so offen> Ich werde es natürlich tun, wenn es mir notwendig erscheint. Ich hoffe, dass es nicht dazu kommen muss."


  "Eine ganze Anzahl von Tänzern in der Truppe haben ein Verhältnis miteinander", sagte Ruth. "Einige sind sogar miteinander verheiratet. Machst du es dir zur Gewohnheit, in ihrem Privatleben herumzuschnüffeln?"


  "Solange ihr Privatleben sich nicht negativ auf die Arbeit auswirkt, sehe ich keinen Grund, mich da einzumischen." Sie warf Ruth wieder einen ihrer viel sagenden Bücke zu. "Aber Nick ist nicht nur einer meiner Tänzer. Wir beide wissen das."


  "Du kannst wohl kaum behaupten, dass das, was zwischen mir und Nick ist, sich störend auf die Truppe oder auf unser Tanzen auswirkt", bemerkte Ruth steif.


  "Noch nicht. Ich mag dich, Ruth, darum habe ich es dir auch gesagt. Und jetzt muss ich gehen, um aus unseren Geldgebern ein paar Dollars mehr herauszuholen." Nadine erhob sich, und ohne ein weiteres Wort ging sie den Gang hinunter dem Ausgang zu und verließ das Theater.


  Auf der Bühne arbeitete Nick mit seinen Tänzern, korrigierte sie einzeln und als Gruppe. Dieser Arm war nicht perfekt angewinkelt, diese Fußstellung war nicht ganz makellos. Es gab zwei Tänzer im Ensemble, die er bald zu Solotänzern befördern wollte - ein junges Mädchen, knapp achtzehn, das er mit besonderem Interesse ins Auge gefasst hatte. Sie erinnerte ihn ein wenig an Lindsay. Er sah sie bereits als Carla im Nussknacker, den er im nächsten Jahr in einer Neufassung zur Aufführung bringen wollte. Er würde Madame Maximowa


  veranlassen, mit ihr einzeln zu arbeiten.


  Arme Kinder, dachte er, als er seine Tänzer beobachtete.


  Waren sie sich der Schinderei bewusst, der sie täglich ausgesetzt wurden? Nur wenige von ihnen würden es zu Solisten schaffen.


  Er lächelte, als er sich an die Zeit erinnerte, wo Ruth noch in der Ballettgruppe als eine von ihnen getanzt hatte. Sie war so jung gewesen und sehr scheu. Nur wenn sie getanzt hatte, war sie wirklich selbstsicher gewesen. Sogar damals hatte er sie begehrt, und das hatte ihn erstaunt.


  Fünf Jahre, dachte er. Fünf Jahre, und jetzt, endlich, hatte er sie. Doch das war ihm nicht genug. Es gab Abende, wo er bis spät in die Nacht mit Verpflichtungen beschäftigt und deshalb gezwungen war, in seine eigene leere Wohnung heimzukehren, während Ruth weit weg von ihm in ihrem Bett schlief.


  Er fragte sich, ob er jetzt wohl derart ungeduldig war, weil er so lange auf Ruth hatte warten müssen. Das Geständnis, das er ihr an dem späten Abend gemacht hatte, als er in ihr Apartment kam, wurde von Tag zu Tag gewisser. Er liebte sie. Er brauchte sie.


  Schließlich waren die Aufzeichnungen fürs Erste beendet, und das Kamerateam, die Tänzer und die Musiker verließen nach und nach die Bühne. Die Beleuchter schalteten die Scheinwerfer aus, und die Temperatur sank merklich.


  "Na?" Nick zog Ruth in die Arme, als sie auf die Bühne trat.


  "Was denkst du darüber?"


  "Es war großartig", antwortete sie ehrlich. Sie versuchte, nicht an die Unterhaltung mit Nadine zu denken, als Nick ihr einen Kuss gab. "Offensichtlich hast du ein Gespür für das typisch Amerikanische."


  "Ich habe mir schon immer gedacht, dass ich einen guten Cowboy abgeben würde." Nick grinste und nahm einen liegen gelassenen Stetson auf. Mit einer schwungvollen


  Handbewegung setzte er ihn sich auf den Kopf. "Jetzt brauchte ich nur noch einen Revolver."


  Ruth lachte. "Er steht dir", fand sie und zog ihm den Stetson tiefer in die Stirn.


  "Bist du hungrig?" wollte Nick wissen. "Wir haben noch eine Stunde, bevor wir weitermachen."


  "Ja, ich bin hungrig."


  Er legte den Arm um ihre Taille, nahm den Hut ab und warf ihn auf einen Stuhl, während sie von der Bühne gingen. "Wir holen uns etwas aus der Kantine und nehmen es in mein Büro.


  Ich möchte dich für mich allein haben."


  Zehn Minuten später schloss Nick die Bürotür hinter sich.


  "Wir sollten Musik zu einem solch ausgewählten Mahl haben, meinst du nicht auch?" Er ging zur Stereoanlage.


  Ruth setzte die zwei kleinen Schüsseln mit dem Früchtesalat auf seinen Schreibtisch, als er Musik von Rimski-Korsakow anmachte.


  Dann kam er zu ihr zurück. "Das zuerst." Er nahm Ruth in die Arme.


  "Küss mich", verlangte sie, und als Nick es tat, stöhnte sie leise. Mit den Fingern fuhr sie durch sein Haar, während das Verlangen immer größer wurde. Er küsste sie wild und drückte sie so fest an sich, dass sie für einen Moment glaubte, keine Luft mehr zu bekommen.


  Als das Telefon auf seinem Schreibtisch anfing zu klingeln, stieß er einen leisen Fluch aus.


  "Was ist?" fragte er ziemlich barsch, nachdem er den Hörer abgenommen hatte.


  Ruths Atem ging noch immer heftig, und sie setzte sich.


  "Ich kann ihn jetzt nicht empfangen." Sie kannte diesen scharfen, ungeduldigen Ton bei Nick bereits und konnte nicht anders, als ein wenig Mitleid mit dem Anrufer zu empfinden.


  "Nein, er wird warten müssen. Ich bin beschäftigt, Nadine."


  Ruth hob die Augenbrauen. Niemand sprach so mit Nadine.


  Doch Dawidow war kein Niemand.


  "Ja, ich bin mir dessen bewusst. Gut, dann in zwanzig Minuten. Nein, zwanzig." Er legte den Hörer auf. Als er Ruth wieder ansah, blitzten seine Augen noch immer vor Ärger. "Es sieht so aus, als ob eine geöffnete Geldbörse meine


  Aufmerksamkeit verlangt." Er fluchte und steckte die Hände tief in die Hosentaschen. "Es gibt Zeiten, wo diese Jagd nach Geld mich verrückt macht. Dieses stete Schmeicheln ist widerlich. Es ist einfacher gewesen, nur zu tanzen."


  "Komm und iss", meinte Ruth besänftigend. "Zwanzig Minuten ist genug Zeit."


  "Ich rede nicht nur von jetzt!" Zorn lag in seiner Stimme, und Ruth machte sich auf eine wütende Schimpfkanonade gefasst.


  "Ich wollte letzte Nacht mit dir zusammen sein und all die Nächte zuvor. Immer muss ich alleine schlafen. Ich brauche mehr als nur dies, mehr als die wenigen Augenblicke am Tag, mehr als nur ein, zwei Nächte in der Woche."


  "Nick ..." begann Ruth, aber er unterbrach sie.


  "Ich möchte, dass du zu mir ziehst, um bei mir, mit mir zu leben."


  "Zu dir ziehen?" fragte Ruth überrascht.


  "Ja. Heute noch."


  Die Gedanken wirbelten ihr im Kopf herum, als sie Nick anstarrte. "In dein Apartment?"


  "Ja." Ungeduldig zog er sie auf die Füße. "Ich kann nicht will nicht - in meine leeren Räume heimkehren." Fest umgriff er Ihre Arme. "Ich will dich bei mir haben."


  "Mit dir zusammenleben?" sagte Ruth, als ob sie es immer noch nicht begriffen hätte. "Meine Sachen ..."


  "Die holen wir." Nick sah sie aufmunternd an. "Das ist doch kein Problem."


  Ruth zog sich von ihm zurück. "Das muss ich zuerst überdenken."


  "Verdammt, was gibt es denn da noch zu überdenken?"


  Selbst wenn sie auf Nicks Vorschlag gefasst gewesen wäre, dann hätte sie ganz sicher nicht damit gerechnet, dass er sie dabei anschreien würde.


  "Ich muss es überdenken", beharrte Ruth genauso laut wie er.


  "Du willst, dass ich mein Leben ändere und das einzige Zuhause, das ich jemals für mich allein gehabt habe, verlasse."


  "Ich bitte dich, ein Zuhause mit mir zu haben." Er sah sie eindringlich an. "Ich habe es satt, mir die kurzen Augenblicke mit dir stehlen zu müssen."


  "Ich möchte über mein Leben selbst bestimmen. Ich werde mich nicht auf diese Weise bedrängen lassen!"


  "Bedrängen? Verdammt noch mal!" Nick stürmte zum Fenster, dann zurück zu ihr. "Du redest von zwingen? Fünf Jahre - fünf Jahre! - habe ich auf dich gewartet. Ich wollte ein Kind und musste warten, bis das Kind zur Frau herangereift war."


  Ruth sah ihn mit großen Augen an. "Willst du damit etwa sagen, dass du für mich Gefühle gehabt hast seit... von Anfang an? Und dass du es mir nie erzählt hast?"


  "Was hätte ich dir erzählen sollen?" entgegnete Nick zornentbrannt. "Du bist siebzehn gewesen."


  "Ich hatte ein Recht, meine eigene Entscheidung zu treffen!"


  Mit einer stolzen Kopfbewegung warf sie ihr Haar zurück und starrte Nick wütend an. "Du hast kein Recht gehabt, die Entscheidung für mich zu treffen."


  "Ich habe dir die Entscheidung überlassen, als die Zeit dafür gekommen war."


  "Du hast ... Oh, nein!" brachte Ruth vor Entrüstung mit erstickter Stimme heraus. "Du bist der Leiter des Ballettkorps, nicht der Leiter meines Lebens, Dawidow. Wie kannst du es wagen, für mich Entscheidungen zu treffen?"


  "Die Entscheidung betrifft auch mein Leben", erinnerte Nick sie. Seine Augen funkelten, als er hinzusetzte: "Oder hast du das vergessen?"


  "Du hast mich immer wie ein Kind behandelt", entgegnete Ruth heftig, ohne auf seine Frage einzugehen. "Ich bin schon erwachsen gewesen, bevor ich dich traf. Und nun stehst du da und erzählst mir, dass du jahrelang meinetwegen etwas vor mir verborgen hast. Und du sagst mir, einfach so, ich soll meine Sachen zusammenpacken und zu dir ziehen."


  "Ich habe ja nicht geahnt, dass ein solcher Wunsch dich beleidigen würde", entgegnete er schroff.


  "Wunsch?" wiederholte Ruth. "Es war ein Befehl. Und ich lasse mir nicht befehlen, mit dir zusammenzuleben!"


  "Nun gut, wenn du es so willst." Nick sah sie lange und fest an. "Ich habe eine Verabredung."


  Wieder übermannte Ruth die Wut, als Nick zur Tür ging. "Ich nehme mir Urlaub", rief sie impulsiv.


  Nick blieb mit der Hand auf der Türklinke stehen und drehte sich zu ihr halb um. "Die Proben fangen in sieben Tagen wieder an", erklärte er mit tödlicher Ruhe. "Du wirst zurück sein, oder du bist gefeuert. Die Entscheidung liegt bei dir."


  Er verließ sein Arbeitszimmer, ohne sich die Mühe zu machen, die Tür hinter sich zu schließen.


  14. KAPITEL


  Lindsay hob Amanda hoch und setzte sie auf ihre Hüfte, während Justin ein Spielzeugauto quer über die Holzdiele rasen ließ.


  "Wir essen in zehn Minuten, junger Mann", warnte Lindsay und trat gekonnt über die umgefallenen und geparkten Autos.


  "Geh, wasch dir die Hände."


  "Die sind nicht schmutzig." Justin beugte den blonden Kopf über einen winzigen knallroten Rennwagen, so als ob er den Motor reparieren müsste.


  Lindsay zog Amanda, die sich freistrampeln wollte, dichter an sich. "Würde sich trotzdem lohnen", meinte sie trocken. Es war ihr letztes Wort, und Justin wusste das.


  Er steckte den Ferrari in seine Hosentasche und stand auf.


  Mit einem verdrossenen Seufzer verließ er das Zimmer.


  Lindsay lächelte. Es erstaunte sie, dass ihr Sohn vier Jahre alt war. Er war bereits aus der Entwicklungsstufe eines


  pausbäckigen Kleinkindes herausgewachsen und war schmal geworden. Und, wie sie nicht ohne Stolz dachte, er hat das Haar und die Augen seiner Mutter. Sie verzog das Gesicht bei der Ansammlung von Spielautos, die auf der Diele verstreut lagen.


  Und er hat auch den Mangel an Organisation seiner Mutter, setzte sie im Stillen hinzu.


  "Überhaupt nicht wie du, stimmt's?" Sie gab ihrer kleinen Tochter einen Kuss.


  Amanda war dunkelhaarig, das Ebenbild ihres Vaters. Und wie Seth war sie peinlich genau. Ihre vielen Puppen saßen in Reih und Glied in ihrem Zimmer, wenn sie nicht gerade mit ihnen spielte. Das Temperament hatte sie allerdings von beiden Elternteilen geerbt, denn sie ging nicht gerade pingelig mit ihrem Bruder um, wenn er sie störte.


  Lindsay setzte die Kleine auf den Boden und fing an, die Autos einzusammeln.


  Eine Stunde später eilte sie die Treppe hinunter, um sich auf den Weg zu ihrer Ballettschule zu machen, und öffnete schwungvoll die Eingangstür. "Ruth!" Sie war so verblüfft, dass sie Ruth nur anstarren konnte.


  "Hast du noch ein Zimmer frei für eine entflohene Tänzerin und einen leicht übergewichtigen Kater für das Wochenende?"


  "Oh, natürlich!" Lindsay zog Ruth über die Türschwelle und umarmte sie. Nijinsky machte sich zwischen ihnen frei, sprang auf den Boden und stolzierte davon. Er hatte es überhaupt nicht gern zu reisen. "Es ist schön, dich wieder zu sehen. Seth und die Kinder werden überrascht sein."


  Nach der ersten überschwänglichen Freude konnte Lindsay es förmlich spüren, dass Ruth verzweifelt war. Sie hielt sie ein Stück von sich ab und blickte ihr prüfend ins Gesicht. Ruths Ausdruck war eindeutig unglücklich. "Ist alles in Ordnung?"


  "Ja."


  Lindsays Blick war klar auf sie gerichtet.


  "Nein", gab Ruth zu. "Ich brauche Zeit für mich."


  "Gut." Lindsay nahm Ruths Reisetasche und setzte sie in der Halle ab. "Dein Zimmer ist frei. Geh nach oben, und überrasch Seth und die Kinder. Ich bin in zwei Stunden wieder zurück."


  "Danke."


  Lindsay eilte aus der Tür, und Ruth holte tief Luft.


  Zwei Tage später schickte Seth seine Frau und Ruth zu einem Spaziergang ans Meer ohne ihn oder die Kinder. Er wusste, es war an der Zeit, dass Ruth ihr Herz ausschüttete. Sie war sehr still und zurückgezogen gewesen.


  Die Luft roch nach Meer. Ruth hatte es fast vergessen, wie sauber und scharf der Meeresgeruch war. Der Strand war lang und steinig und laut mit der stetigen Brandung.


  "Ich bin schon immer sehr gern hier gewesen." Lindsay steckte die Hände tief in die Jackentaschen.


  "Zu Anfang habe ich es gehasst, als wir hierher an die Atlantikküste kamen", sagte Ruth, in Gedanken versunken. "Das Haus, die Brandung, alles."


  "Ja, ich weiß."


  Ruth warf ihr einen Seitenblick zu. Ja, dachte sie, Seth wird es ihr erzählt haben. "Ich kann mich nicht mehr erinnern, wann es anders wurde. Eines Morgens wachte ich auf und fühlte mich zu Hause. Onkel Seth ist unglaublich geduldig gewesen."


  "Ja, er ist ein geduldiger Mann." Lindsay lachte. "Manchmal bringt er mich damit aber auch auf die Palme. Ich laufe Sturm gegen ihn, und er gewinnt in seiner Ruhe jeden Kampf. Seine Selbstbeherrschung kann frustrierend sein." Sie musterte Ruth von der Seite. "Du bist ihm darin ähnlich."


  "Tatsächlich?" Ruth überlegte einen Augenblick. "In letzter Zeit bin ich nicht sehr beherrscht gewesen."


  "Auch Seth hat seine Momente." Lindsay bückte sich, um einen glatten Stein aufzuheben.


  "Lindsay, du hast mich nicht gefragt, warum ich so plötzlich aufgetaucht bin und wie lange ich vorhabe, hier zu bleiben."


  "Es ist dein Zuhause, Ruth. Du musst keine Erklärungen abgeben."


  "Es ist Nick", sagte Ruth unvermittelt.


  "Ja, ich weiß."


  "Ich liebe ihn, Lindsay. Und das macht mir Angst."


  "Ich kenne das Gefühl. Du hast dagegen angekämpft, nehme ich an."


  "Ja. Oh, es gibt da so vieles, mit dem ich ins Reine kommen muss." Aus Ruths Stimme klang Verzweiflung heraus. "Ich habe in den letzten Tagen versucht, klar zu denken, aber nichts scheint einen Sinn zu haben."


  "Es ist der Zustand eines jeden, der verliebt ist." Lindsay setzte sich auf einen Felsen.


  Es war genau hier, als Seth und sie sich an jenem Tag geküsst hatten. Die Erinnerung tauchte vor Lindsays geistigem Auge auf. Sie war verliebt gewesen und voller Angst, weil nichts einen Sinn zu haben schien. Ruth war vom Haus gekommen mit einem Kätzchen unter dem geschlossenen Reißverschluss ihrer Jacke. Sie war siebzehn gewesen und auf der Hut, dass keiner ihr zu nahe kam. Vielleicht ist sie noch immer auf der Hut, dachte Lindsay, und sah sie prüfend an. "Möchtest du darüber reden?"


  Ruth zögerte einen Moment. "Ja, ich denke, ich sollte es tun."


  "Dann setz dich zu mir, und fang von Anfang an."


  Es war einfach, nachdem sie erst einmal begonnen hatte.


  Ruth erzählte ihr, wie Nick und sie plötzlich


  zusammengekommen waren nach so vielen Jahren, in denen sie Seite an Seite miteinander gearbeitet hatten. Sie erzählte ihr auch, wie überrascht sie gewesen war, als sie erfuhr, dass Nick sie liebte, und wie enttäuscht sie beide gewesen waren, weil sie keine Zeit füreinander hatten. Sie ließ nichts aus - die Szenen mit Leah, Nicks rasche Stimmungswechsel, ihre eigenen Unsicherheiten.


  "Dann, an dem Tag, wo ich einfach abreiste und hierher kam, hat Nadine mit mir gesprochen. Sie wollte, dass ich mir über eine Sache ganz klar werde: Falls es zwischen Nick und mir zu einem Bruch kommen sollte und wir deshalb nicht mehr zusammenarbeiten würden, müsste sie mich gehen lassen." Ruth starrte hinaus aufs Meer. Sie fühlte sich absolut hilflos in ihrer Enttäuschung.


  "Bevor ich mich über diese Nachricht beruhigen konnte, verlangte Nick von mir, dass ich mein Apartment aufgebe und zu ihm ziehe." Ruth lachte kurz auf. "Er verlangte es. Und er machte mich so wütend, wie er dastand, mich anschrie, weil ich ihm nicht gleich folgte. Wie nebenbei ließ er einfließen, dass er mich seit fünf Jahren für sich haben wollte. Kein einziges Wort hat er darüber in der ganzen Zeit verloren. Kein einziges Wort!


  Ich konnte es kaum glauben. Den Nerv zu haben ..."


  Ruth hielt inne, um den neu aufgekommenen Ärger


  herunterzuschlucken. "Ich konnte den Gedanken nicht ertragen, dass er über mein Leben bestimmt. Ich sollte meine Sachen packen und ohne einen weiteren Gedanken zu ihm ziehen. Er hat mich nicht einmal gebeten. Er hat es befohlen, so als ob er sein neuestes Ballett inszenieren wollte. Nein", verbesserte sie sich und sprang auf, weil sie keine Ruhe hatte zu sitzen. "Bei der Arbeit gibt er sich menschlicher. Er hat mich kein einziges Mal gefragt, wie ich dazu stehe, wie meine Gefühle sind. Er hat mich vor die vollendete Tatsache gestellt und das gleich nach dem kleinen Zwiegespräch mit Nadine und nach der schrecklichen Woche vor der Kamera."


  Nachdem Ruth ihrem Herzen Luft gemacht hatte, fühlte sie sich auf einmal besser und setzte sich wieder neben Lindsay.


  "Ich bin in meinem ganzen Leben noch nie so verwirrt gewesen."


  Nachdenklich ließ Lindsay den glatten Stein durch ihre Finger gleiten und befühlte seine Glätte. "Nun", meinte sie schließlich, "ich habe den strikten Grundsatz, keine Ratschläge zu geben." Sie blickte eine Weile auf den Atlantik hinaus. "Aber Grundsätze sind da, um sie zu brechen. Wie gut kennst du Nick?"


  "Nicht so gut wie du", antwortete Ruth spontan. "Er war in dich verliebt." Die Worte waren heraus, bevor Ruth klar war, was sie da gesagt hatte. "Oh, Lindsay ..."


  "Ja, tatsächlich." Lindsay wandte Ruth das Gesicht zu. "Als ich zur Truppe stieß, hatte Nadine um das Weiterbestehen der Ballettgruppe schwer zu kämpfen gehabt. Mit Nicks Eintreten bekam sie den sehr nötigen Impuls, um mit neuem Schwung die materielle Grundlage für die Truppe abzusichern. Aber es gab immer noch interne Probleme. Die Geldknappheit, von der Außenstehende kaum etwas ahnen, war noch immer da. Du hältst Nadine für hart, was sie auch zweifellos ist. Aber die Kompanie ist ihr Ein und Alles. Für mich ist es jetzt aus der Distanz heraus leichter, sie zu verstehen. Aber es ist nicht immer so gewesen." Sie schüttelte den Kopf.


  "Nun ja", fuhr Lindsay fort. "Nicks Kommen war der Wendepunkt. Er war sehr jung, wurde in einem fremden Land förmlich ins Rampenlicht geworfen. Er sprach kaum einen zusammenhängenden Satz Englisch. Er konnte ein wenig Französisch, Italienisch, auch Deutsch. Englisch musste er von Grund auf lernen. Gerade du solltest es verstehen, wie es ist, in einem fremden Land zu sein mit dir fremden Gewohnheiten. Du gehörst nicht dazu, du bist ein Außenseiter."


  "Ja", murmelte Ruth. "Ja, ich weiß."


  "Nun gut." Lindsay schlang die Arme um die Knie. "Versuch, dir ein Bild von einem Einundzwanzigjährigen zu machen, der gerade die wichtigste Entscheidung in seinem Leben getroffen hat. Er hat sein Land verlassen, seine Freunde, seine Familie. Ja, er hat Familie", unterstrich Lindsay, als sie sah, wie überrascht Ruth war. "Es ist nicht leicht für ihn gewesen. Und die Erfahrungen der ersten Jahre haben ihn misstrauisch gemacht.


  Es gab eine Menge Leute, die darauf aus waren, ihn auszunutzen


  - seine Geschichte, seine Herkunft, seinen Werdegang. Er hat lernen müssen, sich zu schützen, sein Leben gegen maßlose Neugier abzuschirmen. Als ich ihm das erste Mal begegnet bin, war er bereits Dawidow - ein Name in Großbuchstaben."


  Lindsay schaute eine Weile der Brandung zu, die sich an den Steinen brach und Gischt versprühte. "Ja, ich habe mich zu ihm hingezogen gefühlt, sehr sogar. Vielleicht bin ich für eine Weile sogar in ihn verliebt gewesen. Könnte sein, dass er auch in mich verliebt gewesen war. Wir waren Tänzer und jung und


  ehrgeizig. Wenn ich länger in der Truppe geblieben wäre, hätte sich womöglich zwischen uns beiden noch etwas mehr


  entwickeln können. Ich bin mir da nicht sicher. Aber ich traf Seth." Lindsay lächelte und warf einen Blick zurück zu dem Haus auf der Klippe. "Sicher bin ich mir in dem einen: Was immer Nick und ich auch gehabt haben könnten, es wäre weder für ihn noch für mich die richtige Wahl gewesen. Es gibt keinen anderen Mann für mich als Seth. Jetzt und für immer."


  "Lindsay, ich wollte nicht indiskret sein." Ruth machte eine hilflose Geste.


  "Du bist nicht indiskret. Wir sind alle darin verwickelt.


  Deshalb breche ich ja auch meinen Grundsatz." Lindsay hielt wieder inne. "Wenn Nick dir nicht alles aus seiner Vergangenheit erzählt hat, dann liegt es einfach an seiner Gewohnheit, sich nicht mit dem aufzuhalten, was er


  zurückgelassen hat."


  "Das weiß ich", flüsterte Ruth. "Ich wollte nur Anteil nehmen."


  "Du musst warten, bis er bereit ist", riet Lindsay einfach.


  "Nick hat dem Ballett in seinem Leben den Vorrang gegeben, aus freier Entscheidung oder weil er es notwendig fand - such es dir aus. Aus dem, was du mir erzählt hast, schließe ich, dass etwas anderes anfängt, bei ihm den ersten Rang einzunehmen.


  Und wie ich mir denken kann, hat ihn das zu Tode erschreckt."


  "Ja, so wird es wohl sein. Obwohl ich es mir nur schwer vorstellen kann."


  "Wenn ein Mann, vor allem ein Mann mit einem Talent für Worte und auch dafür, Dinge in Szene zu setzen, eine Frau so ungeschickt bittet, mit ihm zusammenzuleben, dann ist er in Panik." Lindsay lächelte und berührte Ruths Hand. "Und dieses andere, was du mir erzählt hast, das mit Leah und dem ganzen Unsinn, dass deine Beziehung zu Nick sich negativ auf deine Karriere auswirken könnte und umgekehrt, das solltest du eigentlich besser wissen. Nach fünf Jahren bei der Truppe solltest du imstande sein, Eifersucht zu entdecken, besonders wenn sie so dick aufgetragen wird."


  Ruth seufzte. "Zuvor habe ich damit nie Probleme gehabt."


  "Liebe kann die Sache vernebeln." Lindsay musterte Ruth eine Weile. "Und wie viel hast du Nick von dir gegeben?"


  Ruth wollte schon etwas sagen, dann schloss sie den Mund wieder. "Nicht genug", gab sie nach einer Weile zu. "Ich habe auch Angst gehabt. Er ist ein so starker Mann, Lindsay. Seine Persönlichkeit ist überwältigend. Ich wollte mich nicht an ihn verlieren." Sie blickte Lindsay fragend an. "War das falsch?"


  "Nein. Wenn du schwach gewesen wärst und dich jeder seiner Forderung gefügt hättest, würde er dich nicht lieben." Sie nahm Ruths Hand und drückte sie. "Nick braucht eine Partnerin, Ruth, keinen Fan."


  "Er kann so arrogant sein. So unmöglich!"


  "Ja, und wie!"


  Ruth lachte und umarmte Lindsay. "Es war gut, dass ich nach Hause gekommen bin."


  Lindsay drückte sie an sich. "Liebst du ihn?"


  "Ja. Ja, ich liebe ihn."


  "Dann geh, pack deine Sachen. Die Zeit ist zu kostbar. Er ist in Kalifornien." Sie lächelte bei Ruths verblüfftem Gesichtsausdruck. "Ich habe heute Morgen Nadine angerufen.


  Da hatte ich mich bereits entschlossen, meinen Grundsatz zu brechen."


  15. KAPITEL


  Nick stapfte durch den Sand. Er hatte bereits drei Meilen hinter sich. Die Sonne ging langsam auf und schimmerte rosagolden über dem Pazifik. Als er aufbrach, hatte die Morgendämmerung mit ihrem fahlgrauen Lichtschein gerade erst begonnen. Er liebte es, wenn der vor ihm lang gedehnte Strand sich unter den Sonnenstrahlen wie in Gold verwandelte, liebte die schrillen Schreie der Möwen über seinem Kopf, die die Stille zerrissen, liebte das Klatschen der Wellen an seiner Seite.


  Weit draußen im Pazifik machte eine Gruppe von Delphinen mit einem eleganten Sprung eine Kehrtwendung - ein wunderbar choreographiertes Wasserballett. Nick blieb jedoch nicht stehen, er stapfte weiter ...weit genug, fest genug, um die Gedanken an Ruth zu vertreiben.


  Sie wird nicht zurückkommen, dachte er grimmig. Dann, in Verzweiflung, Himmel, was soll ich tun? Soll ich mich im Ballettkorps vergraben und nichts anderes haben - wie die arme Nadine? Ist dies das Ende von dem jahrelangen Warten darauf, dass Ruth endlich zur Frau wird und ich sie haben kann? Sie wird zu einer anderen Kompanie wechseln, mit Mitchel oder Kirminow tanzen. Der Gedanke machte Nick zornig.


  Ich hole sie zurück, und wenn es sein muss, mit Gewalt.


  Seine Füße hinterließen tiefe Spuren im Sand. Ruth ist so jung, dachte er, und fühlte wieder den tiefen Schmerz über den Verlust. Welches Recht habe ich, sie zu mir zurückzuholen? Ein Mann holt keine Frau, die ihn verlassen hat, mit Gewalt zurück.


  Es gibt auch so etwas wie Stolz. Ich werde es nicht tun.


  Zum Teufel, nein, ich werde es nicht tun! Er blieb kurz stehen und kehrte zu seinem Strandhaus zurück. Zum Teufel, ich tue es nicht!


  Ruth fuhr den Leihwagen vor das Strandhaus, blieb lange sitzen und ließ den Motor im Leerlauf. Das zweistöckige Haus aus wind-, salz-und wetterbeständigem Zedernholz mit der großen Glasfront war sehr eindrucksvoll. Ihr Onkel Seth hatte dieses Haus entworfen, und sie bewunderte die klaren, scharfen Linien sowie das großzügige Einbeziehen von Raum und Weite.


  Sie schluckte schwer und fragte sich zum hundertsten Mal, wie sie die Situation angehen solle. All die kleinen hübschen Reden, die sie im Flugzeug geprobt hatte, schienen auf einmal hoffnungslos albern und überspannt zu sein.


  Tu's einfach, sagte Ruth sich. Geh die Eingangstreppe hinauf, und klopf an die Tür. Und dann lass es einfach geschehen.


  Ruth stellte den Motor ab und glitt aus dem Wagen. Die sechs Stufen zum Vordereingang schienen ihr unmöglich hoch zu sein. Sie holte tief Luft, wie sie es schon so oft getan hatte, wenn sie von der Bühnenseite zu einem Jete ansetzte.


  Und jetzt klopf, befahl sie sich, als sie auf die Tür starrte.


  Heb die Hand, schließ sie zur Faust, und klopf. Ruth brauchte eine volle Minute, um es zu tun. Sie wartete mit angehaltenem Atem. Keine Antwort. Sie klopfte erneut, dieses Mal


  entschlossener - und wartete.


  Sie legte die Hand auf den Knauf und drehte ihn. Fast hätte sie einen Sprung rückwärts gemacht, als die Tür sich unter ihrer Berührung sofort öffnete. Die Sicherheitsschlösser und Türriegel von Manhattan waren ihr vertrauter.


  Der Wohnraum nahm offensichtlich das ganze untere


  Geschoss ein. Die Vorderfront war fast ganz aus Glas und gab einen fantastischen Ausblick auf den Pazifik frei. Einen Augenblick lang vergaß Ruth ihre Unruhe. Sie hatte andere Gebäude gesehen, die nach dem Entwurf ihres Onkels gebaut worden waren, aber dieses Haus war ein wirkliches


  Meisterstück.


  Ein Flügel aus glänzendem Mahagoni stand vor dem


  Riesenfenster und war geöffnet. Ruth ging hinüber und hob ein Notenblatt auf. Am Rande waren in kyrillischer Schrift Notizen geschrieben. Nicks neues Ballett. Sie spielte die Melodie auf dem Flügel. Die Melodie klang fremd. Er ist unglaublich, dachte sie mit einem Lächeln. Dawidow hatte die Fähigkeit zu etwas wirklich Großem.


  Aber wo war er?


  Langsam ging Ruth auf die breite Wendeltreppe zu und guckte hinauf. Ich kann da nicht hinaufgehen. Sie presste die Lippen zusammen. Ich könnte anrufen. Doch was sollte sie dann sagen?


  Sie holte tief Luft, legte die Hand auf das Geländer und nahm die erste Stufe.


  Nick öffnete die Doppelglastür, die von draußen ins


  Wohnzimmer führte. Er atmete schwer. Sein Sweatshirt mit dem tiefen V-Ausschnitt war verschwitzt und klebte an seinem Oberkörper. Die Strapaze hatte geholfen. Sein Kopf fühlte sich klarer an. Er würde jetzt nach oben gehen, duschen und dann den Tag hindurch an seinem neuen Ballett arbeiten. Sein Vorhaben, zurück nach New York zu fliegen und Ruth mit Gewalt zurückzuholen, waren Gedanken eines verrückten Mannes gewesen.


  Er war knapp bis zur Mitte des Raums gekommen, als er abrupt stehen blieb. Der Duft von Wildblüten wühlte ihn auf.


  Lieber Himmel, werde ich ihr nie entrinnen können? dachte er zornig. Ich habe es satt!


  Mit drei Riesenschritten war er beim Telefon, nahm ab und wählte Ruths Nummer in Manhattan. In blinder Wut wartete er darauf, dass sie abnahm - und legte mit einem weiteren Fluch auf. Wo zum Teufel steckte sie? Im Theater? Nein, er schüttelte den Kopf. Lindsay! Natürlich, wo sonst würde sie hingehen?


  Erneut nahm er den Hörer auf und hatte gerade vier


  Nummern gewählt, als ein Geräusch ihn aufmerken ließ. Mit gerunzelter Stirn blickte er zur Treppe hinüber. Ruth stand auf der obersten Stufe und blickte genauso stirnrunzelnd drein wie er.


  Ihre Blicke begegneten sich.


  "Hier bist du also", sagte sie verlegen und hoffte, dass ihre Worte nicht allzu albern klangen. "Ich habe dich gesucht."


  Langsam legte Nick den Hörer wieder auf. "Ja?"


  Obwohl seine Reaktion nicht gerade freundlich war, kam Ruth die Treppe herunter. "Ja. Die Tür war nicht verschlossen.


  Ich hoffe, du hast nichts dagegen, dass ich einfach so hereingekommen bin."


  "Nein."


  Ruth war schrecklich nervös. Sie gab sich alle Mühe, um zu lächeln. "Ich habe bemerkt, dass du an einem neuen Ballett arbeitest."


  "Ja, ich habe damit angefangen." Jedes seiner Worte kam gesetzt heraus. Sein Blick blieb starr auf sie gerichtet.


  Ruth hielt seinen Blick nicht mehr aus, drehte sich abrupt um und ging zur geöffneten Glastür. "Es ist so schön hier. Ich verstehe jetzt, dass du hierher kommst, wann immer es dir möglich ist. Ich kenne die Pazifikküste von Japan her, wo ich und meine Eltern..."


  Ruth fing an, wild draufloszureden, wusste kaum, was sie sagte, wollte nur mit Worten ihre Hilflosigkeit und Verlegenheit verdecken. Nick schwieg. Er blickte wie geistesabwesend auf ihren Rücken, während sie auf das Meer starrte.


  Seine Muskeln waren verkrampft, und er hatte kein Wort verstanden von dem, was sie sagte.


  "Bist du gekommen, um die Aussicht zu bewundern?" fragte er schließlich in ihr Geplapper hinein.


  Ruth zuckte zusammen. Dann sammelte sie sich, bevor sie sich ihm wieder zuwandte. "Ich bin deinetwegen gekommen", antwortete sie. "Ich wollte mit dir reden."


  "Also gut." Er machte mit der Hand eine einladende Bewegung. "Rede."


  Ruth versteifte sich, dann wurde sie wütend. "Oh, das habe ich vor. Setz dich!"


  Nick zog eine Augenbraue hoch angesichts ihres befehlenden Tons. Dann ging er zum Sofa. "Ich sitze."


  "Übst du dich darin, unausstehlich zu sein, Dawidow, oder ist es ein angeborenes Talent?"


  Nick wartete einen Augenblick, dann lehnte er sich gegen die Kissen zurück. "Du bist dreitausend Meilen gereist, um mir das zu sagen?"


  "Und mehr noch", entgegnete Ruth. "Ich habe nicht vor, mich von dir ins Bockshorn jagen zu lassen, weder professionell noch persönlich. Wir reden zuerst über das Tanzen."


  "In Ordnung."


  Nick hob die Hand. "Bitte, fahre fort."


  "Ich bin eine gute Tänzerin, Ob du nun mein Partner bist oder nicht, ich werde immer eine gute Tänzerin bleiben. In deinem Ensemble kannst du von mir verlangen, so lange zu tanzen, bis mir die Füße abfallen, und ich werde es tun. Du bist der Choreograph."


  "Ich bin mir dessen bewusst."


  Ruth starrte ihn wütend an. "Aber da hört es auch auf. Du bestimmst nicht über mein Leben. Was immer ich tue oder nicht tue, ist meine Entscheidung und meine Verantwortung. Wenn ich vorhabe, mir ein Dutzend Liebhaber zuzulegen oder wie ein Einsiedler zu leben, ist es allein meine Angelegenheit und nicht deine."


  "Das glaubst du wirklich?" Nick sagte das kühl und saß gelassen gegen die Kissen gelehnt, doch Zorn ließ seine Augen dunkel schimmern.


  Ruth machte einen Schritt auf ihn zu. "Keiner kann mir vorschreiben, wie ich lebe und mit wem ich lebe. Keiner, Dawidow." Sie stemmte die Hände in die Hüften. "Wenn du glaubst, ich lasse mir wie ein gutes kleines Mädchen alles gefallen und packe meine Sachen, weil du es so haben willst, dann bist du ganz schön im Irrtum. Ich bin kein kleines Mädchen und lasse mir nicht sagen, was ich tun soll. Ich treffe meine eigenen Entscheidungen." Sie machte noch einen Schritt auf ihn zu.


  "Du erwartest immer, dass jeder das tut, was du willst", fuhr Ruth fort. Sie war jetzt richtig in Fahrt. "Aber mach dich auf eine Enttäuschung gefasst. Ich habe nicht vor, deine Untergebene zu sein. Wir sind Partner, Dawidow, im besten Sinne des Wortes. Und ich werde nicht mit dir zusammenleben.


  Es ist mir nicht gut genug. Wenn du mich willst, dann musst du mich heiraten. Ja, genau so ist es." Sie kreuzte die Arme vor der Brust und wartete.


  Nick setzte sich langsam auf, dann brauchte er noch einen langen Moment, ehe er sich erhob. "Ist das ein Ultimatum?"


  "Darauf kannst du wetten."


  "Ich verstehe." Er sah Ruth prüfend an. "Mir scheint, dass du mir keine Wahl lässt. Möchtest du in New York heiraten?"


  Ruth öffnete den Mund, und als kein Wort herauskam,


  räusperte sie sich. "Nun, ja ... nehme ich an."


  "Planst du eine kleine Hochzeitsfeier oder eine etwas größere?"


  Ruth war so in Rage gekommen, und jetzt starrte sie Nick total verwirrt an. "Ich weiß nicht, ich ... ich habe nicht geglaubt..."


  "Nun, du kannst es dir ja noch im Flugzeug überlegen." Sein Lächeln war sonderbar, wie sie fand. "Soll ich jetzt gleich einen Flug reservieren lassen?"


  "Ja. Nein!" sagte Ruth schnell, als Nick sich zum Telefon umdrehte. Er neigte den Kopf zur Seite und wartete. "Gut. Ja, tu es." Ruth ging wieder zur geöffneten Glastür und starrte hinaus.


  Warum, fragte sie sich, erscheint mir das so falsch?


  "Ruth." Nick wartete, bis sie sich ihm wieder zugewandt hatte. "Ich habe dir gesagt, dass ich dich liebe. Ich habe die gleichen Worte zu Frauen gesagt, an die ich mich nicht einmal erinnern kann. Worte bedeuten so wenig."


  Ruth schluckte und fühlte, wie der Schmerz einsetzte. Der ganze weite Raum trennte sie beide.


  "Ich habe dir niemals eingestanden, was ich wirklich für dich fühle, sosehr ich es mir gewünscht habe. Du bringst mich dazu, mich unbeholfen zu verhalten." Er zuckte die Schultern. "Was für einen Tänzer nicht gerade von Vorteil ist, wie ich zugeben muss. Wenn ich nicht so unbeholfen wäre, könnte ich dir sagen, dass mein Leben ohne dich kein Leben ist. Ich könnte dir sagen, dass du das Herz von allem für mich bist. Ich könnte dir sagen, dass ohne dich nur Leere da ist und Schmerz. Ich könnte dir sagen, dass mir nichts so wichtig ist, wie dein Partner zu sein, dein Ehemann, dein Geliebter ... Aber", er schüttelte den Kopf,


  "weil du mich dazu bringst, so unbeholfen zu sein, kann ich dir nur sagen, dass ich dich liebe. Und ich hoffe, das dir das genug ist."


  "Nick!" Ruth lief zu ihm, und er fing sie auf.


  Er hielt sie fest, ließ die Freude ganz auf sich wirken, sie wieder in seinen Armen zu spüren. "Als ich dich die Treppe herunterkommen sah, dachte ich, ich träume. Ich dachte, ich hätte den Verstand verloren."


  "Ich nahm an, dass du noch schläfst."


  "Schlafen? Ich glaube nicht, dass ich geschlafen habe, seit du mich verlassen hast." Nick hielt sie ein Stück von sich ab.


  "Niemals wieder", sagte er heftig. "Hasse mich, schrei mich an, aber verlasse mich nie wieder." Er verschloss ihren Mund mit einem Kuss und erstickte so ihr Versprechen.


  Ihre Reaktion war so wild wie sein Verlangen. Sie fuhr mit den Fingern durch sein Haar und drängte sich an ihn, als sie von Sehnsucht übermächtigt wurde. "Ich liebe dich. Ich will dich."


  Ruth spürte, wie Nick ihr den Reißverschluss im Rücken öffnete und wie das Kleid auf den Boden glitt. Er stöhnte, als er mit den Händen über ihre Arme und ihre Hüften strich.


  "So klein, so zart, so zierlich. Ich habe immer gefürchtet, dass ich dir wehtun könnte."


  "Ich bin Tänzerin", erinnerte Ruth ihn und war hingerissen von der zärtlichen Berührung seiner Hände auf ihrer nackten Haut. "Ich bin klein, aber stark wie ein Pferd." Nick ließ sich mit ihr auf das Sofa sinken. "Ich habe Angst gehabt", murmelte sie mit geschlossenen Augen und genoss seine Liebkosungen.


  "Angst, dir zu vertrauen, Angst, dich zu lieben, Angst, dich zu verlieren."


  "Mir ging es nicht anders." Nick zog sie an sich. "Das ist jetzt vorbei."


  Ruth fuhr mit der Hand unter sein Hemd, um sie auf sein Herz zu legen.


  Dawidow. Wie viele Jahre hatte sie die Legende angebetet?


  Jetzt gehörte der Mann ihr. Und sie ihm. Lächelnd drückte sie die Lippen auf seinen Hals.


  "Dawidow?"


  "Mmm?"


  "Nimmst du das Ultimatum wirklich an?"


  Er überlegte. "Mir scheint, dass es so am besten ist", erwiderte er. "Du bist ganz schön wütend gewesen. Ich denke, ich lasse dir deinen Willen."


  "Oh, tatsächlich?" Ein Lächeln klang aus ihrer Stimme.


  "Ja. Doch dieses Dutzend Liebhaber werde ich dir nicht gestatten, es sei denn, sie sind alle ich", zog Nick sie auf. "Ich denke, ich werde dich genug zu beschäftigen wissen."


  Ruth schmiegte sich mit einem zufriedenen Seufzer an ihn.


  "Ich werde ein sehr eifersüchtiger Ehemann sein. Oft unvernünftig und manchmal sogar heftig." Nick lächelte auf sie hinunter. "Es wird nicht leicht sein, mit mir zu leben. Soll ich den Flug trotzdem reservieren?"


  Ruth öffnete die Augen und schaute in seine. Sie lächelte.


  "Ja. Morgen."


  - ENDE
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